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um Beginn des neuen Jahres und eines neuen Quartals
bringt ſich auch die „Halleſche ZHeitung“ wieder in empfehlende

Erinnerung und richtet an alle diejenigen, die mit ihr an
dem alten Wahlſpruche feſthalten: „Mit Gott für König
und Vaterland, für Kaiſer und für Reich“ die Bitte, nicht
nur ſelbſt die Beſtellung der „Halleſchen Feitung“ rechtzeitig
zu erneuern, ſondern auch die Geſinnungsgenoſſen und
Freunde in Stadt und Land zu erſuchen, für die „Halleſche
Feitung“ überall einzutreten, ſei es in Bekanntenkreiſen
oder in Verſammlungen, oder ſei es bei ſich ſonſt bietenden
Gelegenheiten. Die Halleſche Feitung“, deren nationale
Geſinnung altbewährt und allgemein bekannt iſt, wird auch
in Zukunft dieſelben Wege wandeln und mannhaft eintreten

für die geheiligten Güter unſeres deutſchen Volkes. Das
beſonders zu betonen in der heutigen Heit der inneren wie
äußeren Ferriſſenheit, halten wir für ebenſo nötig wie den

Appell an alle Gutgeſinnten, ein ſolches als feſtes Bollwerk
gegen alle inneren und äußeren Feinde erprobtes Blatt
mit allen Kräften zu fördern und zu unterſtützen, damit
es kraft und machtvoll den guten Kampf gegen die Feinde

ringsum weiterführe und zum endlichen Siege bringe,
Die „Halleſche Zeitung“ kann auf politiſchem Gebiete

mit vollem Rechte eine führende Rolle in unſerer Provinz
Sachſen für ſich in Anſpruch nehmen. Sie unterrichtet
aber auch über alles Wiſſenswerte aus Stadt und Land,
aus allen Gebieten der Kunſt und Wiſſenſchaſt und kommt
dem Unterhaltungsbedürfnis eines ſittlich gefeſteten Leſer
kreiſes in weiteſtem Sinne entgegen. Dem feuilletoniſtiſchen

Ceile, dem auch eine täglich erſcheinende Unterhaltungs
Beilage ſowie ein illuſtrieries Unterhaltungsblatt dienen,
iſt auch diesmal wieder eine ganz beſondere Aufmerkſamkeit

zugewendet worden. VNeben größeren Romanen werden
auch kleine Aufſätze belletriſtiſchen, künſtleriſchen und wiſſen

ſchaftlichen Jnhalts zur Veröffentlichung gelangen. Eine
alle 14 Tage erſcheinende Mode-Beilage iſt für
die Damenwelt eine treue Beraterin und Freundin. Auch der
Jugend iſt eine beſondere Beilage gewidmet, ſie erſcheint
allmonatlich einmal unter dem Titel „Für die junge
Welt“ und bietet gediegene, zugleich belehrende wie
unterhaltende Koſt für das heranwachſende Geſchlecht.

Der volks wirtſchaftliche Teil bringt Mitteilungen über
alle bedeutenden Unternehmungen des Jn und Auslandes,
Marktberichte, Tagesmeldungen über den Rohzuckermarkt

und Stimmungsbilder über die jeweilige Börſenlage der
Kurszettel ſteht gleichwertig neben demjenigen der großen
Berliner Tageszeitungen.

Die Redaktion der „Land wirtſchaftlichen
Mitteilungen“ ((Freitags Beilage zur Halleſchen
Zeitung) liegt in den bewährten Händen des Direktors der
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen, Herrn
Landesökonomierat Dr. Otto Rabe.

Ausführliche telegraphiſche Wetter und Waſſerſtands-
berichte werden in der Halleſchen Feitung täglich
veröffentlicht.

Ein umfangreicher Jnſeratenteil gibt ein Spiegelbild
von Handel und Wandel er befriedigt die täglichen
Bedürfniſſe des Leſers.

Der Abonnementspreis der Halleſchen Feitung beträgt
bei zweimaliger täglicher Zuſtellung für Halle a. S.
und die Vororte Mk 2,50, bei allen Poſtanſtalten Mk. 3,00
vierteljährlich. Probenummern werden überallhin
bereitwilligſt und koſtenlos durch den unterzeichneten
Verlag abgegeben.

Halle a. S., im Dezember 1912.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen,
für Anhalt und Chüringen.

weihnachten.
So iſt es denn wieder herbeigekommen, das liebe Weih-

nachtsfeſt, das Feſt, das in der Tat das größte und ſchönſte
aller Feſte des Jahres iſt. Das beweiſen ſchon die Vorbe-
reitungen, die wochenlang vorher einſetzen mit ihren Heim-
lichkeiten bei jung und alt, bei Eltern und Kindern, bei
Liebesleuten und Verlobten, in Stadt und Land, da kurz
vor dem Feſte der Tannenwald ſich auf die Wanderung be-
geben und einen neuen Standort auf den Plätzen und in
den Straßen der Stadt aufgeſchlagen zu haben ſcheint. Dies
und vieles Aehnliche wiederholt ſich von Jahr zu Jahr, immer
iſt's dasſelbe: ein Weihnachtsfeſt, und doch iſt ſeine Feier
jedes Jahr eine andere. Das Feſt iſt eins, die Feſt
ſtimmungen wechſeln, und es kommen Jahre, in denen es
überhaupt nicht recht zu einer Feſtſtimmung kommen will.

So ergeht's uns heuer! Auch heuer bietet ſich uns
Weihnachten dar als ein Feſt der Freude: O du fröhliche,
o du ſelige Weihnachtszeit! Auch heuer zieht die grüne
Freude des Tannenwaldes unſere Augen auf ſich. Auch
heuer können wir uns nicht verſagen, an die wohlverſorgten
Schaufenſter heranzutreten und einen Blick auf die da auf-
gebauten Herrlichkeiten zu werfen. Auch heuer fehlen nicht
die geſchäftigen Vorbereitungen auf das Feſt daheim und
draußen. Auch heuer greift der Hausvater tiefer in ſeinen
Beutel, und die Hausmutter gönnt ſich kaum die nötigſte
Ruhe, daß nur alles wie am Schnürchen geht und nichts
vergeſſen und verſäumt wird.

Und doch! Jch weiß nicht, ob es mir allein ſo geht:
das Gemüt will nicht den rechten feſtlichen Aufſchwung
nehmen, der ſonſt gerade zu Weihnachten ſich von ſelbſt ſo
gern und ſo leicht einſtellte, es fühlt ſich vielmehr beengt
und bedrückt und feſtgehalten in den Feſſeln, in den Sorgen
des tagtäglichen Lebens. Und das iſt doch auch wahrlich
kein Wunder. Die Zeiten ſind ſchwer nach allen Seiten hin,
und das Leben nach ſeinen rein natürlichen Verhältniſſen
laſtet wuchtig auf ihnen. Eine wirtſchaftliche Belaſtung
ungewöhnlicher Art fühlt jedermann auf ſeinen Schultern,.
Jm politiſchen Leben wird von Tag zu Tag eine endliche
Entſpannung der Gereiztheit und Eiferſucht vergeblich er-
wartet, und die ſozialen Reibereien hören nicht auf, greifen
jetzt ſogar als Lehrmeiſterinnen in Kreiſe über, die über
dergleichen doch eigentlich erhaben ſein ſollten. Jn vielen
Häuſern und Herzen unſerer Stadt ſteht als Abwehrer der
Feſtfreude der Tod an der Tür. Wir brauchen im Rück-
blick auf das entweichende Jahr nicht an jene fürchterlich-
grauſige Ernte zu denken, die der Schnitter Tod gehalten
hat, da er auf ſchrecklichen Schlachtfeldern das Leben reihen-
weiſe niedermähte. Aus unſerer Mitte heraus hat er mit
grauſamem Griffe Opfer ſich geholt aus allen Kreiſen, aus
denen der Wiſſenſchaft, des Geſchäfts, der Praxis des Lebens
in ſeinen Arbeits- und Rechtsverhältniſſen, aus der Oeffent-
lichkeit wie aus der ſtillen Häuslichkeit. Wenn ſo Trauer
ſich drängt an Trauer, wo ſoll da die Weihnachtsfreude her-
kommen?

Und doch! Noch einmal: Und doch! Das Weihnachts-
feſt hat doch Freude zu ſeinem Hauptinhalt. „Siehe, ich
verkündige euch große Freude, die allem Volke widerfahren
wird; denn euch iſt heute der Heiland geboren.“ Ein Ge-
burtsfeſt iſt aber ſtets ein Freudenfeſt. Die Geburt eines
Kindleins iſt ſtets ein freudiges Ereignis in einem Hauſe.
Wenn in einem Fürſtenhauſe ein Kindlein geboren wird,
wohl gar der zukünftige Erbe des Thrones, da tönt die
Freude aus dem Schloſſe hinaus ins ganze Land und er-
weckt im ganzen Volke einen lauten Widerhall. Nun,
hier iſt mehr als ein gewöhnliches Menſchenkind, hier
iſt mehr als ein künftiger Landesherr, hier iſt der
Weltheiland! Jhn hat der himmliſche Vater geſandt in
die Welt, daß er die Welt, d. h. alle Menſchen, die an ihn
glauben, ſelig mache. Er iſt ein Kindlein geworden gleich
uns und unſeren Kindern. Darum wird es uns ſo leicht,
ihn zu lieben, wie wir unſere Kinder lieben; darum lieben
auch die Kinder ſo ſehr das Weihnachtsfeſt in kindlicher
Freude am heiligen Chriſt. „O ſelig, o ſelig, ein Kind
noch zu ſein!“ Zwar gehts auch hier nicht ohne Klage ab
darüber, daß der kindliche Sinn der Kinder leider immer
mehr verſchwindet im Leben. Da ſah ich vor einigen Tagen
zwei kleine Bürſchchen auf dem Heimwege aus der Schule
an einem Chriſtbaumſtand ſtehen. Der eine von ihnen ſagte

Des Weihnachtsfeſtes wegen erſcheint die nächſte Nummer Hreitag vormittag.
J

ſehnſüchtig und wehmütig: „Ach, wenn mir der Weihnachts
mann doch auch eine ſo ſchöne Tanne brächte!“ Und der
andere: „Na, biſt du aber dumm! Du glaubſt noch an einen
Weihnachtsmann: Da glaube ich ſchon lange nicht mehr
daran.“ Auch ein Zeichen der Zeit, aber ein recht be-
trübendes. Wenn den Kindern irgendwie die Poeſie des
Weihnachtsfeſtes, die doch ſo unendlich viel Wahrheit, leben-
bringende Wahrheit, in ſich ſchließt, genommen wird, dann
braucht man ſich nicht mehr zu wundern, wenn dann das
Leben ſich ſo kahl und nüchtern geſtaltet, wenn dann der
kindliche Sinn vergeblich geſucht wird, und Schlimmes, Häß-
liches, Sündhaftes an ſeine Stelle tritt. Und auch dafür
ſind in unſeren Tagen Zeichen vorhanden. Eine peinliche
Unterſuchung iſt nötig geworden nach Ungehörigkeiten und
noch Schlimmerem, das Schüler und Schülerinnen auf Jahr-
märkten und in Kinos ſich haben zuſchulden kommen laſſen.
O, wie nötig iſt es da, die Herzen zu ſäubern, die Gewiſſen
zu ſchärfen, die Gedanken auf den zu richten, der geſagt
hat: „Laſſet die Kindlein zu mir kommen!“ Hoöret ſeinen
Ruf, ihr Kinder, daß wieder die Freude am Reinen und
Heiligen in eure Herzen einzieht und euch Herz und Leben
kläre und verkläre im Namen deſſen, der gepredigt hat:
„Selig ſind, die reines Herzens ſind, denn ſie werden Gott
ſchauen.“ Und wenn dann Wirklichkeit wird, was das
ſchöne Schriftwort rühmt: „Es iſt ein köſtlich Ding, daß
das Herz feſt werde“ wenn dann das reine Herz feſt wird
in ſeiner Reinheit, dann verbreitet jene Seligpreiſung des
Weltheilandes ihren Freudenton über das ganze, ganze
Leben.

Nach der lieblichen Erzählung des Weihnachts
evangeliums klingt die Weihnachtsbotſchaft aus in dem Lob-
geſang der himmliſchen Heerſcharen:

„Ehre ſei Gott in der Höhe,
Friede auf Erden
Und den Menſchen ein Wohlgefallen!“

Man nennt dieſes Engelslied einen himmliſchen Akkord,
und mit Recht. Ein Akkord iſt aber eine Zuſammenſtellung
von Tönen, nicht eine willkürliche; denn eine ſolche würde
leicht Diſſonanzen erzeugen, Mißtöne, die das Herz nicht
erfreuen, ſondern zerreißen. Akkorde können nur dann
rein und erfreulich klingen, wenn ihre einzelnen Töne in
dem rechten künſtleriſchen Verhältnis zueinander ſtehen.
Die Engelsmuſik der heiligen Weihnacht will uns aber im
höchſten Maße erquicken und erfreuen. Forſchen wir nach
ihrem inneren Zuſammenhange, ſo finden wir bald, daß der
erſte Satz die Vorbedingung des zweiten, daß der dritte
Satz die Folge des zweiten iſt. Friede auf Erden, d. h. im
Herzen des einzelnen Menſchen ſowohl wie in der Geſamt-
keit kann nur da ſein und beſtehen, wenn dem höchſten Gott
die Ehre gegeben wird, die ihm gebührt, in jener Ehrfurcht,
die dem Glauben entſpringt und in der Liebe ſich betätigt.
Und wenn dieſer aus Gott geborene Friede auf Erden ſich
einſtellt, dann wird es eine Freude, eine Luſt ſein, zu
leben, und der himmliſche Vater wird ſein Wohlgefallen
haben können an ſeinen Menſchenkindern.

Daran wollen wir heute denken, das wollen wir heute
geloben, am Geburtsfeſte des Weltheilandes, und Gott ſelbſt

wolle ſein Ja und Amen dazu ſagen! R. K.

Soldatenheime.
Von Generalmajor z. D. v. Loebell.

Die Soldaten ſind Kinder des Volkes, die in das Hedr,
der Schule des Lebens, eingeſtellt werden, um Geiſt und
Körper zu ſtählen. Unſer Heer muß eine nationale Schule
und eine Erziehungsanſtalt für das deutſche Volk bleiben.
Gerade die Erziehung im Heere iſt von durchſchlagendem
Einfluß für das Leben des einzelnen Staatsbürgers. Beim
Eintritt in das Heer ſteht der junge Mann in dem Alter,
das ihn für das ganze Leben erſt formen ſoll. Es heißt
daher, dieſe letzte Erziehungs- und Bildungsſtufe voll aus
zunutzen; dafür ſind die Vorgeſetzten verantwortlich. Für-
ſorge für das Wohl der Untergebenen iſt ihre Pflicht und
eine ſehr dankbare Aufgabe, die ſogenannte „Soldatenfür-
ſorge“, die ſich die Jünglingsvereihe zur Aufgabe machen,
iſt ein Teil dieſer Fürſorge. Sie wollen unter den Sol
daten das chriſtliche Leben wecken, nähren und lege ohne
ſich ihnen aufzudrängen. Zunächſt galt es, für die vielen
jungen Leute, die konfeſſionellen Jünglingsvereinen vor
dem Eintritt in das Heer angehörten, Aufenthaltsräume zu
ſchaffen, ſo daß ſie ihre Freizeit in gewohnter Weiſe ver
bringen konnten. Es entſtanden Soldatenheime, die ſich



mehr und mehr erweitern und ausdehnen mußten, um auch
anderen Soldaten, die den Jünglingsvereinen fern ſtehen,
Erholung gewähren zu können. So wurden nach und nach
für die Soldaten gemütliche Heime geſchaffen, ſo daß ſie
nicht gezwungen ſind, die Freizeit des Sonntags in Kneipen
und Tanzſälen zu verbringen. Ein Soldatenheim enthält
gewöhnlich ein Schreibzimmer, ein Leſezimmer, ein Zimmer
für Andachten und Unterricht, einen Saal für Vorträge und
Feſtlichkeiten, einen getrennten Raum für Unteroffiziere,
eine Kegelbahn. Alkoholfreie Getrönke werden gereicht,
Bier aber nicht überall ausgeſchloſſen. Kameradſchaft ſoll
in erſter Linie gepflegt, auch Vorträge ehalten werden, wobei Schlochtenſhilderungen und Lichtbilder ſehr geſchätzt

ſind. Die Leſezimmer ſind ſtets voll beſetzt, illuſtrierte
Zeitungen, Bücher patriotiſchen und militäriſchen Jnhalts
werden gern geleſen. Der evangeliſche Jünglingsbund hat
vereits in einem Drittel der deutſchen Garniſonen in eigenen
oder ermieteten Räumen Soldatenheime errichtet. Seine
Mittel reichen aber nicht aus, um alle Garniſonen mit
dieſer ſegensreichen Einrichtung zu verſehen. Von militäri-
ſcher Seite ſind auch einige Soldatenbeime ſelbſtändig er-
richtet. Vor allem fehlt es aber noch an Soldatenheimen
auf einer Anzahl Truppenübungsplätzen. Hier ſind ſie ge-
radezu Bedürfnis. Die Baracken ſind eng und heiß im
Sommer, der Dienſt iſt dort Tag und Nacht anſtrengend,
der Soldat iſt infolgedeſſen zu ermüdet und hat zu wenig
Zeit, um das Lager zu verlaſſen, auf dem Platze ſelbſt muß
ihm das Leben ſo gemütlich als möglich gemacht werden.
Die Heeresverwaltung ſteht zwar der Soldatenheimfrage
wohlwollend gegenüber, verfügt aber nicht über Mittel, um
derartige Heime bauen zu laſſen. Die wohlhabenden Kreiſe
müſſen mithelfen an der Soldatenfürſorge.

Die Firma Krupp iſt hierin vorbildlich vorangegangen,
indem ſie der Heeresverwaltung eine Million, deren Zinſen
für Soldatenheime verwandt werden ſollen, zur Verfügung
ſtellte. Es iſt zu hoffen und zu wünſchen, daß andere Groß
induſtrielle dieſem Beiſpiele folgen werden. Die Jn-
duſtriellen ſind aber zur Aufbringung von Mitteln für
Wohlfahrtseinrichtungen derart in Anſpruch genommen, daß
noch andere beſitzende Kreiſe eingreifen müſſen, um dieſes
für Volk und Heer ſo ſegensreiche Werk durchführen zu
helfen. Die Fürſten und Großen des Reiches, die vermögen-
den Offiziere ſollten dieſes Werk unterſtützen. Die Offi-
ziere in und außer Dienſt ſollten noch mehr, als dieſes be-
reits geſchehen, ihr Jntereſſe den Soldatenheimen zuwenden,
und dieſe gute und ſo wichtige Sache durch Vorträge, durch
Ueberſendung von geeignetem Leſeſtoff, vor allem aber durch
Hinweis und Werbung unterſtützen. Das bevorſtehende
Regierungsjubiläum des Kaiſers möge der Anlaß dazu ſein,
daß ſich Männer zuſammenſchließen, die durch Sammlung
eines für die Soldatenheime beſtimmten Fonds dem Kaiſer
eine Feſtfreude bereiten.

Die Hriedensverhandlungen.
Trotz der anſcheinend weit auseinandergehenden Mei-

nungen der Delegierten des Balkanbundes und der der
Türkei auf der Londoner Friedens konferenz hält
man, wie ünſer Berliner Vertreter erfährt, in den maß-
gebenden Berliner politiſchen Kreiſen die Ausſichten für
das Zuſtandekommen des Friedens noch keineswegs für ge-
ſchwunden. Man rechnet vielmehr damit, daß das Hin und
Her noch eine Weile fortgeht, dann aber auf beiden Seiten
ein Nachgeben eintritt, das eine Einigung ermöglicht. Das
wird umſo eher möglich ſein, als die bereits mitgeteilten
Bedingungen der Balkanſtaaten die Maximalforderungen
darſtellen, die ſich bei dem bevorſtehenden politiſchen
Schacherſpiel ſicher erheblich ermäßigen werden. Jm übrigen
kann die Montagſitzung als eine hiſtoriſch außerordentlich
bedeutſame gelten, denn die Delegierten der Balkanſtaaten
haben den Verfall der europäiſchen Türkei feierlich ausge-
ſprochen.

Der Londoner Sonderberichterſtatter des „Matin“
meldet, die Balkanvertreter hätten ihm auf die Frage, welche
Friedensbedingungen ſie der Türkei außer den territorialen
Bedingungen noch ſtellen würden, geantwortet: Wir werden
außer einer Kriegsentſchädigung auch noch die
Abfaſſung gewiſſer Verträge und den Abſchluß
eines Handelsvertrages mit der Meiſtbegünſti-
gungsklauſel verlangen. Jn türkiſchen Kreiſen
erklärt man, die Bedingungen der Balkan-
verbündeten für durchaus unannehmbar.Die türkiſchen Delegierten werden wahrſcheinlich Gegenvor-
ſchläge erſtatten, vielleicht auf der Grundlage des Vertrages
von San Stephano, durch den der Türkei ein großer Teil
Thraziens mit Adrianopel und ein Teil Makedoniens mit
Saloniki gelaſſen worden war.

Die Stimmung in Bulgarien.
Jn der von einer Kommiſſion der Sobranje

ausgearbeiteten Antwort auf die Thronrede wird er-
klärt: Die Abgeordneten verfolgten mit Jntereſſe die
Friedensverhandlungen in der Hoffnung, daß der ab-
zuſchließende Vertrag Bulgarien gerechte Genugtuung ver-
ſchaffen werde, und wenn zur Erreichung dieſes Reſultats
die Wiederaufnahme der Feindſeligkeiten als unabweislich
erſcheine, ſei die nationale Vertretung zur Fortſetzung des
Krieges bereit.

Das autonome Albanien im Freudentaumel.
Die Nachricht, daß die Londoner Botſchafterkonferenz

die Gründung eines autonomen albaniſchen
Staates beſchloſſen hat, wurde in allen albaniſchen
Städten mit Jubel und Begeiſterung aufge
nommen. Nach Einlangen der Nachricht wurden den ganzen
Tag Freudenſchüſſe abgegeben. Die proviſoriſche Regierung
begab ſich korporativ in das öſterreichiſchungariſche und das
italieniſche Konſulat und erſuchte die beiden Konſuln, der
öſterreichiſch- ungariſchen und der italieniſchen Regierung
den Dank und die Freude der geſamten Bevölkerung für
deren Mühewaltung zu übermitteln. An Sir Edward Grey
richtete die proviſoriſche Regierung eine Dankdepeſche.

Deutſches Reich.
Die Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Oeſter

reich Ungarn. Jn den maßgebenden Berliner politiſchen
Kreiſen erklärt man, wie unſer Berliner Vertreter meldet,
die von der Pariſer Ausgabe des „New-York Herald“ ver
breitete Meldung über angebliche Differenzen zwiſchen der

deutſchen und der öſterreichiſchen Politik, die
ſich auch in den Beziehungen zwiſchen dem Kaiſer und dem

öſterreichiſchen Thronfolger geltend gemacht hätten, für ganz
und gar grundlos und glatt erfunden.

Die Stellung des Kabinetts Hertling. Jn Kreiſen
der Parlamentarier iſt, wie uns unſer Berliner Vertreter
meldet, die Anſicht verbreitet, daß die Stellung des
Miniſteriums Hertling in Bayern durch den
jetzigen Ausgang der Frage einer Umwandlung der Regent-
ſchaft in das Königtum erſchüttert iſt. Man führt die
namentlich in Zentrumskreiſen in dieſer Frage aufgetauchten
Schwierigkeiten zum Teil auf anderweite ernſte Meinungs-
verſchiedenheiten zwiſchen Freiherrn v. Hertling und der
Leitung des Zentrums zurück.

Jnthroniſation des Kölner Erzbiſchofs. Die päpſtliche
Bulle über die Präkoniſation des neuen Kölner Erz-
biſchofes Dr. Felix von Hartmann iſt vom Papſt
unterzeichnet worden und wird Weihnachten in Deutſchland
eintreffen. Die Jnthroniſation des neuen Erzbiſchofs
wird in der zweiten Woche des Januar erfolgen.

Zum Wiederaufflackern der Maul und Klauenſeuche.
Der Landwirtſchaftsminiſter hat nachſtehenden Runderlaß
an die Regierungspräſidenten und an den Polizeipräſi-
denten von Berlin ergehen laſſen: „Jn letzter Zeit ſind
mehrfach in weitvoneinander gelegenen Kreiſen Neuaus-
brüche der Maul und Klauenſeuche erfolgt, deren Urſache
zunächſt nicht überall ermittelt werden konnte. Nachdem
jetzt die Seuche in den Viehbeſtänden mehrerer Groß
viehhandlungen feſtgeſtellt worden iſt, müſſen weitere
Seuchenverſchleppungen durch Händlervieh befürchtet
werden. Die beamteten Tierärzte ſind hiervon in Kenntnis
zu ſetzen und anzuweiſen, die Händlerſtallungen, insbe-
ſondere die Stallungen mit großem Viehverkehr, alsbald und
nötigenfalls mehrmals zu kontrollieren.“

Günſtigere Beurteilung des wirtſchaftlichen Wertes
von Neu-Kamerun. Wie man uns ſchreibt, iſt die Kolonial
verwaltung auf Grund neuerer Berichte über die Verhält
niſſe in Neu-Kamerun zu der Ueberzeugung gelangt, daß
die ungünſtige Beurteilung, die über unſere Neu
erwerbungen in Kamerun in der Oeffentlichkeit auf Grund
der objektiven Darſtellung der Ritterſchen Schrift Platz ge
griffen hat, keineswegs berechtigt iſt. Die Kolonialver-
waltung wird im Beginn des nächſten Jahres dem Reichs
tag eine neue kurze Denkſchrift vorlegen, in der
weiteres Material über die Neuerwerbungen enthalten iſt.

c

Die Wirkungen der Regierungsmaßnahmen gegen die
Fleiſchteuerung im Monat November.

Nachdem ſoeben die amtliche Statiſtik über unſeren
auswärtigen Handel abgeſchloſſen iſt, liegt die Möglichkeit
vor, feſtzuſtellen, wie weit die Ende September getroffenen
Regierungsmaßnahmen gegen die Fleiſchnot im zweiten
Monat ihrer Geltung Erfolg gehabt haben. Sie konnten
im Monat Oktober naturgemäß nur in beſchränktem Um
fang wirken, weil zunächſt Verbindungen mit den betreffen-
den Ausfuhrländern angeknüpft werden mußten, Nachdem
aber beſonders eine Reihe von Großſtädten die Organiſation
der Fleiſcheinfuhr durchgeführt haben, zeigt ſich jetzt eine
bedeutende Steigerung der Einfuhr. An
friſchem Rindfleiſch wurden im November über
42 000 Doppel- Zentner eingeführt gegen 15000 im No
vember 1911 und gegen rund 34000 im Oktober dieſes
Jahres. An der Einfuhr ſind in erſter Linie beteiligt
Dänemark mit 18 000, die Niederlande mit 13 000, Rußland
mit 6000 Doppel-Zentner. Es folgen Schweden mit 2600,
Frankreich mit 1600 Doppel-Zentner. Die Zulaſſung von
Rindfleiſch aus Belgien hat zunächſt mit 250 Doppel- Zentner
noch keinen weſentlichen Erfolg gehabt. Man rechnet jedoch
mit einer ſehr erheblichen Steigerung, ſobald aus Belgien
Fleiſch argentiniſcher Rinder zur Einfuhr gelangen wird.
Weit beträchtlicher als beim Rindfleiſch iſt die Steigerung
der Einfuhr an friſchem Schweinefleiſch geweſen.
Sie ſtellte ſich auf 39 600 DoppelZentner gegen 16 800 im
Monat Oktober und 1219 im November des vergangenen
Jahres. Das größte Quantum hiervon lieferten die Nieder-
lande, nämlich 23 400 Doppel-Zentner, es folgen Rußland
mit 8160, Dänemark mit 5110 und Schweden mit rund
2400 Doppel-Zentner. Die Zulaſſung von Schlacht
rindern aus den Niederlanden zur Abſchlachtung in
öffentlichen Schlachthöfen großer Städte verurſachte eine
Einfuhr von 4957 Stück gegen 1318 im Oktober dieſes
Jahres. Die Einfuhr von Schweinen aus Rußland in
das oberſchleſiſche Jnduſtriegebiet iſt im Monat November
um 4000 Stück auf 14 000 geſtiegen. Da das nach dem
Handelsvertrag „zuläſſige Kontingent ſich auf monatlich
rund 10 000 Stück ſtellt, ſo iſt die von der Regierung an
gekündigte Erhöhung des Kontingents tatſächlich einge
treten. Die aus den Balkanſtaaten zugelaſſene Einfuhr von
friſchem Fleiſch iſt unter der Einwirkung des Krieges auch
im Monat November nicht in die Erſcheinung getreten.

Zum Kampf um die Jugend.
Die Nr. 48 der „Metallarbeiter-Zeitung“ enthält auf

Seite 382 einen Artikel mit der Ueberſchrift „Zum Kampf
um die Arbeiterjugend“, aus dem folgende Sätze niedriger
gehängt zu werden verdienen: „Darüber herrſcht doch jetzt
nicht der leiſeſte Zweifel mehr, daß die ſogenannte ſtaatliche
Jugendpflege kein anderes Ziel hat, als die Jugend des
Volkes den Jdealen ihrer Klaſſe, dem Denken und Fühlen
ihrer erwachſenen Brüder und Eltern, dem gewaltigen
Kulturkampf des Proletariats abſpenſtig zu machen. Alle
dieſe Veranſtaltungen, die äußerlich ſo harmlos, ja an
ſcheinend nützliche Tendenzen zur Schau tragen wie die
Wanderungen und Leibesübungen der Jugend, verfolgen,
das wird in den Miniſtererlaſſen unverblümt zuge-
ſtanden in Wahrheit keinen anderen Zweck als die fort
währende Beeinfluſſung unſerer Jugend in arbeiterfeind-
lichem Sinne. Zu einem umfaſſenden jugendlichen
Kriegerverein ſollen unſere Kinder organiſiert
werden, der genau wie die Kriegervereine der Erwachſenen
auf die wütende Bekämpfung der Arbeiterbewegung einge-

drin er wen ßDie Wut der Arbeiterführer über die friſche, fröhliArbeit, die der Jungdeutſchland- Bund und Vfehſikche

vereinigungen an der heranwachſenden Jugend leiſten,
ſcheint ihnen die klare Ueberlegung und die Fähigkeit zu
einer wahrheitsgemäßen und vernünftigen Beurteilung der
Sachlage bedenklich getrübt zu haben. Jedermann weiß,
daß dieſen Jugendfürſorgebeſtrebungen nichts ferner liegt
als eine „fortwährende Beeinfluſſung der Jugend in
arbeiterfeindlichem Sinne“. Dieſe Bewegung hält jede
Politik der Jugend fern; ſie erhofft von ihrer Arbeit eine
Heranziehung zu ſelbſtändigen Männern mit eigenem
ürteil, die nicht mehr eine willen und urteilsloſe Beute

der Apoſtel ſozialiſtiſcher Jrrlehren werden. Mögen unſere
Gegner ihre Anſtrengungen verdoppeln und verdreifachen,
der Sieg muß uns doch bleiben, denn die Liebe iſt ſtärker
als Haß, und im Bauen liegt eine größere Befriedigung
als im Zerſtören.

Ausland.
Die ſpaniſche Miniſterkriſis vertagt.

Nach einer ſehr bedeutſamen Rede Garcia Prietos hat
der Senat geſtern den franzöſiſch- ſpaniſchen
Marokkovertrag angenommen. Das Gerücht von
einer Demiſſion Garcia Pietros wird durch die Tatſache
widerlegt, daß der König mit ihm eine längere Unterredung
gehabt hat, in deren Verlauf Garcia Prieto ſich bereit
erklärte, bis zum Februar in ſeinem Amte ver-
bleiben zu wollen.

Vergebung der türkiſchen Tabakregie.
Die türkiſche Regierung hat beſchloſſen, die

Konzeſſion der türkiſchen Tabakregie an eine
Geſellſchaft, die faſt ausſchließlich aus franzöſi
ſchen Kapitaliſten beſteht, von neuem zu vergeben.
Dieſe Geſellſchaft wird von Pariſer Banken unterſtützt, und
bei dieſen eine größere Anleihe aufnehmen. Die
Unterzeichnung des neuen Konzeſſionsvertrages wird für
Anfang nächſter Woche erwartet.

Expräſident Caſtro droht die Verhaftung.
Der Konſul von Venezuela hat geſtern den Staats-

ſekretär des Aeußern gebeten, den früheren Präſidenten
Caſtro, der ſich gegenwärtig an Bord des franzöſiſchen
Dampfers „Tourain“ befindet, bei ſeiner Ankunft in New-
York zu verhaften. Caſtro ſoll als Flüchtling behandelt,
des Mordes an dem General Paredes in Venezuela im
Jahre 1909 beſchuldigt und verurteilt werden.

Gegen den Truſt der Getreide- und Mais-
Exporteure.

Die chileniſche Kammer hat die Regierung zu
energiſchen Maßnahmen gegen den Truſt der
Getreide- und Maisexporteure aufgefordert,
welche die für Seetransporte beſtimmten Schiffe ankaufen
in der wucheriſchen Abſicht, die Preiſe für
Getreide und Mais zum Schaden der Produzenten
ſo weit wie möglich herabzudrücken.

Die Luftſchiffahrt.
Zur Feldpilotenprüfung

aufgeſtiegen iſt am Montag nachmittag um 2 Uhr vom Leipziger
Flugplatz in Lindenthal der Militärpilot Unteroffi-
zier Kahl, Füſilier- Regiment Nr. 35, begleitet vom Monteur
Schulz. Kahl flog zunächſt nach Halle und wollte dann über
Delitzſch nach dem Flugplatze zurückkehren, als er wegen eines
Motorſchadens (Pleuelſtangenbruch) ſeinen MarsZweidecker nahe
Zſchortau landen mußte. Die Landung erfolgte glatt. Nach
Auswechſeln des ſchadhaften Motors am Orte der Landung wird
das Flugzeug auf dem Luftwege nach Lindenthal gebracht werden.

Vermiſchtes.
Der Kaiſer über den erzieheriſchen Wert der Weihnachts

geſchenke. Der Kaiſer hat ſich vor einiger Zeit, wie uns geſchrie
ben wird, in ſehr intereſſanter und charakteriſtiſcher Weiſe über
den erzieheriſchen Wert der Weihnachtsgeſchenke gräußert. Der
Kaiſer hatte mit Befriedigung von der neuen Richtung Kenntnis
genommen, die ſich in der geſamten Jnduſtrie geltend macht,
deren Erzeugniſſe beſonders als Geſchenke für Kinder beſtimmt
ſind. Die vielen Geſchmackloſigkeiten, die früher den Markt
überſchwemmten, die in keiner Weiſe dazu angetan waren, bil-
dend auf Geiſt und Gemüt der Kinder einzuwirken, ſondern die
im Gegenteil vielfach falſche Vorſtellungen bei den Kindern er
weckten, und ihren Geſchmack und Geiſt verbildeten, haben heute
Erzeugniſſen Platz gemacht, die als wirklich wertvoll bezeichnet
werden können und die geeignet ſind, einen bedeutenden erziehe-
riſchen Einfluß in vieler Hinſicht auf die Kinder auszuüben.
Der Kaiſer ſprach hierbei beſonders von den Spielzeugen, durch
welche die Kinder mit Vorgängen der Natur und Technik ver-
traut gemacht werden. Dieſen Spielzeugen, die mehr ſind als
Spielzeuge, die aber bei all ihrem Wert als Lehrmittel dennoch
die kindliche Phantaſie anregen, ſchreibt der Kaiſer große erziehe-
riſche Bedeutung zu. Der Kaiſer erwähnte vor allem die tech-
niſchen Spielzeuge, wie Eiſenbahnen, elektriſche Bahnen, Tele
graphen und Funkentelegraphen uſw. Er wies darauf hin, daß
ausgezeichnete Spielmodelle von Kriegsſchiffen, vom Panzerſchiff
bis zum modernen Unterſeeboot, im ndel ſeien, aus denen
jedes Kind eine deutliche Anſchauung von Zweck, Wirkungsweiſe
und Bauart der es Kriegsſchifftypen gewinnen könne.
Die ausgezeichneten Modelle von Flugzeugen, deren teurere Aus-
führungen ſogar mit kleinen richtigen Motoren ausgerüſtet ſeien,
ſeien neben ihrem Spielwert r Lehrmittel, die dem
Kinde lückenloſes Verſtändnis für die Vorgänge des künſtlichen
Fluges gewähren könnten. Der Kaiſer ſprach ferner von ſolchen
Geſellſchaftsſpielen, die gleichzeitig mit der Unterhaltung Unter
richt in irgend einer Wille verbinden. Er wies auf ein
ſolches Spiel hin, das er ſelbſt den Söhnen des Kronprinzen zum
Geſchenk gemacht habe, und das auf dem Wege des Spieles
Kindern in kurzer Zeit eine völlige Ueberſicht über die Geographie
des Erdballes geben könne. Sehr erfreut war der Kaiſer auch
über die neuen Ausführungen der bei den Knaben e immer ſehr
beliebten Bleiſoldaten. Er hat mit Jntereſſe geſehen, daß die
früher im Handel befindlichen ſchlecht ausgeführten Soldaten mit
unrichtigen Uniformen und Abzeichen immer mehr verſchwinden,
und daß dafür völlig genau mit der Wirklichkeit übereinſtimmende
Bleiſoldaten hergeſtellt werden. Das alte Lieblingsſpiel der
Knaben gewinnt dadurch nach der Anſicht des Kaiſers vielmehr
einen neuen Wert. Denn das bei Knaben ohnehin vorhandene
Intereſſe für alle militäriſchen Dinge wird auf dieſe Weiſe von
Anfang an in richtige Bahnen gelenkt, und dem Spiel wohnt ſo
ein größerer Ernſt inne, als früher dem Spiel mit unmöglichen
Bleiſoldaten. Der Kaiſer ſprach den Wunſch aus, daß alle Eltern
bei dem Einkauf der Weihnachts und anderen Geſchenke für ihre
Kinder immer den Geſichtspunkt beachten möchten, daß auch das
Spielzeug des Kindes mit die Grundlage gebe für die Entwicklung
des arakters und des Geiſtes des künftigen erwachſenen
Menſchen.

er Weihnachtskuchen der Könige. Es iſt ein alter Brauch,
daß die Könige einander zu Weihnachten nicht nur hübſche Ge
ſchenke und Weihnachtskarten, ſondern hauptſächlich Weihnachts
kuchen als Labſal für das Feſt Dabei kommt nicht nur
eine große Kunſt der Bäcker, ſondern in ſehr vielen Fällen auch
der Humor zur Geltung. Hiſtoriſch iſt bereits der Plumpudding,
den der König von England an ſeine „Herren Amtsbrüder“ all
jährlich verſchickt. Die Sitte wurde von der Königin Viktoria
eingeführt. ür dieſe Zwecke wird eine Anzahl großer ſchöner
Plumpuddings gebacken, von denen jeder einzelne für die ganze
königliche Familie reicht. Unſer Kaiſer verſendet zwei Arten von
Kuchen, nämlich den berühmten Streußelkuchen, den er ſelbſt unter
allen Kuchen am meiſten ſchätzt und echt deutſchen Pfefferkuchen.
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Hie n haben oft recht humoriſtiſche Form und allerleiſcherzhafte Aufſchriften. ehe wurde vor vielen Jahren der

von dem alten Kaiſer Wilhelm verſchickte „Dreibund-Pfeffer
kuchen“, den er an den Kaiſer von Oeſterreich und den König von
Italien ſandte, und der in wirklich künſtleriſcher Form die Sym-
boliſierung des Dreibundes darſtelle. Der König von Jtalien
nahm dieſen ſchönen Gedanken auf und ließ im nächſten Jahre in
Ma e Nachbildungen der damaligen neueſten ita-n n c chiffe mit einer auf den Dreibund begß lichen
Jnſchrift anfertigen. Auch der Zar von Rußland hält a hührtich

an dem Brauche feſt und ſendet den europäiſchen Königen neben
ſehr bemerkenswerten künſtleriſchen Weihnachtskarten auch Lecke
reien aller Art. Er verwendet dazu r wie die anderen Herr
ſcher die beſten Erzeugniſſe ſeines Landes. So ſandte er vor
einigen Jahren an jeden König zu Weihnachten eine „Portion
Kaviar“. dieſe Kaviarportion eine eigenarti
Aufmachung. Sie ſtellte nämlich das ruſſiſche Wappen in künſt
leriſcher Ausführung dar. Bei der leichten Beweglichkeit derKaviarkörnchen war der Transport dieſer Geſchenke natürlich
beſonders da man Wert darauf legte, daß die eigen
artigen Kunſtwerke nicht verwiſcht wurden. Die Verpackung würde
aber ſo geſchickt ausgeführt, daß die „KaviarBilder“ bei der An
kunft an ihrem Beſtimmungsort in Berlin nur ſehr geringe Ver-
änderungen aufwieſen. Jm Anſchluß daran ſei noch erwähnt,
daß einige deutſche r außer dieſen königlichen Weih-
nachtskuchen auch noch andere hiſtoriſche Kuchen erhalten. Be
kannt iſt, daß am Vormittag des 24. Dezembers der Kaiſer von
dem Kommandeur der r r des erſten Garderegiments

Fuß Pfefferkuchen erhält. iger bekannt iſt ſchon der
rauch, der im ſächſiſchen Königshauſe herrſcht. Dem Könige von

Sachſen werden nämlich alljährlich am erſten Weihnachtsfeiertage
zwei große Weihnachtsſtollen, ein Roſinenſtollen und ein Mandel-
ſtollen, von dem Obermeiſter der Dresdener Bäckerinnung als
Weihnachtsgeſchenk überreicht.

Bier und Kinoſteuer in Berlin. Nach dem Voranſchlag des
Stadtkämmerers ſollen die neuen Steuern Bier und Kinoſteuer
etwa 156 Millionen Mark ergeben. Das wäre genau ſo viel, wie
der Magiſtrat Berlins an Beiträgen für gemeinnützige Vereine
ahlt.

Die Peſt in Japan. Aus Japan wird gemeldet, daß dort die
Peſt ausgebrochen iſt. Zwiſchen dem 4. und 17. Dezember waren
308 Peſterkrankungen zu verzeichnen, von denen 283 tötlich ver
laufen ſind.

Selbſtmord eines Pariſer Rechtsanwalts. Wie aus Florenz
gemeldet wird, beging geſtern nachmittag der aus verſchiedenen
e e bekannte Pariſer Rechtsanwalt LouisFrançois Lecouvre aus unbekannten Gründen Selbſtmord.

Diebſtahl in der Privatbibliothek des Dänenkönigs. Aus der
Handbibliothek des däniſchen Königs wurden ſeit einiger Zeit zahl-
reiche Bücher in verſchiedenen Buchhandlungen Kopenhagens zum
Verkauf angeboten. Wie feſtgeſtellt wurde, waren die Bücher von
dem Bibliothekars-Aſſiſtenten, einem jungen Studenten, geſtohlen
worden. Die weitere Unterſuchung hat jetzt ergeben, daß mehrere
der koſtbaren Bücher, darunter Goethe, Originalausgaben, nach
Deutſchland verkauft worden ſind. Die entwendeten Bücher ſind
zum größten Teil von unerſetzlichem Wert.

Revolutionäre Schüler. Nach einer Blättermeldung aus Pe-
tersburg hat eine in mehreren Mittelſchulen vorgenommene
Durchſuchung ergeben, a. zahlreiche Schüler der Revolutions-
arbeitergruppe als Mitglieder angehören. Jm zweiten Stock eines
Schulgebäudes, das angeblich mit der Wohnung des Unterrichts
miniſters in Verbindung ſteht, ſei eine Geheimdruckerei entdeckt
worden. Die Polizei glaubt hiermit einen Beweis für ein weit-
verzweigtes Komplott gefunden zu haben.

Der Doppelgänger. Vom verſtorbenen Prinzregenten Luit-
pold von Bayern weiß man noch eine fröhliche Geſchichte. Da
wohnte in der Reichenbachſtraße in München ein Mann, der dem
Regenten auf ein Haar ähnlich ſah. Geſichtszüge, Bart, Haltung,
alles ſtimmte; Verwechslungen konnten nicht ausbleiben. Mit
Behagen ließ ſich der Doppelgänger auf den Münchener Straßen
für den Regenten anſehen, nahm huldvoll- ehrfürchtige Grüße ent-
gegen, lächelte leutſelig kurzum tat nicht das geringſte, auch
nicht in der Kleidung, um das Mißverſtändnis unmöglich zu
machen. Aber eines Tages riß die Geduld des Hofmarſchallamts.
Ein Beamter ſtellte ſich bei dem Doppelgänger ein, und es ent-
wickelte ſich folgendes Geſpräch: „Es iſt uns im höchſten Grade
unangenehm, daß man Sie h den Straßen für den Regenten
anſieht, mein Herr“. „Mag ſein, aber ich kann doch nichts für
meine Aehnlichkeit, ich bin nun einmal wie ich bin“. „Hm,
können Sie ſich nicht Jhren Bart abnehmen laſſen „Meinen
Vollbart? Fällt mir gar nicht ein. Ueber meinen Vollbart hat
kein Menſch zu verfügen außer mir“. „Hm, jawohl, jawohl“,

und prüfend ging der Blick des Beamten über den eben zum
Ausgehen gerüſteten Doppelgänger „wiſſen Sie was? dann
kaufen Sie ſich wenigſtens einen neuen Ueberzieher“.

Roter Schnee. Aus Vorarlberg wird geſchrieben: Nebſt den
Gletſcherflöhen, an die viele nicht glauben wollen, die ſie ſelber
nicht beobachtet haben, gibt es in der Gletſcherwelt bekanntlich
noch ein anderes lebendiges Naturſchauſpiel, den „roten Schnee“,
der durch eine Grünalge (Chiadymonas nivalis) hervorgerufen
wird, deren grüner Farbſtoff durch einen roten zumeiſt ganz ver
deckt iſt. Auf dem über 3000 Mtr. hoch gelegenen Silvretta-
gletſcher an der r rig Grenze iſt derzeitder rote Schnee wieder deutlich zu beobachten, und beſonders dieſes
Jahr tritt er recht ſchön auf. Hauptſächlich in den durch Schmelz-
waſſerbächlein ausgefreſſenen Gletſcherfurchen kann man blutrote,
mehrere Meter lange Streifen beobachten, die ſich von dem da

neben befindlichen ſcharf abheben. Die Lebenstätigkeit dieſer Grundlage ſpielt ſich nur zu der
Zeit ab, wenn die warmen Sonnenſtrahlen den Gletſcher zum
Tauen bringen und ſo den Algen im Schmelzwaſſer Atmung und
Nahrung bieten. Letztere beſteht aus Samenſtaub von Tannen,
den der Wind auf den Gletſcher trägt.

Geſcheiterte Schoner. Die britiſchen Schooner „Car-
tagena“ und „Georgiana“ ſind im 777 von Mexico während des
letzten Sturmes geſcheitert. Alle Perſonen an Bord

r

der beiden Schiffe, 22 an Zahl, ſind ertrunken, darunter auch
die Familie des Kapitäns der „Georgiana“.

Pfefferkuchenpoeſie.
Der berühmte „Pfefferkuchenprozeß“, der Mitte des Jahres

einer Anzahl Pfefferkuchenbäcker und händler 37
„wegen Verbreitung unſittlicher Schriften einbrachte, war eine
ſehr wirkungsvolle Lehre, denn in dieſem Jahre hat man ſich
beim „Dichten“ der Pfefferkuchenverſe einer größeren v
haltung befleißigt und das „Anſtößige“ vermieden. Ein fer
küchler rühmt ſich deſſen auch:

Pfefferkuchen, ſittenrein,
Ohne jede Zote,
Kauft man einzig und allein
Hier bei Emil Rothe.

Nach altem Brauch haben die Verſeſchmiede auch die
„aktuellen Fragen“ in den Kreis ihrer zuckrigen Ergüſſe ge
zogen. Der „Londoner Konferenz“ iſt z. B. folgender gewidmet:

Jn London ſitzen ſie i dem beſten Willen,
Den blutigen Krieg zu beenden,
Doch jeder denkt bei ſich im ſtillen:
Tät der Himmel nur Erleuchtung ſpenden.

Der Balkankrieg begeiſterte zu dieſem Vers:
Die Terken, ja, die Terken,
Die werden balde merken,
Daß ſo'n Bulgariennaſenſtüber
Nach Aſien iſt der beſte Schieber!

Den ſchlechten Zeiten gilt:
Dieſe kleine Gabe iſt alles, was ich habe,
Künftig mehr, mein liebes Kind, wenn wieder beßre

[Zeiten ſind.
Ein anderer will aber trotz aller Teuerung „Muttern“ nicht

zu kurz kommen laſſen und verheißt:
„Jch laſſe mich nicht lumpen,
Wenn's for Mutter gilt.
Und ſoll ich's Geld mir pumpen,
Jhr Wunſch wird doch erfüllt!“

Mutter kann aber auch für ſich ſelber ſorgen, wenn ſie ihrem
Manne einen Pfefferkuchen mit folgender Bitte überreicht:

„Lieber Mann, laß dich erweichen;
Ach, das Koſtgeld will nicht reichen

Reich iſt die Ausbeute nicht, wie man ſieht, und das Mit-
geteilte dürfte ziemlich das beſte ſein neben viel Plumperem
und Geſchmackloſerem.

Heer und Marine.
Königlich preußiſche Armee. Veränderungen. Jm Be

urlaubtenſtande. Neues Palais, den 18. Dezember 1912.
Befördert: Molenaar (Meiningen), Oberlt. der Reſ. des
Garde-Gren.Regts. 2, zum Hauptm. zum Oberlt. der Lt. der
Reſ. v. Stoſch (Halberſtadt) des 3. GardeFeldart.-Regts.;
zu Lts. der Reſ.: die Vizefeldw. bzw. Vizewachtm.: Baehrecke
(Halberſtadt), des Garde-Gren.-Regts. 2, Gropp (Halle a. S.),
des Garde-Füſ.-Regts., Wrede (Halberſtadt), des 1. Garde-
Feldart.Regts., v. Rohrſcheidt (Halle a. S.), des 3. Garde
Feldart.Regts. Verſetzt: Möbius (Neuhaldensleben), Oberlt.
des GardeLandw.-Trains 1. Aufgebots, zu den Reſ.Offigieren
des Garde-Train-Bats. Befördert: zu Oberlts.: die Lts. der
Reſ.: Oſt (Stralſund), des Jnf.Regts. 66, Telemann(III Berlin) des Jnf.-Regts. 94, BVock (I Berlin), Scholtz
(III Berlin), des Jnf.-Regts. 96; zu Lts. der Reſ.: die Vize-
feldwebel: Heller (I Berlin), des Jnf.Regts. 32. Zauſch
(III Berlin), des Jnf.Regts. 72, Wolter (VI Berlin), des
Feldart.Regts. 75, Kaphengſt (IV Berlin) des Train-Bats. 4.
Befördert: zu Oberlts.: die Lts. der Reſ.: Bürger (Magde-
burg), des Jnf.-Regts. 15, Köhler (Halle a. S.), des Jnf.
Regts. 54, Koch (Halle a. S.), des Jnf.-Regts. 78, Helbing
(Halle a. S.) des Jnf.-Regts. 167, Weſtphal (Aſchersleben), des
Kür.Regts. 7, x Kothe (Aſchersleben), des Ulan.-Regts. 10,

Neumann (Magdeburg), des Feldart.-Regts. 6, Jacob
(Naumburg a. S.), des Feldart.-Regts. 75; die Lts.: x Thienell
(Bitterfeld), Eggeling (Halle a. S.), Schrödter (Magdeburg),
der Landw.Jnf. 1. Aufgebots, v. Borſtell (Stendal), der
Landw.Kav. 1. Aufgebots, Döhler (Torgau), der Landw.
Feldart. 1. Aufgebots; zu Lts. der Reſ.: die Vizefeldw. bzw. Vize-
wachtmeiſter: Heinau (Stendal), des Jnf.-Regts. 15, Beegen,

Wennig (Magdeburg), Kriel (Stendal), des Jnf.-Regts. 26,
Erdmann (Halberſtadt), des Füſ.-Regts. 36, Melching

(Sangerhauſen), des Jnf.-Regts. 55, Borchert (Aſchersleben),
des Jnf.-Regts. 66, x Malchin Naumburg a. S.), des Jnf.
Regts. 67, x Barner (Halberſtadt), des Jnf.-Regts. 77, x Kliem
(Naumburg a. S.), des Jnf.-Regts. 95, Holzhey (Halberſtadt),
des Jnf.Regts. 146, Haak (Halle a. S.), x Zwingmann
(Bitterfeld), des Jnf.-Regts. 153, Burchardt (Halberſtadt), des
Jnf.-Regts. 165, Meyer (Halberſtadt), à Wagner (Bernburg),
des Kür.-Regts. 7, Rimpau (Halberſtadt), des Drag.-Regts. 12,

Zſchimmer (Naumburg a. S.), des Ulan.-Regts. 16, x Kratzen
ſtein (Aſchersleben), des Regts. Königs-Jäger zu Pferde Nr. 1,

Kayſer (Magdeburg), des Feldart.-Regts. 4, x Dalen Halle
a. Saale), des Feldart.-Regts. 5, Barnbeck (Halberſtadt), des
Feldart.-Regts. 19, Preißler (Bitterfeld), des Feldart.-Regts.
Nr. 26, Müller (Aſchersleben), des Feldart.-Regts. 41, x Lies-
ner (Bitterfeld), des Feldart.-Regts. 52, Kirmſe Naumburg
a. Saale), des Feldart.-Regts. 61, Jeſau (Halle a. S.), des
Feldart.-Regts. 70, Rothe Naumburg a. S.), des Feldart.
Regts. 71, Nerger (Weißenfels), Oehmke (Aſchersleben),

Wachsmuth Naumburg a. S.), des Feldart.-Regts. 74,
Landmann (Torgau), des TrainBats. 4, Lingesleben (Halle

a. Saale), des Train-Bats. 10. Angeſtellt: Bahr (Halle a. S.),
Lt. a. D., zuletzt von der Landw.Jnf. 1. Aufgebots (Halle a. S.),
als Lt. mit Patent vom 27. Juni 1903 bei den Offizieren der
Landw.-Jnf. 1. Aufgebots. Befördert: zu Lts. der Reſ.: die
Vizefeldw. bzw. Vizewachtm.: x Burchard (Poſen), des Feldart.

Regts. d5, Krull (Soeſt), des Jnf.-Regts. 26, R Wietßkee des Jnf.-Regts. 72, x Köſter (I Hamburg), des Jnf.
gts. 94, Hehl (I1 Hamburg), des Jnf.-Regts. 153. Verſetzt:
Schumann (Roſtock), Lt. der Reſ. des Jnf.Regts. 96, zu den

Reſ. Offizieren des Füſilier- Regiments Nr. 90. Befördert: zuLeutnants der Reſerve: der Vigzefeldwebel w. Vigewagh
x Stammler (Hannover), des Jnf.-Regts. Nr. 1653,

t 77 (Hildesheim), des Feldart.-Regts. 40. Befördert:
v. tius (Weimar), Oberlt. der Landw.Jnf. 2. Aufgebots,

gum Hauptm. zu Oberlts.: die Lts. der Reſ.: Vollmer (Wei
mar), des Jnf.-Regts. 16, Streuber (Erfurt), des Jnf.-Regts.
Nr. 24, Hippius (Erfurt), des Jnf.-Regts. 71, Henn (Mühl-
hauſen i. Th.), des TrainBats. 11; zu Lts. der Reſ.: die Vize
eldwebel bzw. Vizewachtmeiſter: Espe (Erfurt), des Jnf.

gts. 32, Ullrich (Meiningen), Beetz (Erfurt), des Jnf.
Regts. 95, x Axt, Voigt (Gera), des Jnf.-Regts. 96, Har-
tenſtein (Gera), des Jnf.-Leib-Regts. 117, Klare, Nicolai
(Erfurt), des Jnf.-Regts. 173, v. Saßar-Bardgzki (Gera), des
Kür.-Regts. 7, Schwengers (Sondershauſen), des Kür.-Regts.
Nr. 8, Meyer (Gera), des Huſ.-Regts. 7, Hoffmeiſter (Son-
dershauſen), des Jäger-Regts. zu Pferde Nr. 5, x Tröger (Gera),
des Feldart.-Regts. 55, Beyreiß (Mühlhauſen i. Th.), My-
lius (Sondershauſen), des TrainBats. 11. Verſetzt: Knoll
Meiningen, Lt. der Reſ. des Jnf.-Regts. 46, zu den Reſ.Offiz.
des P rege 32. Befördert: zu Lts. der Reſ.: die Vizrfeld-
webel bzw. Vizewachtmeiſter: Froſt (Thorn), des Füſ.-Regts.
Nr. 36, Steindorf (Siegen), des Jnf.-Regts. 26, Ebmeier
(Altenburg), Staroſte Naumburg a. S.), des Jäger-Bats. 4,

Ohneſorg (Halberſtadt), des Jäger-Bats. 10, Woelke
Halberſtadt), der Garde-Maſchinengewehr- Abteil. 2, x Poch-

hammer (Colmar), des Feldart.-Regts. 55; zu Oberlts. die Lts.:
Bialonski (Thorn), der Reſ. des Fußart.-Regts. 4, Hirſch

(Halle a. S.), der Reſ. des Fußart.-Regts. 15; zu Lts. der Reſ.:
die Vizefeldwebel: x Riemann (Magdeburg), Habitzky (Sten-
dal), des Fußart.Regts. 4, Behyrodt (Mühlhauſen i. Th.), des
Fußart.Regts. 6, Pillhardt Naumburg a. S.), des Fußart.
Regts. 10, Martin (Magdeburg), Vizefeldw., zum Lt. der Land
wehrFußart. 1. Aufgebots. Angeſtellt: Prauſe (Weißenfels),
Oberlt. der Reſ. a. D., zuletzt in der Reſ. des EiſenbahnRegts. 2
(Weißenfels), als Oberlt. mit Patent vom 22. Mai 1905 bei den
Offizieren der Landw. 1. Aufgebots der EiſenbahnBrig. Der
Abſchied bewilligt: Behyſe (Bitterfeld), Rittm. des Garde-Land-
wehr-Trains 2. Aufgebots, mit der Erlaubnis zum Tragen der
Landw.-Armee-Uniform, Günther (Weißenfels), Oberlt. der
Garde-Landwehr 2. Aufgebots, des Garde-Gren.-Regts. 5,

Noebel (Swinemünde), Hauptm. der Reſ. des Jnf.-Regts. 96,
mit der Erlaubnis zum Tragen ſeiner bisherigen Uniform, Re
dantz (Halle a. S.), Hauptm. der Reſ. des Jnf.Regts. 44, Wag-
ner (Weißenfels), Hauptm. der Reſ. des Feldart.-Regts. 11,

Dankworth (Magdeburg), Hauptm. der Landw.-Jnf. 1. Auf
gebots, allen drei mit der Erlaubnis zum Tragen ihrer bis
herigen Uniform, Zimmermann (Magdeburg), Hauptm. der
Landw.Jnf. 2. Aufgebots, Bölefahr Naumburg a. S.), Haupt-
mann der Landw.Feldart. 2. Aufgebots, beiden mit der Er
laubnis zum Tragen der Landwehr-Armee-Uniform, Wahn
ſchaffe (Neuhaldensleben), Rittm. der Reſ. des Huſ.Regts. 10,
mit der Erlaubnis zum Tragen r bisherigen Uniform,

Halling (Halberſtadt), Oberlt. der Reſ. des Feldart.-Regts. 9,
Scheller (Halle a. S.), Oberlt. der Reſ. des Feldart.-Regt. 75,
Weiſſ Naumburg a. S.), Oberlt. der Landw.Jnf. 2. Aufgeb.,
Albrecht (Halle a. S.), Lt. der Reſ. des Feldart.-Regts. 56
Benzmann (Meiningen), Oberlt. der Reſ. des Jnf.-Regts. 54,
Kleemann (Erfurt), Lt. der Landw.-Feldart. 2. Aufgebots,
Hubert (Bitterfeld), Hauptm. der Landw.Jäger 2. Aufgebots,
Guhlke (Erfurt), Lt. der Reſ. des Fußart.-Regts. 11, x Kern

(Altenburg), Lt. der Reſ. des Eiſenbahn-Regts. 3, Tretrop
(Altenburg), Lt. der Landw. 2, Aufgebots der Eiſenbahn-Brig.

Evangeliſche Militär-Geiſtliche. Durch Ver-
fügung des Evangeliſchen Feldpropſtes. Den 29. November 1912.

Faltin, Zivilerzieher in Plön, als Militär-Hilfsgeiſtlicher,
unter Zuteilung zur 5. Div. in Frankfurt a. O., angeſtellt.

Twele, MilitärHilfsgeiſtlicher der 25. Div. in Darmſtadt, zur
20. Div. nach Braunſchweig verſetzt.

Schiffahrts- Nachrichten.
Kaiſerliche Marine. Eingetroffen: S. M. S. „Emden“ am

22. Dezember in Hongkong, S. M. S. „Luchs“ am 22. Dezember in
Fingzpgr S. M. S. „Jaguar“ am 22. Dezember in Nanking,
S. M. S. „Cormoran“ am 22. Dezember in Auckland auf Neu-
e S. M. S. „Gneiſenau“ am 22. Dezember in Amoy, S.

S. „Straßburg“ am 19. Dezember in Kiel, S. M. SS. „Kol
und „Cöln“ am 21. Dezember in Kiel, S. M. S. „Stral-

ſund“ iſt am 21. Dezember von Wilhelmshaven nach Kiel in See
abgegangen.

Hamburg Amerika Linie. Bureau
Georg Schultze, Bernburger Straße 82.) Hamburg,
23. Dezember. Angekommen: „Togo 18. z. in Saltpond.
„Lome“ 20. Dez. in Sekondi. „Slavonia“ 21. Dez. in Lagos.
„Sachſen“ 23. Dez. in Antwerpen. „Queen Adelaide“ 23. Dez.
in Vliſſingen. „Blücher“ 23. Dez. auf der Elbe. „Segovia“ 23.
Dez. in Hongkong. „Aleſia“ 23. Dez. in Hongkong. Abge-
gangen: „Pallanza“ 22. Dez. von Cuxhaven. „Norman Monarch“
22. Dez. von Cuxhaven. „Armenia“ 22. Dez. von Hongkong.„Karthago“ 23. Dez. von Ceara. Paſſiert: Batavia 23. Dez.

Biſhop Rock. „Dania“ 23. Dez. Dover. „Nicomedia“ 23. Dez.
Gibraltar. „Acilia“ 23. Dez. Dungeneß.

Woermann-Linie. Hamburg, 23. Dez. „Martha Woer-
mann“ Montag von Accra ab. „Carl Woermann“ Montag Dover
paſſiert. „Slavonia“ Montag von Lagos ab.

e G,,anomh—ohlh2n nesVerantwortlich: für Politik u. Feuilleton: Fritz Müller

e genfür Oe es: Hein eſchner; ußredaktion: A. Berwecke, ſümtig in Halle a. Saale.

meiſter:

in Halle a. S.

Jch war ſo mutlos und ſo ſchwach,
Seufzte von morgens bis abends nur ach!

Jetzt bin ich heiter, fühl' mich ſo friſch
Wie im Waſſer ein munterer Fiſch.

Dies dank ich nur dem Biomalz,
Dreimal hoch und Gott erhalt's!

Frau J. Koop, KölnEhrenfeld.

Die ſieghafte, verjüngende Kraft, die dem Kräftigungsmittel Biomalz innewohnt, verſchafft dieſem edlen
Malzprodukt tagtäglich eine große Zahl neuer Freunde, die in Poeſie und Proſa die vortrefflichen Wirkungen des
Biomalz rühmen. Zahlreiche Königl. Kliniken und Krankenhäuſer haben Biomalz eingeführt. Profeſſoren und
Aerzte empfehlen es aufs wärmſte. Kein anderes Kräftigungsmittel hat ſich jemals ſo ſchnell und ſo allgemein
eingeführt wie Biomalz. Doſe 1.-- M. und 1.90 M. in allen Apotheken, Drogenhandlungen und Reform
häuſern. Erſatzpräparate, Nachahmungen und Aehnliches weiſe man in ſeinem eigenen Intereſſe zurück. Aus-
führliche Broſchüre über das echte, flüſſige und wohlſchmeckende Biomalz und eine Koſtprobe auf Wunſch
an alle Intereſſenten gratis und franko von der Chem. Fabrik Gebr. Patermann, Teltow-Berlin 116.
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Zeichnung
aufnom. M. 15 000 000 4, hypothekariseh eingetragene Teilschuldverschreibungen

Hohenlohe- Werke Aktiengesellschaft

zu Hohenlohehütte, Kreis Kattowitz.
Die Hohenlohe Werke Aktiengesellschaft hat für den Aufschluss und Ausbau von weiteren Kohlenfeldern, für

sonstige Anlagen sowie zur Verstärkung der Betriebsmittel
nom. M. 40 000 000 4 Hypothekarisch eingetragene Teilschuldverschreibungen,

Tilgung frühestens zum 1. u verstärkte Tilsun
üec zu nom. r zum 1. August 1920 zulässig,M. 1000, Nr. 1--40 000

ausgegeben, die auf Grund des am 9. Juli er. veröffentlichten Prospekts an den Börsen von Berlin, Frankfurt a. M. und
Breslau zum Handel zugelassen worden sind.

Laut der Bilanz per 31. März
M. 80 000 000 und offenen Reserven in Höhe von M. 9732

An Dividenden hat die Gesellschaft

1909/10 9
1910711 11
1911/12 11

2

gezahlt.
n

ar e auf M. 40000 000 Aktienkapital,
48 000 000 9
80 000 000 9

1912 arbeitet Gesellschaft mit einem Volleingezahlten Aktienkapital von

Der Buchwert der für die Anleihe verpfüändeten Objekte stellt sich per 31. März 1912 auf M 87532 271.
Im übrigen wird auf den oben erwähnten Prospekt verwiesen.
Von vorstebend bezeichneten Teilschuldverschreibungen, von denen nom. M. 20000 000 bereits früher zur Zeichnung

gelangten, wird ein weiterer Teilbetrag von

nom. I. 15 000 000
unter nachstehenden Bedingungen zur öffentlichen Zeichnung aufgelesgt.
I. Zeichnungen werden bis einschliesslich

Montag., den 30. Dezember 1912.
ausser bei den sonst bekanntgegebenen Zeichnungsstellen

in Halle a. S. vei dem Halleschen Bankverein von Kulisch, Kaempf Co.,
Bankhause Reinhold Steckner,

der Mitteldeutschen Privat-Bank Act.-Ges., Filiale Halle a. S.
während der bei jeder Stelle üblichen Geschäftsstunden auf Grund des bei den Stellen Kostenfrei erhältlichen Anmelde-
formulars entgegengenommen.
entgegengenommen werden, bleibt dem Ermessen jeder einzelnen Stelle vorbehalten.

99
l Der Zeichnungspreis beträgt

der Zeichner.

Die Bestimmungen des Zeitpunktes, bis zu welchem am letzten Zeichnungstage Zeichnungen

Stückzinsen vom 1. August 1912 bis zum Zahlungstage, Stempel der Zuteilungsschlussnote zu Lasten

3. Bei der Zeichnung ist auf Verlangen der Zeichnungsstelle eine Kaution von 5 des gezeichneten Betrages in bar oder
börsengängigen, von der betreffenden Stelle für zulässig erachteten Wertpapieren zu hinterlegen.

4. Die Zuteilung,
erfolgt. unterliegt dem freien Ermessen jeder einzelnen Zeichnungsstelle.

Zeichnungen, welche unter Uebernahme einer Sperrverpfliehtung erfolgen, finden vor-
zugs weise Berücksichtiguni

Stelle, bei der die Anmeldung erfolgt ist,
Berlin,
Breslau,

Deutsche Bank.
im Dezember 1912.

E. He

welche sobald als möglich nach Schlüss der Zeichnung durch schriftliche Benachrichtigung der Zeichner

Abnahme der Stücke erfolgt in der Zeit vom A. bis spätestens 9. Januar 1913 gegen Zahlung des Kaufpreises bei derselben
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Deutsche Palästina-Bank.
Schlesischer Bankverein. imann.

G. H. Fisoher, Bankgesehäft
Königstrasse 2 Fernruf 893empfiehlt sich r van rn r en.j n- un e n un erWertpa lere, Waltung, Auslosauge- Rantrolle, Beleihungen.

Scheck-, Depositen-, Konto-Korrent- und Wechsel- Verkehr
Finlösung von Kupons. [2789

Woldemar Thoss,
BRBankgesechäft, Halle a. Schulstrasse 7 I.

empfiehlt sein Lager 40/0 mündelsicherer sowie anderer
4 bis 5 Zinsen tragender Wertpapiere.

BF EREreslau 3, Freiburger Strasse 42
Dr. J. Molft's Vorbereitungs- Anstalt
gegr. 1903, für die Einj. Freiw.-, Fähnrichs-, See-
Kadetten-, Primaner- und Abiturienten-Prüfung,
sowie zum Eintritt in die Sekunda einer höher. Lehranstaſt.
Streng r Pensionat. Halbjährl. Gymnasial- u.
e n bezw. e von Quarta biserprima. Bisher rüflinge, z 5
darunter 10 Damen. 1 Steuersupernumerar, 31 für O I,
79 für V I. 94 für O II. 18 die Extraneer-Schlussprüf.
eines Progymnasiums, Realprogymnasiums oder einer Real-schule, 79 in )nrise, 161 für V II. 50 für 0 III, 10 für

III, 5 für IV und 1 Fähnrich.
eit 1911 auch8 für die Primaner- undbesondere Damenkurse Abiturientenprüfoung.

1912 bestanden 95 Prüflinge, darunter 18 Abiturienten
(unter ihnen 8 Damen), 12 Primaner. 22 Obersekundaner,

14 Untersekundaner und 22 Einjährige. [2097
r Prospekt. W Telephon Xr. 11 687.

ev b Realschule 5Wald Pädagonum Bad Berka j. Th.
Rrziehungssobule nach Godesberger System: Lehrer, Erzieher, Arzt und
Hausmütter ardeiten Hand in Hand. Gesundes Waldleben. Strammes BSohul-
leben. Herzliches Familienleben. Aueh zarte Kinder gedeihen vortrefflich.

o

Die Standard -Dreschmaschine

iſt die einzige Dreſchmaſchine, welche anſtelle der Kaſtenſchüttler
eine dieſen ſtberlegene Schüttelvorrichtung beſitzt und welche
darum auf Grund der ſich hierdurch ergebenen Reſultate auf der

L. G. Kaſſel 1911 mit dem [7072
erſten Preis, der höchſten Auszeichnung,

bedacht worden iſt.
Tadelloſes Ausſvnnein, Je Webelwellen und mit
dieſen Erhöhung der Betriebsſicherheit Oelerſparnis, geringſter
Stromverbrauch, keine Schmierſtelle im Jnuern der Maſchine
haben die Bewunderung aller Beſitzer und Landwirte hervorgerufen.

Beſchreibung, Preisliſte und Zeugniſſe ſofort zur Verfügung.

k. Schopp, y Könnern a. S.
Telephon 305. Telegr. Schopp, Könnernsaale.

Für die Jnſerate verantwortlich: Paul Herſten, Halle a, S. Telephon 8108 u. 8109.

J Punkt Staubsauger“., 2
9

BWin Knirps 2

an Grösse, Preis und Stromverbraueh. e 9

2 Ein Herkules 150

r an Leistung, Fixigkeit und Ausdauer.
Vorführung in Privatwohnung oder Betrieb gratis.

2 Nützlichstes Weihnachts-Geschenk.
Hallesche Elektrizitäts-Govellsehaſt

Gustav Mayer Co.2 Triftstrasse 1.
909000 900909900000000000000000000000000

Nachf. P. Fabricius,
Telephon 1342.

Für Jagö- und Winterſport
ſind meine Fleiſchkonſerven und Suppen als Proviant
s da es jedermann ermöglicht wird, binnen
kurzer Zeit ſich ſelbſt ein wohlſchmeckendes Gericht herzu-
ſtellen und empfehle ich hierzu beſonders in kleinen

Packungen für zwei Perſonen:
Pökelfleiſch mit Merrettich 1 Pfd. Doſe I. 00
Wellfleiſch mit Niere
Pfefferfleiſch
Gänſefleiſch in Gelee

Ahſenſchwanzſuppe
Mocturtleſuppe

Halleſche Vurſt und

1.900
1.90

1 I1.00J. 809. 80
[3148Fleiſchkonferven Fabrik

Wilhelm Nietseh jun.
Telephon 1152. W Hoflieferant. e Geiſtſtraße 17.

70*
re S 4 m

t W
z

Wir fabrizieren und liefern von jetzt ab

Moetalldrahtlampen
aus gezogenem Tueuohtdraht.

Bergmann Plektricitäts Werhe, I. ſt

Berlin X. 65. Abt. L. (3041

KMirhel x

Michel Brikets
anerkannt beste Marke.

Alleſin vertreter für Halle und VUmgegend
Hallesches Kohlen- u. Brikett- Kontor
Halle a. S. WAersebargerstr., Ecke Schmiedstr. Tel. 3939

G

Faul Schauseil 8 Co.,
Zankgeschäft,

Halle a. S., Poststr. 14,
Telephon Vr. 400 a. 577

Bitterfeld Delitasc h Vilenburg.
Agenture.

üben a. Afſtelde Gräſentc,.
r em. un er Aus alter ban egesodn Transaetionen, toie!

Eröffnung von Konto- Korrenten und

provèistons freien
Scheckrechn ungen.

Annahme vereinsteeer Penlu,
auck von Beamtengeldern imep, Veberweisungswege.

Beler n von börsengengagen Fpeſetem

e v i.a Fe, ueder von Wechseln.
An u Verau von Fpeeten a

dere un ausBörsenplcteenm.

V von Coupons, aust än.
NWoten n GeldAuberoa r u Vernty von
Wertpoperen c Hontrolte der
Aresl o.

Versicherung von Wertpapieren gegen Kurs-
verlust im Falle der Auslosung.

Zur Kapitalsanlage halten wir stets ein Lager von

mündelsich. Wertpapieren
vorrätig und Sind jederzeit Abgeber von

Ffandbriefen sowie
mündelsicheren Kommunal-
Obligationen
eyster deutscher Hojpothekenbanken,

ferner von (7146o und 5 Industrie-
Obligationen,

die r en Jeen Tages re provisious re
berec e.

7

Praktischesu. einfarhes Handelshucn
für Kleinbetriebe, Handwerker, Private etc. D. R. G. M.
Hauptbuch, Kassabuch und Register vereinigend, nach Vor-
geheftetem Schema mit Erläuterungen von jedem zu führen.

reis pro Stück.Zu haben bei Otto Böttecher, Halle a. S., Landwebrstr. 16.

Transmissionen
Ringsehmier-Kugel- und Calypsollager.Calypsolschmierung hat sich gut bewährt, und zwar laufen

Lager in schweren Betrieben nachweislich drei Jahre mit
der ersten Füllung. Kein Warmlaufen, Keine Bewirtung,
Kein Oeltropfen, staubdicht, 50 billiger als Oelschmierung.

Grosses Lager in gedrehten Stahlwellen,auch für Wiederverkäufer.
Lieferungen an Kgl. u. städtische Behörden

el. f. Gust. Taesehner, Hasehinenlabril,

empfiehlt sich den Haus- und Grundstücksbesitzern zur

S
r2 regeimässigen Abfunr der Abort- und Asohegruben 2 Davic's Nährzwieback

S

0000060800000000000000000000000
Schreibers Abfuhr-Institut

vorm. Wolter

zu afv len Preſsen.
Bestens empfohlen durch den Haus- und Grundbesitagrverein,

Fernspr. 1076.
Seit 1. OKtober befindet sich mein Institut nebst Landwirtsohaft

Schmiedstrasse 20.
Halle a. S.

Einige guterhaltene gebrauchte
Schreihmaschinen

preiswert zu verkaufen. ([2016
Albert Osterwald, Rathausſtr. 8/9

Kindern und Erwachsenen, ins
besondere Rekonvaleszenten
ürgtlieh empfohlen, weil leich
verdaulioh, sehr wohlschmeck
und unbegrenzt haitbar. [220Im Konditorei,

Geiststrasse l

Mit 8 Beilagen.



et

J. Beilage zu Vr. 604 der Halleſchen Feitung 25. Dezember 1912.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Gedenktage.
25. Dezember.

Kaſſerkrönung Karls des Großen durch Papſt Leo III.
Herzog Ernſt der Fromme von SachſenGotha geboren.
W rſt Johann Sigismund tritt zur reformierten Kirche

er.
Friede zu Dresden. Ende des zweiten Schleſiſchen Krie

es.1840. Ter ruſſiſche Tonkünſtler P. J. von Tſchaikowskij geboren.
1903. Der Nationalökonom Albert Schäffle eſtorven.

Tagesſpruch: Es rufen die Glocken von Raum zu Raum,
Nun flammen die Kerzen an jedem Baum,
Den die Liebe ſich ſchmückte hienieden.
Zum Leben neu iſt der Heiland erwacht,
Das iſt die ſtille, die heilige Nacht,
Die bringt uns den Frieden, den Frieden.

Telmann.

800.
1601.
1613.

1745.

26. Dezember.
1677. Eroberung Stettins durch den Großen Kurfürſten.
1762. Die Dichter Johann Gaudenz Freiherr von Salis-Seewis

geboren.
1769. Der Dichter und Patriot Ernſt Moritz Arndt geboren.
1805. Friede zu Preßburg zwiſchen Napoleon I. und Franz II.
1808. ſie es Edikt betreffend Gleichberechtigung der Kon

onen.
1848. Der Geſchichtsforſcher Friedrich von Bezold geboren.
1878. Enzyklika Papſt Leos XIII. gegen den Sozialismus.
1896. Der Phyhſiolog Emil Dubois-Rehmond geſtorben.
1910. Der Führer der proteſtantiſchen Miſſion Guſtav Warneck

geſtorben.
Tagesſpruch: O blicke, wenn den Sinn dir will

Die Welt verwirren,
Zum ew'gen Himmel auf,
Wo nie die Sterne irren.

Rückert.

27. Dezember.
.780. Der General A. F. L. Graf von Noſtiz geboren; rettete

Blücher in der Schlacht bei Ligny Leben und Freiheit.
1796. r Generalfeldmarſchall Karl Friedrich von Steinmetz

eboren.
1799. Napoleon Bonaparte wird zum Erſten Konſul gewählt.
1806. Der Dichter Ferdinand Guſtav Kühne geboren.
1822. Der Chemiker Paſteur geboren.
1870. Beginn der Beſchießung von Paris.
1870. Der Durchſtich durch den Mont Cenis wird vollendet.
Tagesſpruch: An der Stelle, an der ich ſtehe, muß man

handeln. als ſollte man niemals ſterben.
Friedrich der Große.

Des Weihnachtsfeſtes wegen erſcheint
die nächſte Nummer Freitag vormittag.

Aus Halle und Umgebung.
Halle a. S., den 24. Dezember 1912.

Der Stadchaushaltpran r das Rechnungsjahr
J.

ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 13007 300 Mk. ab, iſt
alſo um 788 500 Mk. höher, als der vom Jahre 1912. Nichts-
deſtoweniger kann eine Herabſetzung der direkten
Steuern um 10 vom Hundert vorgeſchlagen werden. Es ſollen
erhoben werden 156 Proz. Zuſchlag zur Staatseinkommenſteuer
unter Freilaſſung der Steuerſtufe von 420--660 Mk. eine Ge-
meindegrundſteuer von 5,57 Proz. des jährlichen Nutzungswertes
der ſteuerpflichtigen Grundſtücke gleich 175,21 Proz. des Ertrages
der ſtaatsſeitig veranlagten Grund und Gebäudeſteuer 185 Proz.
der ſich aus der beſonderen Gewerbeſteuerordnung der Stadt Halle
ergebenden Steuerſätze gleich 215,79 Proz. der ſtaatlich veranlagten
Gewerbeſteuer. Die Kanalbenutzungsgebühr wird auf 1,2 Proz.
des Nutzungswertes der angeſchloſſenen Wohnungen feſtgeſetzt.
Gefordert wird die Verleihung der Skala der Direktoren des
Statiſtiſchen Amtes und des Nahrungsmittelamtes an den
Muſeumsdirektor in eine ſolche von 4500--6000 Mk. in 5 Stufen
zu je 300 Mk., ſowie die Erhöhung der Vergütung der Wohnungs-
inſpektorin von 2400 Mk. auf 3000 Mk. Aus der beigegebenen
Begründung werden wir, wie aus dem Haushaltplan ſelbſt noch
bemerkenswerte Einzelheiten veröffentlichen.

Freiſinnige Bündnisabſichten.
Der Vorſtand des Bezirksvereins Halle der

Fortſchrittlichen Volkspartei, der in Halle unter
Beteiligung ſämtlicher Wahlkreiſe des Regierungsbezirks Merſe
burg eine vertrauliche Sitzung abhielt, beſchloß nach der „Magdeb.
Ztg.“, für die Landtagswahl mit den Nationalliberalen
in ein Wahlabkom men einzutreten, das ſich auf die ganze
Provinz erſtrecken und einander den gegenſeitigen Beſitzſtand ge-
währleiſten ſoll. Ueber die Mandate, die bisher in konſervativem
oder freikonſervativem Beſitz ſind, ſollen beſondere Abmachungen
getroffen werden, ob und aus welcher Partei man Gegenkandi-
daten aufſtellen will. Wir hoffen, daß das vergebliche Liebes
müh' ſein wird.
Die Hrau in der öffentlichen Geſundheitspflege.

Der Volksbildungsverein beſchloß ſeine erſte Vor-
tragsreihe in dieſem inter mit einem Vortrage über
„Frauenarbeit bei der Erhaltung des gefähr-
deten jüngſten Nachwuchſes“ und einer Vorleſung über
den „Anteil, welcher dem weiblichen Stand an der Eindämmung
der wichtigſten Volksſeuchen zukommt.“

Zu dem erſten Thema führte Herr Profeſſor Dr. v. Dri
galski aus, wie es nichts weniger als eine Notwendigkeit ſei,
daß von den Lebendgeborenen Jahr für Jahr in Deutſchland ein
volles Fünftel zu Grunde geht. Ein ſchwerwiegender Beweis für

heißeſten und gefährlichſten Jahre die W für Säug-
lingsſchutz in Halle erzielt hat. Wenn man die jüngſten Kinder
dieſes Jahres in drei Gruppen einteilt, nämlich in die r
und g7 geſtellten ehelichen, die ärmſten ehelichen
und die von amtlichen Organen überwachten unehelichen
ſo weiſen die ſozial leidlich geſtellten die fürchterliche Sterblich
keitsziffer von 27,5 Prozent, die ärmſten von jener Geſellſchaft
eine ſolche von 10,9 Prozent und die unehelichen eine ſolche von
33,5 Prozent auf. Was iſt bei jenen getan worden, die günſtig
abſchneiden, was e bei den geſundheitlich Benach-
teiligten? Jenen iſt, zum Teil infolge der Bemühungen ſach
verſtändiger Helferinnen die natürliche Nahrung erhalten
worden; dieſe, insbeſondere die unehelichen, gehen dieſes uner-
ſetzlichen Schutzes verloyen. Ferner muß auf das Abkühlungs-
bedürfnis des Säuglings, das mindeſtens ebenſo groß wie das
des Erwachſenen iſt, auf ſeinen geringeren Nahrungsbedarf in
heißer Zeit, einfache, aber exakte Körperpflege und, wofern er
künſtlich ernährt werden muß auf Unverdorbenheit und
richtige Zuſammenſetzung der Nahrung (Milch) geachtet werden.
Nicht nötig iſt es dagegen, daß die vielleicht durch ein Zuviel vonVorſchriften ängſtlich Srgpt Mutter ſtändig für das Leben
ihres Kindes bangt. Wenn die Pflegerin ganz eirf Vor
ſchriften befolgt, wie ſie z. B. in der kleinen „Säuglings
pflegefibel“ (herausgegeben vom Auguſte-Viktoria-Haus) enthalten
ſind wenn ſie ſchon bei leichteren Erkrankungen ärztlichen
Rat einholt, der Dank einer ausgedehnten kommunalen Für-
ſorge in Halle auch der ärmſten Mutter zur Verfügung ſteht, ſo
erwächſt dem ſcheinbar ſo zarten Leben nicht leicht eine Gefahr.
Notwendig iſt nur, daß ſolche einfachen Regeln auch befolgt
werden; leider aber wird der Jnſtinkt der jungen Mutter noch
zu oft durch faſt unbegreiflichen Aberglauben getrübt. Dieſen bei
ſich und ihren Mitſchweſtern zu bekämpfen, iſt eine bedeutende,
nicht allein durch Aerzte und amtliche Stellen zu löſende Aufgabe.

Jn dem Vortrage über „Volksſeuchen“ führte Redner
zunächſt die Hörer in die wunderbare, eine bedeutungsvolle Rolle
in unſerem Leben ſpielende Kleinwelt der Mikroorganismen ein.
Eine große Reihe vorzüglicher Lichtbilder nach Photogrammen
aus der ſchönen Sammlung des Herrn Geheimrat Dr. Fränken
zeigte eine erſtaunliche Mannigfaltigkeit merkwürdiger Er-
ſcheinungsformen. Nicht nur die bei fünfhundertfacher Ver
größerung eben ſichtbaren Körper der Bakterien erſchienen weit
hin ſichtbar in aller Schärfe an der weißen Wand; auch Einzel-
heiten, wie ihre Bewegungsorgane, wurden dem Auge deutlich.
Die wirkliche Größe dieſer für gewöhnlich ganz unſichtbar bleiben-
den Lebeweſen wird durch die Tatſache anſchaulich, daß auf einer
Flöche, die ein rund 2 Millimeter langes, feines Borſtenendchen
bedeckt, 250 000 Bakterien nebeneinander liegen, in dem Raum
aber, den ſie einnimmt, 125 Millionen ſolcher Keime Platz haben
können. Trotz dieſer Kleinheit vermögen wir dieſe Feinde des
Menſchengeſchlechts zu faſſen. Wenn die einfachen Vorſichts
(Desinfektions-) Maßregeln befolgt würden, welche die Stadtver-
rn bei jedem derartigen Krankheitsfall dem „Haushaltungs-
vorſtand“ zuſtellt, wären wir die übertragbaren Krankheiten
ſchnellſtens los, als wir es heute ſehen. Die begreiflicherweiſe
nicht beachteten „leichten“ Fälle und die zwar Angeſteckten, aber
nicht Erkrankten, bewirken, daß uns jetzt noch immer manche
Quelle der Anſteckung entgeht. Auch mangelhafte Befolgung der
an ſich einfachen Verhütungsmaßnahmen läßt noch manchen Keim
die Kette ſchützender Maßnahmen durchbrechen. Das geſchieht
um ſo ſeltener, je emſiger der „Haushaltungsvorſtand“ die vom
Arzt gegebenen Vorſchriften befolgt. Dieſer iſt aber nur dem
Namen nach in dieſem Falle der Mann; in Wirklichkeit iſt das
Haus auch bei Krankheiten der Obhut und Herrſchaft der Frau
anvertraut. An ihrem Verhalten kann es liegen, ob wir ſolchen
Plagen unſerer Geſellſchaft, wie die Volksſeuchen es ſind, ſchon
in naher Zeit los und ledig werden.

Als Rückblick auf den Verlauf und Erfolg dieſer ſechs Vor-
träge kann feſtgeſtellt werden, daß dieſe durchweg von einer
ſtarken, den hochintereſſanten Ausführungen des Redners mit ge-
ſpannteſter Aufmerkſamkeit lauſchenden Zuhörerſchaft, zu welcher
mit Rückſicht auf das Thema die Damenwelt ein beſonders ſtarkes
Kontingent geſtellt hatte, beſucht waren. Der Vorſtand des Volks
bildungsvereins aber dürfte Herrn Profeſſor Dr. v. Drigalski zu
lebhaftem Dank verpflichtet ſein, daß dieſer trotz ſeiner ſtarken
beruflichen Jnanſpruchnahme ſeine ſpärlich bemeſſene Mußezeit
en ſein reiches Wiſſen in den Dienſt der idealen Sache geſtellt

atte.
Jm Anſchluß hieran wird ſchon jetzt auf die am 8. Januar

n. J. beginnende zweite Vortragsreihe über „Stil arten der
Dichtkunſt“ (Redner: Herr Lektor Dr. Geißler) hinge-
wieſen. Dauerkarten für dieſe ebenfalls im Hörſaal Nr. 18 der
Univerſität, abends 84 Uhr, ſtattfindenden ſechs Vorträge ſind zu
haben beim Kaſtellan Herrn Kittelmann von heute ab. Die
weiteren Vorträge dieſer Reihe finden ſtatt am 15., 22. und
30. Januar, am 5—. und 12. Februar.

Muilitäriſches. Jm
Königlich preußiſchen Armee wurden folgende Aende-
rungen vollzogen. Befördert wurden: Zu Leutnants
der Reſerve: der Vizefeldwebel bzw. die Vigzewachtmeiſter:
Gropp (Halle a. S.) des Garde-Füſilier-Regiments, v. Rohr-
ſcheidt (Halle a. S.) des 3. Garde-Feldartillerie-Regiments,
Wolter (VI Berlin) des Mansf. Feldart.-Regts. Nr. 75; zu
Oberleutnants: die Leutnants der Reſerve: Köhler (Halle
a. S.) des Jnf.-Regts. von der Goltz (7. Pomm.) Nr. 54, Koch
(Halle a. S.) des Jnf.-Regts. Herzog Friedrich Wilhelm von
Braunſchweig (Oſtfrieſ.) Nr. 78, Helbing (Halle a. S.) des
1. Oberelſäfſſ. Jnf.-Regts. Nr. 167, Ja co b Naumburg a. S.)
des Mansf. Feldart.-Regts. Nr. 75, Leutnant Eggeling
(Halle a. S.) der Landwehr-Jnfanterie 1. Aufgebots; zu Leut-
nants der Reſerve: die Vizefeldwebel bzw. Vizewachtmeiſter:
Erdmann (Halberſtadt) des Füſ.-Regts. Generalfeldmarſchall
Graf Blumenthal (Magdeb.) Nr. 36, Haak (Halle a. S.) des
8. Thür. Jnf.-Regts. Nr. 153, Dalen (Halle a. S.) des Feld-
artillerie-Regts. von Podbielski (1. Niederſchl.) Nr. 5, Jeſau
(Halle a. S.) des 4. Lothring. Feldart.-Regts. Nr. 70, Linges-
leben (Halle a. S.) des Hannov. Train-Bats. Nr. 10. Ange-
ſtellt: Bahr (Halle a. S.), Leutnant a. D., zuletzt von der Land-
wehr Infanterie 1. Aufgebots (Halle a. S.), als Leutnant mit
Patent vom 27. Juni 1903 bei den Offizieren der Landw.-Jnfant.
1. Aufgebots. Befördert: zum Leutnant der Reſerve: der Vize-

Beurlaubtenſtande der

dieſe Behauptung iſt u. a. der Erfolg, den 1911, in einem der j feldwebel Froſt (Halle a. S.) des Füſil.-Regts. Generalfeld

marſchall Graf Blumenthal (Magdeb.) Nr. 36; zum Oberleut-
nant: der Leutnant Hirſch (Halle a. S.) der Reſerve des
2. Pomm. Fußart.-Regts. Nr. 15. Der Abſchied wurde be
willigt: Redantz (Halle a. S.), Hauptmann der Reſerve des
Jnf.-Regts. Graf Dönhoff (7. Oſtpreuß.) Nr. 44, mit der Er
Jlaubnis zum Tragen ſeiner bisherigen Uniform, Scheller
(Halle a. S.), Oberleutnant der Reſerve des Mansf. Feldart.
Regts. Nr. 75, Albrecht (Halle a. S.), Leutnant der Reſerve
des 1. Poſen. Feldart.-Regts. Nr. 56.

Der Wandkalender der „Halleſchen Zeitung“ wird unſern
Leſern mit der heutigen Ausgabe unſeres Blattes zugehen. Möge
er ihnen zu einer Verzeichnung nur guter Tage werden.

Nicht gebacken wird in der Nacht vom erſten zum zweiten
Weihnachtsfeiertage von den hieſigen Bäckermeiſtern, wie die
Bäcker-Zwangs-Jnnung im Anzeigenteile der vorliegenden Num-mer bekannt gibt. Man mag ſich alſo rechtzeitig mit Backware
verſorgen.

Jubelfeier. Ende dieſes Jahres können die Herren Spiel-
kartenVergolder Adolf Sannecke auf eine 30jährige und der
Spielkartenmacher Otto Heinrich auf eine 27jährige ununter-
brochene Tätigkeit bei der Firma Vereinigte Stral-
ſunder Spielkarten-Fabriken, Aktiengeſell-
ſchaft, in Stralſund, Abteilung Halle a. Saalevorm. Ludwig u. Schmidt zurückblicken. Jn Anerkennung
dieſer langjährigen treuen Dienſte wurde ihnen von der Handels
kammer in Halle a. S. eine Ehrenurkunde verliehen. Am
24. Dezember 1912 wurden den Jubilaren in Gegenwart des
ganzen Perſonals dieſe Auszeichnung nebſt einem Geldgeſchenk
von er Direktion mit herzlichen Worten der Anerkennung über-
reicht.

Beſtattung. Auf dem kleinen Neumarktfredhofe fand
Montag nachmittag die Beſtattung der verſtorbenen Ehefrau des
Vorſitzenden des Kriegervereins Halle, Herrn Karl Schöne hier,
ſtatt. Welcher Liebe ſich die Verſtorbene in allen Kreiſen im
Leben erfreute, bewies die Teilnahme an ihrem Begräbniſſe. Die
Kirche konnte die Zahl der Männer und Frauen kaum faſſen.
Groß war die Zahl der Kränze, die aus inniger Teilnahme von
Freunden und Bekannten der Familie Schöne geſpendet waren.
Jm Kregervereine erfreute ſich die Geſchiedene namentlich großer
Zuneigung. Möge ſie in Frieden ruhen!

Schriftſteller Ottomar Enking iſt vom König von Sachſen
zum Profeſſor ernannt worden. Dieſer Dichter iſt in Halle
nicht unbekannt, denn er iſt wiederholt in der Literariſchen Ge-
ſellſchaft als Vortragender aus ſeinen Werken aufgetreten.

Treue im Dienſt. Aus der Bernheimſtiftung wurden der
unverehelichten Luiſe Köbel, die ſeit dem 15. September 1883
bei Frau Schaal hier, Pfännerhöhe 12, ununterbrochen in Dienſten
ſteht, 30 Mk. für treue Dienſte überwieſen.

Künſtler-Steinzeichnungen. Die Abteilung Kunſtverlag
des Deutſchen Verlags, Berlin SW. 48, Wilhelmſtr. 8, hat in der
Kunſthandlung von Tauſch Groſſe hier Künſtler-Stein-
zeichnungen ausgeſtellt, die einen prächtigen Zimmerſchmuck bilden,
Die ſtimmungsfeinen Bilder ſind von unſeren beſten Künſtlern
hergeſtellt und verdienen darum die Beachtung aller Kunſtfreunde.
Jn der Hauptſache ſind es Landſchaften, die wie Künſtler-Erleb-
niſſe auf den Beſchauer wirken. Wir können die Anſchaffung
dieſer Erzeugniſſe moderner Kunſt angelegentlich empfehlen.

Weihnachtsfeier in den Kliniken. Jn altbewährter Weiſe
werden die Kleinen im Kinderblock der chirurgiſchen Klinik von
der Anſtaltsleitung insbeſondere vom Perſonal zu aller-
hand Feſtvorbereitungen herangezogen und ſo vom eigenen Herze-
leid, von Sehnſucht nach der Heimat uſw. abgelenkt. Welcher
Jubel hat unter dieſer Kinderſchar geherrſcht, als vor wenigen
Tagen der auch hier einkehrende (von einem Anſtaltsarzt darge-
ſtellte) „Knecht Ruprecht“ Chriſtfeſts Vorbote erſchien.
Endlich war nun der ſo ſehnlichſt erwartete Augenblick ge-
kommen, den die treue Fürſorge des Leiters der Anſtalt unter
Mitwirkung ſeines Perſonals in herzgewinnender Weiſe vorbereitet
hatte. Rieſige Tannen zu beiden Seiten des Saaleinganges, die
ſchönſte und reichgeſchmückteſte in halber Mitte des Raumes, ſämt
lich in herrlichem Lichterglanze. Aber weit heller noch vor
Freude und Erwartung ſtrahlten die Augen der teils im Vorder-
grunde ſtehenden, teils im Bett ſitzenden oder liegenden kleinen
Kranken. Unmittelbar nach Erſcheinen des allverehrten An-
ſtaltschefs, Geh. Med.-Rats Prof. v. Bramann nebſt Familie,
ſeinen Aerzten uſw., eröffnete der Anſtaltsgeiſtliche Oberpfarrer
Prof. Schmidt die Feier durch kurze Anſprache, der gemeinſamer
zeſang aller Anweſenden unter Harmoniumbegleitung, ſodann

das vom Stadtſingechor vorgetragene, uns allen ſo vertraute
Lied ſich anſchloß. Hierauf folgte eine recht erbauliche, ganz
beſonders den Angehörigen der Kinder tief zu Herzen gehende
Feſtbetrachtung des genannten Predigers. Hieran ſchloſſen ſich
ein weiteres Lied des Stadtſingechors, ferner gemeinſamer
Kindergeſang, ſowie Vorträge von Knaben und Mädchen.
Zweifellos ſind wohl die meiſten Erwartungen der Anweſenden
und die Hoffnungen der Beſchenkten weit übertroffen worden.
Das Chriſtkind, wohl wiſſend, daß hier lediglich mildtätige
Herzen helfen, hatte für ſeine kleinen Lieblinge reichlich geſorgt
durch gediegenes Spielzeug aller Art, Bücher, Wäſche, Klei
dungsſtücke je nach Bedürfnis auch Aepfel, Nüſſe und
Pfefferkuchen fehlten nicht. Alle dürften die Empfindung mit-
genommen haben, daß hier nach Möglichkeit dafür geſorgt
wurde, das Chriſtfeſt in der Familie zu erſetzen; der größte Teil
der Beſchenkten dürfte daheim wohl überhaupt nicht ſo reichlich
bedacht werden können, als es hier ohne Zutun der Angehörigen
geſchieht. Wie bereits kurz angedeutet, werden die Koſten dieſer
Feſtveranſtaltungen ausſchließlich durch edeldenkende Menſchen
beſtritten, da irgend welche Fonds hierfür nicht vorhanden ſind.
Außer dem Anſtaltschef machen ſich ſeit vielen Jahren Private
und Geſchäftsleute (u. a. der hieſige dramatiſche Verein
„Deutſche Bühne“ durch Ueberweiſung des Reinertrags von Auf-
führungen um die Kliniken hochverdient. Vor dem Scheiden
vom Kinderblock möchten wir auch diesmal nicht unterlaſſen, der
Leiterin Oberſchweſter Marie zu gedenken, welche ſeit
18 Jahren dieſes Amt verwaltet. Wenn man ſich die Mühe,
beiſpielloſe Geduld und Ausdauer zum Segen der Anſtalt ſowohl
als der unendlich großen Zahl ihrer Pfleglinge während dieſes
langen Zeitraumes vergegenwärtigt, dann iſt die wohlverdiente
Wertſchätzung, welche der Genannten allſeitig gezollt wird, leicht
begreiflich. Jm Anſchluß an den Kinderblock vollziehen ſich die

Modernstes Spezial-

Sonnabend, den 28. Dezember, beginnt unser diesjähriger grosser

Inventur- Ausverkauf in Damen-Konfektion,
Ulster, Palotots, Kostüme, Sammet- Plüsch-Mäntel u, Iacketts, Gesollschafts- u, Strassen-Kloider, Blusen, Röcke

zu ganz bedeutend oft weit unter die Aälfte herabgesetziten Preisen.

Fugen Freundl Co. r e
Wir bitten wunsere Sohaufonster zu heaohten-
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z weranſalhungen in ähnlicher Weiſe auch auf den übrigen
iniſchen Stationen. Auch da fehlt es nicht an paſſenden Gaben

verſchiedener Art, die von den Beſchenkten mit herzlichſtem Dank
entgegengenommen werden; von den kranken Müttern allerdings

vielfach unter herzerſchütterndem, durch gütigen Zuſpruch nur
ſchwer zu ſtillendem Schluchzen. Möchte, inſonderheit den Leiden
den, künftig ein recht geſegnetes Chriſtfeſt und uns allen die frohe

Botſchaft „Friede auf Erden“ zuteil werden!
Weihnachtsbeſcherung in der Kinderheil- und Pflegeſtätte.

Eine liebliche Weihnachtsfeier fand am Sonntag in der Kinder
Fran und flegeſtätte des Vaterländiſchenrauenvereins ſtatt, welcher zahlreiche Vorſtands mitglieder
und Freunde der Anſtalt beiwohnten. Die kleinen Pfleglinge
gern unter der Leitung ihrer lieben Schweſter Klara allerlei

ſchöne Weihnachtsgeſänge eingeübt. Eine ſchlichte, ergreifende
Weihnachtsanſprache hielt ſodann Herr Oberpfarrer Super-
intendent D. Wächtler, in der er den Kindern die Bedeutung des
Feſtes klarlegte und die Herzen von Kindern wie Erwachſenen
mit ernſten ſchönen erfüllte. WerktätigeNächſtenliebe hatte in weiteſtem Umfange hier gewaltet. Ein
ſchönes Zeichen für den Wohltätigkeitsſinn der Halleſchen Bürger!
Einem Wunſche des Vorſtandes entſprechend wird darum an
dec Stelle all den hochherzigen Gönnern der Heilſtätte, die zu
dieſer Beſcherung in ſo liebenswürdiger Weiſe beigeſteuert haben,
ein herzlicher Dank geſagt! Es nahm wohl jeder Beſucher am
Sonntage den Eindruck mit fort, daß der Aufenthalt in dieſer
ſchönen friedlichen Heilſtätte den Kindern zum Segen an Geiſt und
Körper gereichen müſſe.

Weihnachtsbeſcherung der Veteranen. Der Vaterlän-
diſche Frauenverein Halle a. S. beſcherte in dieſem
Jahre 94 Halleſchen Veteranen mit je 10 Mark Geld und ſorgte
für Veteranenwitwen durch Ueberweiſung freundlichſt geſpendeter
Kohlenzettel für ein warmes Stübchen zum Weihnachtsfeſt.

Die Weihnachtsvorfeier des Volksbildungsvereins war
recht darnach angetan, in Weihnachtsſtimmung zu verſetzen. Weih-
nachtslieder und Prolog leiteten die Feier ein. Frl. A. Weirich,
Schülerin der Frankſchen Muſikſchule, ſang Lieder, Herren derOrcheſtervereinigung des Halleſchen Ruder Crubs erfreuten durch

Vorträge für 2 Violinen und Harmonium. Den Glanzpunkt des
Abends bildete das Melodrama „Das Glöcklein von Jnnisfär“,
vorgetragen von Herrn Handelsſchuldirektor W. Baer. Am Kla-
vier begleitete Herr Erich Augspach. Ein Einakter wurde recht
flott vorgeführt. Piano und Harmonium ſtammten von C. R.
Ritter. Am 4. Jan. in den Thalia-Feſtſälen Stiftungsfeſt.
Am 8. Jan. beginnt im Hörſaal die Vortragsreihe des Herrn Dr.
Geißler über „Stilarten der Dichtkunſt“' mit Rezitationen.
6 Vorträge. Karten ſind ſchon jetzt beim Hausmann Herrn Kittel-
Zekre zu haben. Zu dieſen Vorträgen haben auch Nichtmitglieder

utritt.
Die Weihnachtsaufführung der Gablerſchen Knaben-Exer

zierſchule findet am 26. Dez. nachm. von 4--6 Uhr im „Winter-
garten“ ſtatt. Die Schule erfreut ſich ſeit Jahren allgemeiner Be
liebtheit. Alle Freunde und Gönner ſind hiermit eingeladen.

St. Ulrichskirche. Die dritte geiſtliche Abend-
muſik (Weihnachtsfeier) unter der Leitung des Herrn
Franz Frank am 22. Dezember fand wieder ſehr zahlreichen
Beſuch und erfreute durch ſtimmungsvolle Darbietungen des
Herrn Organiſten Alb. Jockirch aus Leipzig, Geigen- und
Bratſchenſoli des Herrn Dr. Hans Kleemann- Halle und
Sologeſänge der Damen Fräulein Magda Dietze und Jda
Krull ſowie der Weihnachtslieder des für die Abendmuſiken
zuſammengeſtellten Chores. Die nächſte Veranſtaltung iſt für
Anfang Januar gedacht als Feier des Jahreswechſels.

Jm Bruno Heydrich'ſchen Konſervatorium für Muſik und
Theater haben am 28. Dezember die Weihnachtsferien begonnen,
ſie enden mit dem 1. Januar 1913. Wiederbeginn des Unter-
richts Donnerstag, den 2. Januar 1918. Anmeldungen werden
auch während der Ferien im Sekretariat entgegengenommen.
(Näheres ſiehe Anzeige.)

Feſtprogramm im Walhallatheater. Man ſchreibt uns:
Das Walhallatheater bringt für die Weihnachtsfeiertage
ein großzügiges, erſtklaſſiges Varieteeprogramm, welches nicht
verfehlen wird, allabendlich volle Häuſer zu erzielen, zumal dieſer
Spielplan nur ſieben Tage ſteht. Außer Vorführung des Fern-
lenkballons „Romanus IV.“, Typ Parſeval, welcher frei im
Zuſchauerraum herumſegelt und von der Bühne aus gelenkt wird,
ſei noch erwähnt Vorys weltberühmte Koloſſalgemälde, wie
„Chriſtus vor Pilatus“, „Die Aehrenleſerinnen“, dargeſtellt nach
berühmten Meiſtern aus Lumpen, das moderne Duettiſtenpaar
Wilkens und Schulhoff, Madama Cranier mit ihrem urkomiſchen
„O dieſe Hotelzimmer“, der beliebte Humoriſt Bernhardt
Leszinski, die Schulreiterin Marguerite Perski, die zwei Come-
dians The Hovhyns mit ihrer Szene als luſtige Bäcker und weitere
drei Spezialitäten. Am erſten und zweiten Feiertag, 2412 Uhr
(Einlaß 10 Uhr) iſt Matinee, beſtehend aus Konzert und Vor
ſtellung. An allen drei Feiertagen nachmittags 4 Uhr iſt
Familienvorſtellung bei kleinen Preiſen 0,30, 0,55, 0,80, 1,10 Mk.,
Erwachſene ein Kind frei, in welchem das geſamte Programm
genau wie abends dargeboten wird. Beſonders ſei noch er
wähnt, daß in den Nachmittagsvorſtellungen auch der Fernlenk-
ballon, welcher für Groß und Klein das regſte Jntereſſe erwecken
dürfte, vorgeführt wird.

Apollotheater. Es wird uns geſchrieben: Für die Feier
tage hat die Direktion ein ganz hervorragendes Programm ent-
worfen. Während der am 1. und 2. Feſttage ſtattfindenden
Frühſchoppenkonzerte tritt als Hauptanziehungskraft der hier
beſtens bekannte Humoriſt Rudolf Mälzer auf. Er iſt ein
Hallenſer Kind und hat ſich zu einem der heute beſtbezahlten
Humoriſten emporgearbeitet. Mälzers Eigenart iſt, draſtiſche
Typen darzuſtellen. Auch die übrigen in der Weihnachtswoche
vorgeführten Variéténummern ſind erſte Kräfte, die allſeitiger
Anerkennung ſicher ſein können. Die Hübnerſche Geſellſchaft, die
des großen Erfolges wegen auch in der Weihnachtswoche auftritt,
bringt das Ausſtattungsſtück „Napoleon Bonaparte“ oder „Vor
hundert Jahren“, mit Albert Hübener in der Titelrolle. Als
größtes Schauſtück der Saiſon 1912/13 in dem Stücke wirken
40 Perſonen mit dürfte es als Erinnerung an die große Zeit
der Befreiung Deutſchlands von des Korſen Gewaltherrſchaft
weiteſtes Jntereſſe beanſpruchen. An briden Feiertagen, nach-
mittags 4 Uhr, gelangt außer dem Spezialitätenteil „Jch laſſe
Dich nicht“, romantiſches Schauſpiel in fünf Akten von Frederie
Michelli, zur Aufführung. Alles Nähere beſagen die Tages-An-
zeigen des Apollotheaters.

Saalſchloß-Brauerei. Am 1. und 2. Weihnachtsfeiertag
finden nachmittags und abends große Militär- Konzerte der ge-
ſamten Kapelle der 36er unter Leitung des Kgl. Obermuſikmeiſters
R. Fiſter ſtatt. Die Vortragsfolgen ſind äußerſt ſorgfältig zu
ſammengeſtellt und verſprechen reiche Abwechslung und hohen Ge-
nuß. Am 3. Feiertag findet das 61. große Streichkonzert der Kapelle

r 36er ſtatt. Es ſei darauf hingewieſen, daß an den Feier-
tagen ein neues Gebräu der W. Rauchfuß-Brauereien A.-G von
ausgeſprochen Pilſener Art und ganz hervorragender Qualität,
und zwar ausſchließlich in der Saalſchloß-Brauerei, erſtmalig zum
Ausſchank gelangt.

Bad Wittekind. Am dritten Weihnachtsfeiertage nach
mittags iſt Konzert des Soliſten-Quartetts der 75er.

Zoo. Am erſten, zweiten und dritten Weihnachtsfeie
konzertriert nachmittags das Orcheſter unſerer 75er unter Muſik
meiſter Steuer's Leitung.

Reſtaurant und Café Stadttheater veranſtaltet an den
drei Weihnachtsfeiertagen abends 7 Uhr große Künſtlerkonzerte.
Jm Anzeigenteil wird ferner die Speiſenkarte veröffentlicht, die
dem verwöhnten Gaumen erleſene Genüſſe verheißt.

Zwangsverſteigerungen. Es wurden an hieſiger Gerichts
ſtelle folgende Grundſtücke verſteigert: 1. Halle, Große Klaus-
ſtraße 19, auf den Namen der Witwe Eckardt eingetragen, mit
einem jährlichen Nutzungswerte von 1660 Mk. Erſteher iſt der
Landwirt Adolf Hoffmann in Diemitz bei Halle mit 907 Mk. Bar
gebot unter Uebernahme von 383 000 Mk. Hypotheken. Der Zu
ſchlag iſt erteilt worden. 2. Nietleben, PaſſendorferErraſe, auf den Namen des Maurers Wilhelm wie ein

tragen, mit einem jährlichen Nutzungswerte von 765 Mk. Er
ſteher war der Bauunternehmer Biertümpel in Nietleben mit
15 500 Mk., der es aber geſtern an den Bergmann Otto Weichart
abgetreten hat; dieſem wurde der Zuſchlag erteilt. BeeſenKeoſatengut, Hohenzollernſtraße 12, Gärtnereigrundſtück, mit

Weide- und Ackerland, auf den Namen des Gärtners Wilhelm
Viol, jetzt in Steglitz, eingetragen, mit einem jährlichen Nutzungs
werte von zuſammen etwa 670 Mk.; Erſteher iſt die verehelichte
Gärtner Viol in Steglitz bei Berlin mit 27 303 Mk. Der Zuſchlag
wurde erteilt. Weiter wurde ein Fladeſches Grundſtück im
Südviertel (Zwingerſtraße) verſteigert. Der jährliche Nutzungs
wert beträgt 6410 Mk., die Verſicherung iſt mit 121 400 Mk., der
Wert des Grundſtücks mit 112 000 Mk. angeſetzt. Die erſte Hypo
thek mit 80 000 Mk. hat die Kreisſparkaſſe in Bitterfeld, die
zweite mit 14000 Mk. Gerichtsaſfeſſor Paul Trautmann hier.
Erſteher war der Maurermeiſter Ernſt Friedrich hier, General
bevollmächtigter des zweiten Hypothekengläubigers, für dieſen
mit 83 500 Mk. Der Zuſchlag wurde ſogleich erteilt. Jn dieſem
Jahre kommen noch zwei Fladeſche Grundſtücke unter den
Hammer, die übrigen im Januar und Februar.

Ein Heiratsſchwindler wurde in Plauen i, V. feſt
genommen, der in einem hieſigen Blatte eine Anzeige folgenden
Jnhalts hat erſcheinen laſſen: „Maſchinenmeiſter, 80 Jahre,
wünſcht Heirat, Mädchen oder Witwe mit Kind und etwas Ver-
mögen angenehm. Off. mit Angabe der näh. Verhältn. unter
I,. 1591 an die Fil. d. Bl., Leipziger Straße 34.“ Der Betrüger
iſt unter den Namen Ernſt Bredow, Alfred Franke, Willi Förſter
aufgetreten. Geſchädigte, oder ſolche „Mädcher und Witwen“, die
zu ſchädigen geſucht wurden, wollen ſich bei der Kriminalpolizei,
Polizeiverwoſtunaseebände, Zimmer 37, melden.

Halleſche Tageschronik. Jnfolge unheilbarer Krankheit
erhängte ſich eine Frau in ihrer Wohnung in der Herder-
ſtraße. Jn der vergangenen Nacht wurden einem Jnvaliden
auf dem Nachhauſewege in der Nikolaiſtraße von einem
Jnfanteriſten, der ihn begleitete, aus der Jackettaſche zwei
Geldtäſchchen mit 59,60 Mk. entriſſen. Der Soldat ergriff
nach der Tat die Flucht und entkam, ohne erkannt zu werden.
Geſtern nacht gerieten auf dem Marktplatz zwei Kaufleute und
ein Student in Streitigkeiten, ſo daß ein Polizeibeamter
einſchreiten mußte. Während die Kaufleute den Anordnungen
nachkamen, mußte der Student, der den Beamten ſogar tätlich
angriff, zur Wache gebracht werden. Geſtohlen wurden: eine
ſchwarze Pelzboa und eine Kiſte, gez. „W. S. 64“, mit Gemüſe
und Fleiſchwaren,

Aus Nietleben. Während erſt kürzlich die alteingeſeſſenen
„52 er“ durch Verkauf der „Berghalle“ 19 000 Mk. erhielten, haben
jetzt dieſe Separationsintereſſenten 44 Morgen Land, vom Stadt
gut Gimritz umgeben, an die Stadt Halle verkauft. Der Preis
des Morgens dieſes ſandigen Ackerlandes ſtellt ſich auf 1100 Mk.

Aus den Vereinen.
Der Chriſtliche Verein junger Mädchen, Weidenplan 5, hat

am erſten Weihnachtsfeiertag nachmittags und abends ſeine
Räume geöffnet für ein geſelliges Beiſammenſein ſeiner Mit-
olieder und ſolcher junger Mädchen, die ohne Familienanſchluß
hier leben. Am 27. Dezember, 824 Uhr, Weihnachtsfeier im
Stadtmiſſionshauſe, Weidenplan 4. Alle jungen, Mädchen ſind
zur Feier herzlich eingeladen.

Vereins-Anzeiger.
Verein ehemal. Städtiſcher Oberrealſchüler. Weihnachts-Ver-

ſammlung am 25. Dezember, vorm. 11 Uhr, im „Hotel zur
Tulpe“. Dem Verein noch fernſtehende ehemalige Schulkame-
raden willkommen, auch Gäſte von Mitgliedern eingeführt.

Kriegerverein Halle a. S. An dritten Feiertag, abends 8 Uhr,
mit Familienangehörigen im „Schultheiß“, Poſtſtraße, kleine
Weihnachtsfeier. Am 6. Januar Monatsverſammlung.

Halleſches Kunſtleben.
Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben:

Spielplan für die Weihnachtswoche: Mittwoch nachmittag
Fremdenvorſtellung bei Schauſpielpreiſen „Der liebe
Au guſtin“. Abends 73, Uhr „Die Afrikanerin“.
Donnerstag nachmittag 316 Uhr die Opernneuheit „Stella
maris“ in der bekannten Beſetzung bei ermäßigten Preiſen.
Abends 734 Uhr bei vollſtändig aufgehobenem Abonnement
Operettenneuheit „Eva“ (Das Fabrikmädel) von Franz Lehäàr,
zum erſten Male. Freitag nachmittag bei ermäßigten Preiſen
Weihnachtsmärchen „Wie Klein-Elſe das Chriſtkind
ſuchen ging“. Abends 714 Uhr einmaliges Gaſtſpiel der Hof-
opernſängerin Erna Fiebiger „Mignon“. Sonnabend
und Sonntag nachmittag „Wie Klein-Elſe das Chriſtkind ſuchen
ging“. Sonnabend abend „Lohengrin“. Sonntag abend
„Eva“ (Das Fabrikmädel). Montag zum erſten Male Luſtſpiel-
neuheit „Die Generalsecke“ von Skowronnek.

Perſonalnachrichten.
Verliehen wurde: dem penſionierten Polizeiſergeanten

Karl Weiſe zu Herzberg im Kreiſe Schweinitz und dem
Polierer Wilhelm Weisheit zu Struth im Kreiſe Herrſchaft
Schmalkalden des Allgemeine Ehrenzeichen,

Kirchliche Nachrichten.
Dölan: 1. Weihnachtsfeiertag: Vorm. 11 Uhr: Predigqtaottes

dienſt Pror Dicetz. 2. Feiertag: Vorm. 8 Uhr Predigtgottes
dienſt; Paſtor Dietz.

Lettin 1. Weihnachtsfeiertag Vorm. 81 Uhr Predigtgottes
dienſt Paſtor Di tz. 2. Feiertag Vorm. 11 Uhr: Predigtgottes-
dienſi Paſtor Dietz.

Standesamt.
Halle (Süiſd), Steinweg 2 Meldungen vom 23. Dezember 1912.

Eheſchliehungen: Ter Friſear Heinrich Claxe, Auguſtaſtr. 18 und
Berta Nuppe, Kuttelhof 8.

Geboren: D m Eiſenbahnhilfeheizer Guſtav Barheine, Büſchdorfer
Straße 7, T. Lucia. Dem Küſermeiſt r Heinrich Pfeifer, Bölbergaſſe 2,
Hunger Dem Eiſendreher Hermann Göpel, Schmiedſtr. 29, S.

elmut.

Geſtorden: Der Geſchirrführer Heinrich Rauchdaus, 44 J
Freiimſelderur. 7. Die Witwe Elinag Fiſcher geb. Richter, 73 J.,
WörmlitzerStr. 118. Des Staditkaſſenrendanten Hermann Erſurt)
Edeſfrau Johanna geb. Lüders, 61 J., Glauchaerſtr. 69. Des Still
machers Karl Wabnißz T. Eliſabeth, 2 J., Sudſtr. 56. Des Werkmeiſters
Karl Epormann S. Helmut, 2 Wochen, Huttenſtr. 6. Henriette Schollen
berg, 68 J., Langeſir. 19. Die Witwe Marie Haaſe geb. Bartliß,
87 J., Schloſſerſtr. 7. Des EiſenbahnHilſeſchaffner Franz Sonnen
kolb S. Werner, 1 Mon., Pfännerhöhe 82. Der Arbeiter Ed. ard
Ulrich, 61 J., Jakobſtr. 30.

Auswärtige Aufgebote: Der Fleiſcher R. K. F. Schwarze, Halle
und L. M. E. Schulze, Göznig. Der Schiffer F. F. Müller, Wettin
und E. E. A. Hoffmann, Halle. Der Eiſendieher J. P. Schuchart,
Sangerhauſen und E. L. Schleiter, Halle. Der Sergeant R. W. W.
Friedrich, Halle und A. J. Köke, Diemißz, Der Inſpektor O. E. K.
Nachmacher, Theikow und M. M. M. Heber, Halle.
Halle (Nord), Brunnenſtr. 3a. Vieldungen vom 23. Dezember 10182.

Aufgeboten: Der Arbeiter Otto Gonſchorek, DölauerStr. 25 und
Lina Büttner, Gabelsbergerſtr. 4.

Edeſchließungen: Der Arbeiter Rudolf Schlurick und Anna Kufche,
e 11. Der Schmied Auguſt Otte und Anna Ziebeck, Trothaer

traße 38.
Geboren Dem Diakon Oskar Elze, Fichteſtr. 1a, S. Martin.

Dem Arbeiter Paul Booſt T. Erna, Diemig. Dem Telearaphenarbeiter
Bruno Zinke, Wettiner-Str. 22, T. Jlſe. Dem Hilfeſchaffner Ludwig
Streuber, Körnerſtr. 34, S. Walter. Dem Maler Wilhelm Morigtz,
Gr. Goſenſtr. 41, S. Gerhard. Dem Friſeur Hans Hoff, Hohenzollern
ſtraße 6, T. Jrmgard.

Geſtorben Des Zimmermanns Otto Senns T. Anna, 7 Tage,
Lefſinuſti, 9. Der Kaufmann Abraham Wertheimer aus Chemnitz,
53 J. Des Kupferſchmieds Emil v. Wieſenthal S. Kurt, 19 Tage,
Trothaer Str. 55. Die Witwe Amalie Möbius geb. Stabl, 79 J.,
Saalwerderſtr. 12. Des Arbeiters Jakob Holzapſel aus Bleckendorf
Ehefrau Anna geb. Misgaieki, 47 J., Nervenklinik,

Wetterüberſicht des offiziellen Wetterdienſtes
vom 24. Dezember jrüh 7 Uhr.

2 S

Ort h e Wind Wetter tet h e
druck ratur höchſter nedeigſt 2

Stand Stan 2
Halle 65 6 3 8W 1 wolkig 8 3
Torgau 765,3 4 8W 1 7 3Nordhauſen 65,9 2 0 2 6 1 2Magdeburg 64 2 3 80 1 bedeckt 9 3 m
Gardelegen 63,6 1 8W 2 wolkiol! 8 1
Brocken 1 SW 4 bedeckt 3 0 S

Das nordweſtliche Barometerminimum hat ſich unter Ver-
tiefung oſtwärts ausgebreitet, es zeigt heute ein Teiltief weſtlich
von Jrland. Jm Dienſtbezirk, wo das milde Wetter fortdauert,
veranlaßten die Ausläufer des heranziehenden Luftwirbels bereits
ſtrichweiſe leichten Regen. Da ſich das Tief weſtlich von Irland
ziemlich ſchnell nordoſtwärts ausbreiten wird, ſo haben wir bei
auffriſchenden ſüdweſtlichen Winden ziemlich trübes, mildes
Wetter und zeitweiſe etwas Regen zu erwarten.

Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes für
Mittwoch, 25. Dezember Auffriſchender Südweſt, wolkig, mild, zeit
weiſe etwas Regen.

Unſer Magdeburger Privatkorreſponden! ſchreibt uns noch folgendes
Vorausſichtliches Wetter am 25. Dezember: Zeitweiſe heiter, viel

fach wolkig oder neblig, trocken, im Norden gelinde, im Süden leichter
Froſt, am Tage ziemlich mild.

Vorausſichtliches Wetter am 26. Dezember: Wechſelnd bewölkt,
neblig, zeitweiſe heiter, mild, teilweiſe Nachtjroſt, keine oder geringe
Niederſchläge.

Waſſerſtän de am 24. Dezember.
(Siehe auch die Waſſerſtandsberichte in der zweiten Ausgabe.)

Saale u. Unſtrut Halle Untp. 2,14, Trotha Untp. 2,68,
Grochlitzz 1,86, Bernburg Untp. 1,98, Kalbe Obp. 1,90. Kalbe
Untp., 1,97. Elde: Leitmeriz 1,02. Außig 1,35, Dresden

0,04, Torgau 2,56, Wittenberg 3,72, Roßlau 3,45,
Barbi, 3 63 Magdeburg 3,00, Tangermünde 8,92, Witten
berge 3 28, Hohnſtorf 2.25 Mulde: Düben 1.28.

Pörſen- und Handelteil.
Kartoffel Bericht

von Wilhelm Schiftan, Breslau V., Kartoffelgroßhandlung.
Die Umätze am deutſchen Kartoffelmarkte waren unter dem Ein-

druck der bevorſtehenden Weihnachtsfeiertage gering. Das Geſchäft
bewegte ſich in kleinen Grenzen. Das Angebot in angefrorenen Kar
toffeln iſt ſchwächer geworden, da dieſe Kartoffeln teils von den Fabriken
inzwiſchen aufgearbeitet worden ſind, teils aber von den Produzenten
bei der linden Witterung der letzten Wochen ausgeleſen werden konnten.
Vereinzelt macht ſich Nachfrage in Fabrikkartoffeln ſeitens landwirt
ſchaftlicher Brennereien fühlbar. Das Speiſe kartoffelgeſchäft war,
wie immer um dieſe Jahreszeit, luſtlos, hingegen zeigte das Geſchäft
in Saatkartoffeln eine freundlichere Stimmung. Die Preiſe zeigten
im allgemeinen eine ſchwache Neigung zur Aufwärtsbewegung.

Jch notiere wie folgt
Speiſekartoffeln:

weißſchalige runde: Jmperator, Maercker, Sileſig 1.60 1.60 .4
Magnumſorten: Magnum bonum, Erna, Alma,

Up to date 1.70--2.00rotſchalige: Weltwunder, Primel, Wohltmann 1.50--1.60
Fabrikkartoffeln: je nach Stärkegehalt 1.20--1.30

Die Preiſe verſtehen ſich per 50 kg in Waggonladungen von
10 000 Kg parität Breelau,

Leipziger Produktenbörſe.
Leipzig, 24. Dezember. Durch den Vörſenvorſtand, 2. Abteilung,

wurden heute nach den Angaben der Notierungskommiſſionen für Loko
ware folgende Preiſe feſtgeſtellt, welche ſich frei Leipzig gegen bare
Zahlung verſtehen. (Alles netto und für 1000 Kg, wo nichts anderes
bemerkt,) Witterung: ſchön. Weizen; inländ. 184-190
märk. 190- 194 argent. 220--235 Kanſas 239--240
Manitoba 233--237 rubig. Roggen: hieſiger 164 169
preuß. 166 171 ausländ. A; ruhig. Gerſte: Brau
gerſte hieſ. 180--201 Saalgerſte 185--212 Mahl u. Futter
ware 154--180 Poſ. 190-210 Hafer: inländ. 170 bis
190, ausländ. 189 196 ruhig. Mai s: runder 151 156
Cinquantin 208--220 A. Raps: A. Rapskuchen:
per 100 kg 14,50 bis 15,00 Rübödl: rohes per 100 kg ohne
Faß, flüſſiges 66,00 nom. ſtill.

Berliner Fondsbörſe.
Berlin. 24. Deſemb er. (Eigener Drabtbericht.)

An der heutigen Börſe herrſchte Feiertagsſtille. Jm An
ſchluß an Wien und auf Deckungen und Käufe für dortige Rech-nung war die Tendenz am Ahnſang allgemein als feſt anzu

ſprechen. Wohl kam noch ſeitens kleiner Spekulanten etwas

Dann beugt bogwentlahls rung Kehraus?
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Ultimoware Die Kurſe wurden aber gut behauptet.
Infolge der ungeklärten Geldmarktverhältniſſe legten ſich die
Börſenkreiſe große h auf, und ſ in 7 ſichdaraufhin eine allgemeine, allerdings nur le chung
durch. Auch verlautete, daß eine Großbank als Abgeber am
Montanaktienmarkte aufgetreten ſein ſoll. Die Kursverände-
rungen betrugen faſt durchweg nur Bruchteile eines Prozents.
Einen ſtärkeren Rückgang erlitten Gelſenkirchner, die faſt 1 Proz.
verloren. Tägl. Geld 6 Proz. und darüber. Ultimogeld 854 Proz.
Privatdiskont 65 lang 6 Proz. Schließlich trat wiederum eine
allgemeine Befeſtigung ein auf ſtarke Deckungen in Phönix, die
gegen den Anfangskurs ca. 16 Proz. gewannen

Berliner Produktenbörſe.
Berlin. 24. Dezember. (Eigener Drahtbericht.)

Am Getreidemarkt war die Haltung bei ruhigem Geſchäft
für Brotgetreide leicht abgeſchwächt. Dezemberſichten littenunter S Andienungen. Hafer war r per Dezember

egefragt. Mais und Rüböl lagen träge. tter: ſchön.
Mittagsbörſe.

Weigen: Roggen Halfer:Tendenz: ruhig.,
Dezbr. 206 75
Mai 209.50

Tendenz: ruhig.
Dezbr. 174,00
Mai 176,00

Tendenz: ruhig
Dezbr. 171,75
Mai 173,75 .4.

Juli u an Juli an manMais: Rübbl:Tendenz: ruhig. Tendenz: geſchäftelog,
Dezbr. 142 765 Okt.
Mai 143,00 Dezbr. r ne

Mai MSchlußbörſe.
Weizen:

Tendenz: ruhig.
Dezbr. 206 25
Mai 209.00 .4.

KHafer:
Tendenz: behauptet.

Dezbr. 172,25
Mai 173,25

Roggen:
Tendenz matter,

Dezbr. 173,50
Mai 173 50 .4.

Juli n n Juli 7Mais: Rübbl:Tendenz: ruhig. Tendenz: ſchwach.
Dezbr. A, Novbr. 66.50
Mai A. Dezember 63,40

Mai MTrockenſchnitel.
Halle a. S., 24. Dezbr. Preis pro 100 Kilo 9,265 waggon

frei hier in Leihſäcken.
Düngemittel.

Magdeburg, 23. Dezvr. Dünge- und Futtermittel.
(J. F. Lahne.) Chiliſalpeter 15--16 Lief. Herbſt
Frühjahr 1913 11,35 ab Magdeburg, ſchwefelſ. Ammoniak 20x
72 9 pr. ab Magdeburg, Kalkſtickſtoff, 17-20 59-63 4 pr.
und 15--16 3 9,10-10.00 4 per 50 kg frachtfrei jeder deutſcher Bahn
ſtation, aufgeſchloſſ. Peruguano 7 9x 8,10 per 50 kg ab
Magdeburg, AmmoniakSuperphosphat 9 9 4 8,36 .4 ver 50 kg
und Superphosphat 17--19 5 16 4 pr. frachtfrei Stanonen des
ſächſiſchen Vertragsgebietes, Kalidüngeſalz 20 J 2,80, 30 1 4,35,
40 J 6,20 Kainit 12 1,20 pr. 100 kg ab Paritätsſtationen,
Thomasſchlacke nmehl 14- 18 zu Syndikatspreiſen, Baumwolljaatmehl
65-—658 J 8,76 Erdnußkuchenmehl 62--56 1 8,60, Seſamkuchenmehl
50--54 8,20, Mohnkuchenmehl 40--43 7,70, Rapskuchenmehl 40
bis 43 7 7,00 Kokoskuchen 30 J 8,80 Palmkernkuchen

Zank für Randel und Industrien

Mehl 24—26 2 7,50 Majisslkuchenmehl 30--34 3 8,35
Maizenafutter 25--30 7,75 Reisfuttermehl aus deutſcher Schäl
mühle 24—28 3 6,50 aromat. Schlempe 30- 35 5 7,20
Oel h 20--24 Fiſchfuttermehl, zirka 66 J und 20
phosph. Kaltk 12,50 ken Liebigs Fleiſchfuttermehl 90
15,00 Knochen-Präzipitat (Futterkalk) zirka 45 11,00 bei
Wagenladungen Frachtparität ab Magdeburg.

Konkurſe, Zahlungseinſtellungen uſw.
Pferdehändler Karl Auguſt Raſchke in Leipzig. Fabrikant

Wilhelm Rudolf Chriſtian Auguſt Jahn in Leipzig. Manrermeiſter
Wilhelm Jaenecke in Mardeburg. Schueidermeiſtrr Heinrich
Wiegert in Eisleben. Maurer Hugo Liebeskind in Jena,
Uhrmacher Hugo Beck in Langenſalza.

Cetzte Draht und FHernſprech
Nachrichten.

Eine Ehrung durch den deutſchen Kaiſer.

New-York, 24. Dez. Auf Befehl des deutſchen Kaiſers
wohnte Graf Bernſtorff der Beiſetzung der Frau
Goelet bei und legte für den Kaiſer einen Kranz nieder.

General v. Stülpnagel F.
Berlin, 24. Dez. Der General der Jnfanterie Wolf

v. Stülpnagel, ehemaliger Kommandeur des 5. Armee-
korps, iſt geſtorben.

Tod eines öſterreichiſchen Herrenhausmitgliedes.
Wien, 24. Dez. Geſtern abend iſt hier das Herrenhaus

mitglied Geheimrat Georg Konſtantin Fürſt Czar-
toryski, Herzog von Klewan und Zukow, im Alter von
85 Jahren geſtorben.

Eine belgiſche Börſenſteuer in Sicht.
Brüſſel, 24. Dez. Jm Senat erklärte der Finanz-

miniſter geſtern in einer Rede, daß er im Januar eine Be
ſteuerung der Börſenwerte beantragen würde.

Frankreich in Marokko.
Paris, 24. Dez. Die in der Nähe von Mogador

eingeſchloſſene Kolonne des Oberſtleutnants
Maſſoutier hat bisher einen Verluſt von einem Leut-
nant, acht Zuaven und vier Soldaten des Machſen zu ver
zeichnen.

Der bulgariſche Miniſterpräſident über die Balkanlage.
Sofia, 24. Dez. Jn der Sobranje führte Miniſter

präſident Geſchow aus, der Regierung werde ihre
Verantwortung durch die rührende Einmütigkeit und
patriotiſche Begeiſterung des Volkes erleichtert. Leider
hätten die Friedensdelegierten die eigentlichen Arbeiten
noch nicht begonnen. Es ſei unzuläſſig, jetzt die Ver
proviantierung der belagerten Plätze vorzuſchlagen. Da
Bulgarien Grund zu der Annahme habe, daß der Frieden
von den Großmächten aufrichtig gewünſcht werde, könne es,

wenn der Feind den Frieden unmöglich mache, ebenſoſehr
auf friſche Kräfte der Verbündeten wie auf die Sympathien
mächtiger internationaler Faktoren rechnen. Die Ereigniſſe
bewieſen die Nichtigkeit der Gerüchte, daß der Balkanbund
erſchüttert ſei. Der Friede werde Bulgarien zum einzigen
Nachbar der Türkei machen. Es liege im Jntereſſe der
Türkei, den unnützen Krieg mit dem künftigen Nachbar ein
zuſtellen und ſo raſch als möglich einen dauernden Frieden
abzuſchließen. Die Sobranje könne überzeugt ſein, daß die
Regierung alles tun werde, um den Frieden abzuſchließen,
der unter ungeheuren Opfern Bulgariens erwirkt werde.
Nach dem Miniſterpräſidenten ergriffen nacheinander die
Führer aller Parteien das Wort und billigten rückhaltlos
die Politik der Regierung.

Türken und Griechen im Kampfe.
Athen, 24. Dez. Die „Agence d'Athène“ meldet aus

Kaſtoria: Die Türken räumten Koriza und ver
ſchanzten ſich im Defilee von Kiari unter Artilleriedeckung,
verfolgt von einem Teil der griechiſchen Armee. Nach
längerem Kampf wurden die Türken gezwungen,
ſich in der Prigrg auf Liaskovski zurück zuziehen.
Die Griechen ſetzten die Verfolgung fort.

Peſtbedroht und peſtgefährlich.
Petersburg, 24. Dez. Das Don und Samarkandgebiet

ſowie Buchara ſind als peſt bedroht und der Kreis Merw
als peſt gefährlich erklärt worden.

Zum Attentat auf den Vizekönig von Jndien.
London, 24. Dez. Der „Times“ wird zu dem Attentat

auf den Vizekönig gemeldet, daß auf dem Dache des Hauſes,
von dem aus die Bombe geſchleudert wurde, eine
Gruppe von Männern ſtand, die nach dem Attentat
blitzartig verſchwand, nachdem ſie auf Hindoſtaniſch ihre
hoFaaturng über die Erfüllung ihres Zweckes ausgedrückt

atte.
London, 24. Dez. Die „Times“ meldet aus Bombay

von geſtern: Die „Times of Jndia“ warnt angeſichts des
Attentats auf den Vizekönig von Jndien vor
einer peſſimiſtiſchen Auffaſſung der Lage. Die vor-
herrſchende Stimmung in Jndien ſei immer noch
voller Vertrauen und Hoffnung.

Verhaftung von Anarchiſten.
Buenos Aires, 24. Dez. Die Regierung hat mehrere

Anarchiſten verhaftet, die unter den Landarbeitern
eine Propaganda zum Generalſtreik betrieben. Bei dieſer
Gelegenheit ſei darauf hingewieſen, daß der Polizeipräſident
eine Statiſtik gegeben hat, wonach ſeit dem 1. Dezember
mehr als 900 Anarchiſten aus Argentinien
ausgewieſen worden ſind.

Erhöhung der Einfuhrzölle in Mexiko.
NMexiko, 24. Dez. Das Abgeordnetenhaus hat

eine allgemeine Erhöhung der Einfuhr-
z öl le um 5 Prozent beſchloſſen.

Filiale Halle a. S.
Aite Promenade 3, gegenüber d. Stadttheater.

Aktlenkapital und Reservon:
192 Millionen Mark.

Kursnotierungen der Berliner Börse vom 24. Dezember, 2 Uhr nachmſttags.
Der ausfülrliche Kursazettel ergcheint in der Früh- Ausgabe
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2u ausser gewöhnlich billigen Preisen,-
Theodor RühlemannLeipziger

Str. 97.

z Inventur-Husverkauf z
P beginnt Sonnabend, den 28. Dezember

Leipriger
Str. 97

Gust. Liehermann
Geiststrasse 42

(Eoekoe Thaliaskule).
Herren Artikel, Handschuhe,
Trikotagen, Strumpfwaren.

Stadttheater in Halle a. S.
Mittwoch, den 25. Dez. 1912

(I. Weihnachts-Feiertag),
nachmittags 3 Uhr:Fremd. Vorſt. zu Schauſp. Preiſen.

Der liebe Augustin.
Operette in 3 Akten von Rudolf

Bernauer und Ernſt Weliſch.
Muſik von Leo Fall.

Kaſſenöffnung 3 z Anf. 3 Uhr.
Ende 6 Uhr.

Abends 7/, Uhr:107. Vorſt. im Abonn. 3. Viertel.

Die Afrikanerin.
Große Oper in 5 Akten von Eugen
Scribe, deutſch von Ferd. Gumpert.

Muſik ron G. Meyerbeer.
Neuinſzen.: Geh. Hofrat M. Richards.
Spielleitung: Oberreg Theo Raven.
Muſikal. Leitung Carl Ohneſorg.

Perſonen:
Don Pedro, Vor

ſitzender im Rate
des Königs Fr. Schwarz.Don Diego, Admirai We Raven.

Jnes, deſſen Tochter Alice v. Boer
Vasco de Gama,

MarineOffizier
Don Alvar, Mitglied

des Rates E. Heuſchen.Der Groß Jnquiſitor

e ſſabon rNelusko V. van HorſtSelika Stlaven Suſ. Stolz.
Der Oberprieſter des

Brahma O. Rudolph.Anna, Jnes Dienerin K. Kleinlein.
udw. Trier.

Matthießen.Matroſen Paul Jungk.
Diener des großen

Rats nW. Paetow.Ein Jndier Hito Krahl.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anf. 7x Uhr.

Ende 108/, U

Donnerstag, d. 26. Dez. 1912
(II. Weihnachts-Fei Iao),

nachmittags 3/, Uh
Fremd.-Vorſt. zu Preiſen.
Stolla maris.

Ev. Joh. VIII, T.Muſkaliſches Schauſpiel in 3 Auf
zügen von Alfred Kaiſer. Text von
Henry Revers. Aus dem Franzöſ.

üderſetzt vom Komponiſten.
Kafſenöffnung 3 Uhr. Anf. 3x Uhr.

Ende 6 Uhr.
Abends 7 Uhr

Sonder Vorſtellung vollſtändig
aufgehobenem Abonnement.

Novität! Zum 1. Male Novität!

M v a,
das Fabrikmäàädel.

Operette in 3 Akten von Dr. M.
Willner und Robert Bodanzky.

Muſik von rer Lehär.
Svielleitung: Karl Stahlberg.

Muſikaliſche Leitung: W. Riedel.
Perſonen:

Octave Flaubert,
Fabrikbeſitzer Otto Peters.Millefleurs Fr. Gruſelli.

Pepita Deſirée
Paquerette Hausmann.

Bernard Larouſſe,
erſter Werkführer in
r Fabrik Flaubert Georg Thies.

Jrmg. Kühn.Mathieu, ein Diener

im Hauſe m Max Linke.
Voiſin, erſter Buch

halter K. Stahlberg
Prunelles, zweiter

Ein Tl

Buchhalter (C. Hammes.
Antoine, zweit. Werk

führer K. Stumm.[in der Fabrik Flaudert)

Fredy R. Walden.Teddy e Matthießen.
George Hans Egner.Guſtave Paul Jungk.
lli lſe Thiele.Schiſchi O. Büttner

Margot Elſe Kerſten.
Mouche 3 Thurm.Ein Diener G. Froboeſe
Eine Kammerzofe oboeſe.
Arbeiter udw Trier.v 17 Emil Witt.
Arbeiterinnen (Slſe Seidel.

Roſa Hucke.

un Unf. 71 Uhr.Ende gegen 10 o Uhr.

R. Salenius n

Freitag, den 27. Dez. 1912
nachmittags 3/, Ubr:

6. Weihnachts Kinder Vorſtellung
zu kleinen Preiſen.

Wio Klein-Elso das
Christkind suchen ging.
Weihnachtsmärchen mit Geſang und
Tanz in 8 Bildern von Th. Leh

mannHaupt.
Muſik von Julius Laubner.

Spielleitung: Karl Stahlberg.Muſikaliſche eitung: Arno Höhn.
Nach dem 4. u. 6. Bild läng. Pauſen.
Kaſſenöffnung 3 Uhr. u 3x Uhr.

Ende vor 6 Uhr.
Abends 7 Uhr:

108. Vorſt. im Abonn. 4. Viertel.
Einmal. Gaſtſpiel der Hofopern

ſängerin Erna Fiebiger

Mignon.Oper in 3 Akten mit Benutzung
des Goetheſchen Romans Wilhelm
Meiſters Lehrjahre“ von Michel
Carré u. Julius Barbier. Deutſch
von Ferdinand Gumbert. Muſik

von Ambroiſe Thomas.
Spielleitung Oberreg. Th. Raven.
Mufſikaliſche Leitung A. Elsmann.

erſonen:Wilh. Meiſter A. Färbach.
Pbiline, Schauſpielerin Alice v. Boer

aértes, Schauſpieler Theo Raven.

Friedrich C. Hammes.
Lothario V. van Horſt.
Jarno, Führer einer

Zigeunerbande K. Kruthoffer
ſgnonAntonio Ma Linke.

Ein Diener roboeſe.Souffleur Paul Jungk.Zigeuner, Schauſpieler,
Herren u. Damen, Bürger, Bauern

und Bäuerinnen
Mignon: Erna Fiebiger.Na dem l. u.2. Akte längere Pauſen.

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anf. 7x Uhr.
Ende 10/, Uhr. [3104

Sonnabend, d. 28. Dez. 1912,
nachmittags 3 Uhr:

Weihnachts-Kinder- Vorſtellung zu
kleinen Preiſen.

Wie Klein-Else das
Christkind suchen ging.

Abends 7 Uhr:
109, Vorſt. im Abonn. 1. Viertel.

Lohengrin.

Ball- u. Gesellsclhofts-7Toiletten
reinigen wir sorgsam, sckhnell und

sehr preiswert.

„Vniomn,
Fernsprecher 2923.

Auf Wunsch hostenlose durch unsere Wagen.

44& Färberet u. chem.
Reinigungsanstalt

F. Geilen.
Feruspreckey 2923.

l. Hallesches Konservatorium
Für Musik und Theater

wenrirurte, Direktor Bruno Hleyärich, Z.
Ausbildung vom Beginn bis zur künstlerischen
Reife in allen Fächern der Musik und des Theaters

sowie für den Lehrhberuf.
Aufnahme von Kindern schon vom 7. Lebensjahre ab.

r Klassen- und Finzelunterricht.Prospekte und Satzungen durch das Sekretariat.
Anmeldungen auch während der Ferien täglich von

9-1 und 3--6 Uhr. [3145

Weihnachtsfeier
der Knaben-Exerzierſchule,
beſtehend in Muſik Vorträgen c. 7Weihnachts-Märchens uſw., findet am Fe tagvon 4—6 Uhr im großen Saale des inter

ſtatt. Alle Freunde und Gönner mit ren Kindern
ſind willkommen. Victor Gabler, Leiter.

Bad Lauterberg, Harz. Achter a Frauen geb. Stenge

h Wirtschaftl. Frauenschulen a. d. L.
Kursus A umfasst: Hauswirtschaft, Gartenbau, Molkerei,
Hühner- u. Bienenzucht. Pension 11 ursus B: Haus-wirtschaft, Schneidern, wissenschaftl. Facher. Pension 1000 M.
Vorz. Ref. Prosp. d. Frl. Hunaeus. Fernruf 128. [7160

igarrenköpfehensammler.J eihnachtsfeier findet wieder unter freundlicher Mit-

wirkung des verehrl. tadſſinae mores am erſten Feiertag vor
mittags 11 Uhr pün ktlich im großen Saale der aiſerWilbelmshalle“, Neue Promenade, ſtatt. Jedermann iſt bei freiemEintritt herzlichſt eingeladen. J. A. Moritz König.

im Weinhaus Broskmwuski
reichhaltige Auswahl

auserlesenster Delikatessen
zu kleinen Preisen.

Behagliche Klubzimmer
für Familien und kleine Gesell-
schaften Können auf Wunsch

jederzeit reserviert werden.

Weinhaus Sehulze Birner,

Sophienstr. 1, a. Stadttheater.orzügliche Küche.
Inh.: Ernst Wilke. Tel. 8040.

Halbheer's Weinstube,
Stadtküehe I. Ranges,

Gr. Ulrichstr. 10 lol links.
Separates Zimmerfür kleine intime

Festlichkeiten

Kaisertage
in der

Schweiz

Besichtigung meiner Ausstellunge räume erbeten.

Sehenswerte [3173Möbel Ausstellung.
Komplette Wohn-, Speise-, Herren-, Schlafzimmer-

Einrichtungen.

Aparte Salons im allen Hol-- undStilarten.

Küchen Einrichtungen.
Einzelne Möbel.

Erstklassige, mittlere und einfachere Ausstattungen
von 200--8000 Mk. in großer Auswahl am Lager.

Friedrich Peileke,
Möbel-Magazin,

rel. 240. HIalle, Geiststr. 25. Tel. 2450.
Eigene Tischlerei und Polsterwerkstatt im Hause.

Bitte meine 3 Sohaufenster zu beachten.

ichDie Festtage Verreist

durch eine Haustrinkkur mit Alt

Zahnarzt habriel, buchborſter MarkſprudelStark-

Gr. Steinstr. 9. Tel. 3724. Seht raſch Linderung und Hilfe.
wGGGGGGGG;GGGGCGSGGGGs s e ausgezeichnete Ziwaſſr t

„langnese und
„leibniz-- Biskuits

t ſtets frin enBreitestrasse l,(arl Booeh, Marktplatz, i, Turm,

und Leipzigerstrasse 61/62.

e

7 Peongion
mit Familienanſchluß und u.
auch mit etwas Beaufſider Schularbeiten. Ausführ iche

Angebote unter Z. F. 9144 an
die Exped. d. Ztg. erb.

die Sa40 jähriger Erfolg i wo ltuend den W r
Fau de Quinine

entlaſtet Nieren u. laſen u. fördert

Von zahlr. Profeſſoren, u. Aerzten

Krampfaderbind. Simplex,
Bendors Idealbinden,verhütet den Haarausfall,
Teufels Diakonbüändor,verhindert die Schuppenbildung.

Stärkt den Haarwuehs. Z.ummistrumSolebt die Nerven 2 sind w. 3 besten
F. M. 1.25, Doppelt. M. 2. bei

Oscar Baliin sen u. Jun.,
Parf.: Leipzigerstr. 91 u. 63.

F. Heliv v t
Fernruf Gegr. 1831

Stein u. Nierenleidende finden e

den Stoffwechſel in norma e S

antlseptisch länzend begutachtet. Fl. 65 Pf.belebend d ſämtl. Apotheken a Sernn 2
nervenstärk. n gros: W. Hoefer, Geiſtſtr. 59/60.
ErfrisohenderKräuter- leiden Sie an Krampfadern?

Extrakt Krampfader Gamaschen,

Auswärtige Theater.
Leipz ig.

Neues Theater: Mittwoch: Tell.

e e äuſer.Freitag Die n m.Altes Theater: M De

in Waffengang. Donners.
tag Nachm. Peterchens Mond-fa rt. bends: Ein Waffen-
ang. Freitag: Nachm.: Peter-d ondfahrt. Abends

agdalena.
O ren Theater: MittwochFung-Habenichts unda t eßchen. Abends:

Der Frauenfreſſer. Donners
tag Nachm. Jung-Habenichtsun das Si berprinzeßchen.
Abends: t rauenſreſſen S
Freitag: Jung-Habe-nichts u. das SlWerpriagenggen.

Abends Mamſell NitoucheSchauſpieihaus: Mittwoch Der
grnſigende Frack. Donners
W W Der geizige S nig

h er ere Nachm. Der geizigeKöni bends: Der nigenbe
Fra

Magdeburg.Stadt Treue Mittwoch: Na W
er Biberpelz. AbendsSchmuck der Madonna. en

nerstag: Carmen. Freitag:Die Fung rau von Orleans.
Weimar.

Hof Theater o DerBarbiervonSevilla onners-
tag Götz von Berlichingen.
Freitag: Die verkaufte Braut.

Erfurt.
StadtTheater: Mittwoch: Nachm.

S Jugnſtin Abends
Schmuck der Madonna.nene Nachm. Klein

Abends Eva.det KleinDäum-
bends: Cavalleria ruſti

cana, Hierauf: Der Bajazzo.
Maſſiv goldene geſtempelte
Verlobungsringe.
Juwelier Tittel.,Schmeerſtr. 12, Ecke Fapfenſtdaße.

Laut Vereinbarung mit dee wird in der et
Zaermgg nicht gebacken.

ir bitten die Wer Haus-
frauen und die Herren Gaſtwirte,
am 1. Feiertage glei für beidW a S Weral S., den ezDer Vorſtand
der Puger Zwangs-Jnnnung.

J. A.: M. Möbius, Obermſtr.
m

m anregend,agen stärkend,Verdauung förderng
sind meine

o e r A

9577]

Alleiniger Fabrikant
Ottomar Brehmer.

Vinzelverkauf:
Leipziger Strasse 43

und wo Plakate aushängen.

Zimmer
Turn-Apparate,
Muskelſtärker,

Bruſtausdehner,
Autogymnaſt,

Sandowhandeln.
C. a(lappenbaeh,

ſtr. 41We emwers
5 Rabatt.

Haben Sie ſchon16 x Wolleprobiert bei
H. Schnee Nacht. Gr. Steinſtr. 84.

Meine Verlobung mit

mahblin Anny geb. RKühn,

Familien Nachrichten.
J00

2

Die Verlobung unserer jüngsten Tochter Luise-
Charlotte mit Herrn Ferdinand Graf von Luckner
beehren wir uns anzuzeigen.

Roitz (Kr. Spremberg), Weihnachten 1912.

R. Freytag und Frau
Anny geb. Kühn.

Freytag., Tochter des Rittergutsbesitzers und Landes-
Freytag auf Roitz und seiner Frau Ge-

beehre ich mich anzuzeigen.
Halle a. S., Weihnachten 1912.

Ferdinand Graf von Luckner,
Landwirt und Leutnant d. L.

Fräulein Luise- Charlotte

Frau Anna Oertling,
geb. v. Stresow

ibt bekannt die Verlohnng
ihrer Tochter

Magdalene
mit Herrn

Dr. med. Paul ZTandor,
Halle a. S., Reilstr. 14,J eſinacbtos

r r

räul.
v

e en

Wit bekannt.

al

e Jerrn Rudolfn Hrn.ohn:;
ock von Wül-
is).

eſtorben: err Rentierard Rett 73 (Magdeburg).

Meine Verlobung mit à

Fraulein
Magdalene Oertling,

Tochter des Verstorbenen 8
Herrn Emil Ooertling und
seiner Gemahlin Anna, geb. 2
V. Stresow, mache ich hier-

Dr. med. Paul Zander,
Assistent an der chirurg. S

an Je
zhinter ar Er. g e Maede

rau u Emmerw. Robifſ genller, rn en tzſch
midt (Themar). Frau

m mne mann geb.
cS e en e

tonna,

S

e

d

b

d
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Mittwoch

Candeszeitung für
Des Weihnachtsfeſtes wegen erſcheint

die nächſte Nummer Freitag vormittag.
Provinz Sachſen und Umgebung.

Das Geſamt- Reſultat der Viehzählung im
Saalkreiſe vom 2. Dezember 1912.

Die Geſamtzahl der Gehöfte überhaupt betrug 9628, der
mit Viehſtand 8551; viehhaltende Haushaltungen waren 11 528
vorhanden. Gezählt wurden: Pferde 5116, Maultiere und Mauleſel
3, Eſel 73, Rindvieh 17 226 Stück, Schafe 22 098, Schweine 31 185,

Ziegen 6532, Federvieh 14 167 Stück, Bienenſtöcke 1625. Die Ge
ſamtzahl der Haushaltungen mit Schlachtungen betrug 8672; ge
ſchlachtet wurden 39 Stück Rindvieh, 568 Schafe, 14 810 Schweine
und 2586 Ziegen.

Aus dem Kreiſe Merſeburg.
Aus Merſeburg erhalten wir folgende Zuſchrift: Unſer

Landrat. Seitdem die Tageszeitungen hier und in der Um
gegend zu Anfang vorigen Monats die Nachricht brachten, daß
Herr Landrat Graf Clairon d'Hauſſonville ge-
nötigt ſei, aus Geſundheitsrückſichten einen einjährigen Urlaub
anzutreten und mit dem 1. Januar ſein Amt in Merſeburg nieder
legen würde, hat es an mancherlei lebhaften Aeußerungen des Be
dauerns, daß wir dieſen trefflichen Mann nicht mehr länger an
der Spitze der Kreisverwaltung behalten können, aus allen Teilen
des Kreiſes nicht gefehlt. Es iſt zutreffend, wie damals in den
Zeitungen bekundet wurde, daß Graf d'Hauſſonville in der ver
hältnismäßig kurzen Zeit von 16 Jahren es verſtanden hat, die
Intereſſen des Kreiſes in Stadt und Land erheblich zu fördern
und durch ſeine Tatkraft, verbunden mit einem teilnehmenden,
freundlichen Weſen gegen jedermann, ſich vieler Herzen zu er
obern.

Mußte es doch allgemeinſtes Bedauern hervorrufen, daß der
kaum 46 Jahre alte Landrat ſich ſo leidend fühlte, daß er, auch
nach Rückkehr von einer längeren Erholungsreiſe, nicht glaubte,
die allerdings recht anſtrengenden Geſchäfte wieder übernehmen
zu können.

Derſchiedentliche Aufforderungen ſind dann ſeit dem 9. No
vember an Mitglieder des Kreistages ergangen, dem natürlichen
und naheliegenden Gefühl der Verehrung und Dankbarkeit gegen
Herrn Grafen d'Hauſſonville bei ſeinem Scheiden aus unſerem
Kreiſe durch eine beſondere Ehrung alsbald Ausdruck verleihen
zu wollen.

Solchen Anregungen ſind denn auch dieſe Herren gern ge
folgt und ſo verſammelten ſich etwa zwei Drittel ſämtlicher Mit-
glieder des Kreistages am 30. November in Merſeburg zu einer
diesbezüglichen Beratung. Das Ergebnis dieſer Beratung war
zunächſt eine Sammlung unter den wohlhabenden Kreiseinge-
ſeſſenen. Dieſe Sammlung hat nun, wie wir hören, bereits bis
zum heutigen Tage ein über Erwartung hohes, ſehr erfreuliches
Ergebnis gezeitigt. Es ſind ſchon im ganzen über 4000 Mk. in
einzelnen Gaben von 50 Pfg. bis zur Höhe von 1000 Mk. an der
Sammelſtelle eingegangen.

Als Graf d'Hauſſonville, vor ſeiner Abreiſe nach Eghpten von
der geplanten, ihn natürlich recht erfreuenden Abſicht einer Ehrung
exfuhr, äußerte er, wie wir hören, zu befreundeter Seite, man
möchte doch ſtatt eines Geſchenkes an ihn die geſammelten Be
träge der in Dürrenberg-Keuſchberg projektierten
Kinderheilſtätte für ſtrophulöſe Kinder der
Minderbemittelten aus dem Kreiſe Merſeburg über-
weiſen. Wir wiſſen nicht, wie die Mitglieder des Kreistages,
die vorausſichtlich im Januar zu einem Kreistage berufen werden,
hierüber beſchließen, glauben aber annehmen zu ſollen, daß es
ſich nunmehr empfehlen dürfte, die Sammlung im weſentlichen,
dem Wunſche des Grafen d'Hauſſonville entſprechend, zu einer
Stiftung für die Dürrenberger Jugendheilſtätte zu verwenden.
Es bleibt dann immer noch genug übrig für ein ihm perſönlich
nach ſeiner Rückkehr zu übergebendes Andenken.

Als es ſich zunächſt nur um ein ſog. Abſchiedsgeſchenk für
Herrn Grafen d'Hauſſonville handelte, glaubte man ſich ausdrück-
lich nur an die „wohlhabenden“ Kreiseingeſeſſenen wenden zu
ſollen. Jetzt, wo ſicher anzunehmen iſt, daß die Herren Kreis
tagsmitglieder dem Gedanken einer „d'Hauſſonville-Stiftung“ für
die armen ſkrophulöſen Kinder nähertreten wollen, wird man gut
tun, diejenigen verſehentlich verbreiteten Sammelliſten nicht
zurückzuweiſen, deren Einzeichner nur Beträge von 0,50--1,00 Mk.
gewährten, die aber zur Sammlung für ein Silbergeſchenk heran-
zuziehen durchaus nicht beabſichtigt war.

Wir möchten nunmehr empfehlen, recht fleißig weiter zu
ſammeln und weiter zu ſpenden. Jeder gern geſpendete Nickel,
wie jeder größere Schein wird dankbar für die Kinderheilſtätten-
Stiftung angenommen werden. Herr Sparkaſſenkontrolleur
Leeder-Merſeburg, Weißenfelſer Straße 57,
iſt bereit, noch Gaben in Empfang zu nehmen.

Den geſunden wie den kranken Kindern:
„frohe Weihnacht allzumal!“

Erledigte Pfarrſtelle in der Provinz Sachſen.
Die Diakonatſtelle zu Wir he, Diözeſe Artern, mit welcher

die Pfarrſtelle zu Garnbach verbunden iſt (2 Kirchen), iſt zu
beſetzen. Einkommen: Neben freier Wohnung das Grundgeholt
der I. Klaſſe. Die Beſetzung erfolgt durch das Privatpatronat.
Bewerbungen ſind an das Patronat zu richten.

Studierende Kaufleute aus der Provinz Sachſen
weiſt das ſoeben erſchienene amtliche Verzeichnis der Handels-
Hochſchule Berlin auf, und zwar der Zahl nach 22 aus den
Orten Erfurt, Halberſtadt, Halle, Hamersleben, Magdeburg,
Mexſeburg, Mühlhauſen, Neuhaldensleben, Nordhauſen, Ringels-
dorf, Wernigerode, Wolteritz und Zieſar. Die Geſamtzahl der an
der Handels-Hochſchule immatrikulierten Studierenden beträgt
509 einſchließlich der Hoſpitanten und Hörer 1577). Der Vor-
bildung nach haben die meiſten bereits eine kaufmänniſche Lehr
zeit abſolviert und ſind im Beſitz des Einjährig-Freiwilligenzeug-
niſſes. Unter den 331 immatrikulierten Jnländern ſind 883 Abi-
turienten von Vollanſtalten und 50 Lehrer. Die Jnländer
rekrutieren ſich aus allen Teilen des Deutſchen Reichs.

Der landwirtſchaftliche Verein Teuchern
hatte auch diesmal mit ſeiner letzten Jahresverſammlung eine
Prämiierung treuer Dienſtboten verbunden. Nach
einer einleitenden Anſprache des Herrn KrugRunthal erhielt
der Dienſtknecht Wilhelm Niederſchuh, der vier Jahre bei
Herrn Schirmer in Goſſerau im Dienſt iſt, ein Diplom des land
wirtſchaftlichen Vereins und ein Geldgeſchenk vom Dienſtherrn.
Je ein Diplom der Landwirtſchaftskammer und ein Geldgeſchenk
des Dienſtherrn erhielten die beiden fünf Jahre lang bei Herrn
Golde-Keutſchen im Dienſte ſtehenden Knechte Friedrich Albert

und Ernſt Beher. Mit der Silbernen Medaille der Landwirt
ſchaftskammer und einem Sparkaſſenbuche über 100 Mk. vom
Dienſtherrn wurde der Hofmeiſter Adolf Fuhrmann aus
gezeichnet, der 20 Jahre lang im Dienſte des Herrn Krug in Run
thal ſteht. Aus dem Berichte des Herrn Krug über die Ueber
landzentrale der Kreiſe Weißenfels, Zeitz, Naumburg mag
ervorgehoben werden, daß die Arbeiten dazu in vollem Gange
ind und ſo flott von ſtatten gehen, daß damit gerechnet werden
kann, die drei Kreiſe im nächſten Jahre vollſtändig mit Elektrizität
zu Licht- und Kraftzwecken zu verſehen.

Die Vollbahn über den Oberharz.
Dieſer Tage fand in Klausthal eine Verſammlung ſtatt,

in der beſchloſſen wurde, mit allen Mitteln dafür einzutreten, daß
die geplante Vollbahn von Goslar über Klaus-
thal nach Oſterode und Göttingen verwirklicht würde.
Es wurde eine entſprechende Reſolution angenommen. Jn dem
beſonders von braunſchweigiſcher Seite betriebenen Vahn-
projekt Harzburge-Braunlage Nordhauſen er-
blickt die Verſammlung ein Konkurrenzunternehmen. Auch in
dieſem Sinne wurde eine Erklärung angenommen,

Unglücks- Chronik.
Jn der Bahnhofsſtraße in Burg bei Magdebur

Kutſcher Fackler, als er auf einen fahrenden Kohlenwagen
rn en wollte, von den Rädern erfaßt und überfahren. Er ift

en ſchweren Verletzungen erlegen.
Dem Schiffseigner Gieſe in Milow (Kr. Jerichow 1II)

ſchlug auf ſeinem Kahn der Handgriff der ſchweren Ankerwinde
ſo heftig vor den Kopf, daß er nach kurzer Zeit verſtarb.in ſchrecklicher unglücdsfar ereignete ſich in der
Nacht zum 23. er. in Wechmar bei Gotha. Dort kam ein
junger Mann ſpät aus einer Geſellſchaft, und um die ſchlafenden
Hausgenoſſen ſeine Heimkehr nicht merken zu laſſen, wollte er
ein eiſernes Hoftor überklettern, welches oben eine Reihe von
ſcharfen Spitzen trägt. Jnfolge des eingetretenen Glatteiſes
rutſchte der junge Mann mit den Füßen aus und blieb mit einem
Arm auf einem ſolchen Stachel hängen. Bei ſeinen Verſuchen,
ſich zu befreien, drang die Eiſenſpitze nur noch tiefer in den Arm
ein, ſepeß ſchließlich die Sehne ſowie ein Muskel riß und er zur
Erde fiel. Am Montag vormittag wurde der junge Mann in
das Landkrankenhaus in Gotha eingeliefert.

g. Lochau (Saalkreis), 23. Dez. (Weihnachts-
Familienabend.) Auf Anregung des Herrn Paſtors
Deckert nebſt Gemahlin fand geſtern in den Räumen des Herrn
Gaſtwirt Schulze ein WeihnachtsFamilienabend ſtatt, der ſehr

wurde der

2. Beilage zu Nr. 604 der Halleſchen Heitung
die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

zahlreich beſucht war. Mit herzlichen Worten begrüßte Herr
Paſtor Deckert die Erſchienenen und ſprach über die Bedeutung
der Familienabende. Den Glanzpunkt bildete das Feſtſpiel
„Weihnachtstraum“, von Schulkindern und einigen Erwachſenen
dargeſtellt. Das herrliche Gelingen des Stückes war zum großen
Teil ein Verdienſt der Frau Paſtor Deckert und des Herrn
Kantors Schröder. Der zweite Teil des Abends war mehr
der humoriſtiſchen Seite gewidmet. Erzählungen in Thüringer
Mundart, von Herrn Paſtor Deckert vorgeleſen, ſetzten wiederholt
die Lachmuskeln der Zuhörer in Bewegung. Ein Duett, von
Herrn Paſtor Deckert und Gemahlin geſungen und von Herrn
Lehrer Barkowski begleitet, ſowie Sologeſänge der Frau
Paſtor Deckert trugen weſentlich zum Gelingen des Abends bei.

g. Oſendorf (Saalkreis), 23. Dez. (Milchdiebſtahl.)
Erheblich geſchädigt durch einen Diebſtahl auf offener Straße
wurde der Milchkutſcher eines benachbarten Rittergutes.
Mittelſt Nachſchlüſſels wurde die Wagentür geöffnet und eine
Milchkanne mit Jnhalt entwendet.

g Gröbers (Saalkreis), 23. Dez. (Die hieſige Zucker-
fabrik), die alte Fabrik genannt, beendete heute ihren dies-
jährigen Arbeitsabſchnitt, während die Zuckerfabrik Schwoitſch,
die neue Fabrik genannt, denſelben noch bis Neujahr ausdehnen

ird.
44 Niemberg, 23. Dez. (Familienabend.) Am 29. d.

M. wird hier ein Weihnachtsfamilienabend abgehalten werden
mit allerlei Vorträgen, Chorliedern, Aufführung von Weihnachts-
ſtücken uſw.

g. Weßmar (Kreis Merſeburg), 23. Dez. (Bohrungen)
in größerem Maßſtabe ſind von der Deutſch-Oeſterreichiſchen
Bergwerksgeſellſchaft im Raßnitzer Auengelände ausgeführt
worden. Auf eine Entfernung von je ca. 150 Meter ſind nach
allen Richtungen hin Bohrlöcher angelegt worden, um ein genaues
Bild über das vorhandene Kohlenlager zu erhalten. Gegenwärtig
werden im hieſigen Auengelände Bohrlöcher getrieben; hier liegen
dieſelben jedoch weiter auseinander. Die Bohrungen werden von
der nämlichen Geſellſchaft ausgeführt.

g. Leuna b. Merſeburg, 23. Dez. (Neubeſetzung.) An
Stelle des am 1. Oktober aus ſeinem Amte geſchiedenen Paſtors
Riep, welcher ſeinen Wohnſitz nach Halle verlegt hat, wird Paſtor
Schumann aus Blöſien hierher verſetzt werden.

Merſeburg, 23. Dez. (Aus den Verhandlungen
der heutigen außerordentlichen Stadtverord-
neten-Verſammlung) iſt zu erwähnen: 1. Dem Be-
ſchluſſe des Magiſtrats, die Summe von 6000 Mk. zur Voll-
endung der Wiederherſtellungs arbeiten im
Petrikloſter bereitzuſtellen und einzelne Räume in dem-
ſelben an den Verein für Heimatkunde zur Aufbewahrung der
bereits vorhandenen und künftig zu erwerbenden Altertümer zu
überlaſſen, wird zugeſtimmt. Die in hochherziger Weiſe von
Herrn Fabrikbeſitzer Robert Dietrich ſen. hierſelbſt vor kurzem
zu dem gedachten Zwecke geſtifteten 30 000 Mark haben ihre Ver
wendung bereits gefunden. 2. Durch den Bau einer neuen Gas
anſtalt wird das Verwaltungsgebäude der alten Gasanſtalt frei;
die auf 900 Mark veranſchlagten Koſten der Erneuerungsarbeiten
werden bewilligt und die Vermietung des Gebäudes zu an
gemeſſenem Preiſe gutgeheißen. 3. Die mit einem Koſtenauf-
wande von 1 080 000 Mark erbaute neue Gasanſtalt iſt in Be
trieb geſetzt; zur Deckung der Reſtausgaben war eine neue An-
leihe von 300 000 Mark erforderlich. Der Vorſtand der Landes-
verſicherungsanſtalt Sachſen-Anhalt, welcher bereits 600 000 Mk.
gehen hat, iſt zur Darleihung auch der fraglichen Reſtſumme

reit.
K. Bitterfeld, 23. Dez. (Großfeuer.) Am Sonntag

vormittag brach in der nahen Pappen- und Papierfabrik von
Gebr. Biermann Große Mühle an der Mulde im
Lagerraum der Mittelmühle, vermutlich durch Selbſtentzündung,
ein großer Brand aus, der das ganze Gebäude zerſtörte.
gehe Fraden iſt bedeutend und wird auf etwa 50 000 Mark

e2 DwWancha (u.), 238. Dez. (Stadtverordnetenwahl.)
Bei der Stadtverordneten- Stichwahl der 3. Abteilung wurde Land-
wirt Karl Friedrich gewählt.

V Liebenwerda, 23. Dez. (Zuvielerhobene Steuern.)
Herr Kommiſſionsrat Weiland hier, deſſen Einnahmequellen
aus verſchiedenen Orten fließen, war mit ſeinem Geſamt-
ein kommen vor mehreren Jahren im hieſigen Steuer
bezirk veranlagt worden. Später verlangten zwei Gemeinden

25. Dezember 19172.

ihrerſeits kommunale Zuſchläge auf Grund der Einnahmen, die
aus den dortigen Steuerbezirken fließen. Nachdem das Ver-
faßten eingeleitet war, wurde die Stadt verurteilt, die zuviel er-
hobenen Steuern zurückzuzahlen. Die Stadt erhob Klage, wurde
aber vom Begzirksausſchuß abgewieſen und ſchließlich auch vom
Oberverwaltungsgericht verurteilt, an den Kommiſſionsrat
Weiland die für fünf Jahre zuviel erhobenen Steuern im Betrage
von rund 20500 Mk. zurückzuzahlen. Angebahnte Vergleiche
hatten nicht den gewünſchten Erfolg, da die Forderungen dem
Herrn Weiland zu weit gingen. Jn der letzten Magiſtratsſitzung
erklärte er, die geſamte Zurückzahlungsſumme zu 33 Prozent
Zinſen vorläufig auf fünf Jahre der Stadt zu ſtunden, für ſpäter
wurde halbjährliche Kündigung vorbehalten. Der Magiſtrat
nahm dieſen Vorſchlag an. Jn der letzten Stadtverordneten-
verſammlung war man aber mehrfach der Anſicht, daß die
20 500 Mk. mit einmaliger Umlage bei den Steuern im Februar
kommenden Jahres erhoben werden ſollen. Der Magiſtrats
beſchluß wurde abgelehnt und beſchloſſen, die an Weiland zurück-
zuzahlende Steuerſumme durch einmalige Umlage von den
jenigen Steuerzahlern aufzubringen, die am 17. Dezember d. J.
in Liebenwerda ſteuerpflichtig waren. Die Umlage ſoll in viertel-
jährlichen Raten bei den regulären Steuerzahlungsterminen im
Jahre 1913 erhoben werden. Herrn Kommiſſionsrat und Senator
Weiland war es bei der ganzen Angelegenheit lediglich darum zu
tun, ſein Recht zu erhalten. Denn er hat ſich andererſeits ſtets
als Wohltäter für Stadt und Land gezeigt.

Calbe a. Milde, 23. Dez. (Der letzte Schweine-
markt) brachte eine zahlreiche Anfuhr von Schweinen. Die
Preiſe ſtellten ſich für Ferkel im Alter von 4——-8 Wochen je nach
Qualität auf 28--44 Mark das Paar. Für Pölke zahlte man
pro Stück 28--42 Mark. Futterſchweine koſteten 45--70 Mark
das Stück.

V Genthin, 28. Dez. (Hochherzige Weihnachts
ſpende. 40 Jahre Seelſorger.) Eine ſchöne Weih-
nachtsgabe iſt der Gemeinde Redekin zuteil geworden. Es
wurde ihr von dem Gutsbeſitzer W. Kurth auf Gut Kiebitzberg
aus Anhänglichkeit an ſeine Heimat eine Turmuhr geſchenkt.
Auf eine vierzigjährige Tätigkeit treuen Wirkens als Seelſorger
konnte Paſtor Neßler in Zieſar zurückblicken.

Vom Eichsfelde, 28. Dez. (Feuer in Breiten-
worbi s.) Auf noch unaufgeklärte Weiſe brach in Breitenworbis
auf dem Gehöft von Joſ. Riemekaſten Feuer aus. Der
Brand war in der mit Erntevorräten vollgefüllten Scheune ent-
ſtanden. Außer der Scheune wurden auch die angrenzenden
Stallgebäude total eingeäſchert.

Leipzig, 23. Dez. (Die ruſſiſche Gedächtnis-
kirche.) Der am 28. d. Mts. ſtattfindenden Grundſteinlegung
der ruſſiſchen Gedächtniskirche, die auf einer Grabſtätte von
22 000 ruſſiſchen Kriegern erbaut wird, werden, ſoweit bisher
feſtſteht, außer dem ruſſiſchen Kriegsminiſter Suchomlinow
beiwohnen der ruſſiſche Generalleutnant Weronoff, hohe
ruſſiſche Offiziere und Staatsbeamte, der ſächſiſche Kriegs
miniſter Freiherr von Hauſen ſowie die ſächſiſchen Miniſter
Graf Vitzthum von Eckſtädt und Dr. Beck u. a. Den
kirchlichen Akt zelebriert Erzprieſter Dr. Jakſchitſch von der
Dresdener Geſandtſchaftskirche.

W. Weimar, 23. Dez. (Zum Gymnaſialdirektor
ernannt. Volksleſehalle.) Oberlehrer Dr. Walther
vom hieſigen Gymnaſium iſt zum Direktor des Eiſenacher Gym
naſiums ernannt worden. Hier wurde geſtern die neue pari-
tätiſche Volksleſehalle der Oeffentlichkeit übergeben. Mit
ihr iſt eine ſtattliche Volksbibliothek, die jedermann un
entgeltlich benutzen kann, verbunden.

V. Jena, 28. Dez. (Prinzlicher Ehrendoktor.
Grundſteuer nach dem gemeinen Wert.) Die philo-
ſophiſche Fakultät der hieſigen Univerſität ernannte den Prin
zen Ernſt von Sachſen-Meiningen wegen ſeiner
künſtleriſchen Verdienſte um die Univerſität zum Ehrendoktor.
Der Bezirksausſchuß hat das Ortsſtatut der Stadt Jena über
die Einführung einer Grundſteuer nach dem gemeinen Werte an
genommen. Die Steuer beträgt für Gebäude grundbeſitz
26 pro Mille, für unbebauten Grundbeſitz 2 pro Mille.

W Gotha, 23. Dez. (Von der rivatbank zu
Goth 33 Mit Bezug auf die am 21. Dezember in Weimar gegen
den früheren Bankvorſtand ſtattgefundene Gerichtsverhandlung
teilt die Privatbank zu Gotha mit, daß der ihr durch
Ordnungswidrigkeiten des früheren Direktors Völker er-
wachſene Schaden von verwandtſchaftlicher Seite vollſtändig
gedeckt iſt. Der Eifler zur Laſt fallende Schaden hat ſich auf
ca. 30 000 Mk. gemindert.

W Coburg, 23. Dez. (Todesfall.) Jm Alter von 61
Jahren iſt geſtern der Oberforſtmeiſter und Miniſterial- Referent
für das Forſtweſen im Herzogtum Coburg, Hugo Fritſch,
geſtorben.

t. Langenberg (Reuß), 23. Dez. (Auslandurlaub
zu Studienzwecken.) Der Leiter der hieſigen Volksſchule,
Direktor Philipp, tritt mit Beginn des neuen Jahres einen
dreimonatlichen Auslandurlaub an. Er beabſichtigt, zum Zwecke
der Vervollkommnung ſeiner franzöſiſchen Sprachkenntniſſe wäh-
rend dieſer Zeit nach Paris zu gehen.

wiſſenſchaft, Kunſt, Theater und Muſik.
he. Hochſchulnachrichten. Der Staats und Verwaltungs-

rechtslehrer Profeſſor Dr. jur. et ſcient. polit. Heinrich Triepel
in Kiel hat einen Ruf in gleicher Eigenſchaft an die Berliner
Univerſität erhalten. Nach der „Hochſchulkorreſpondenz“ ſcheint
es ſich hier um eine neue Profeſſur zu handeln. Wie wir hören,

Vernunft und Geſichtspflege.
Von einer Sachverſtändigen.

Sogar bei der Suche nach Schönheit iſt die Wiſſenſchaft be-
müht, Grundſätze der Vernunft zu verbreiten. Anſtatt die Poren
ihrer Haut mit kosmetiſchen Salben zu verſtopfen, wendet die
kluge Frau von heute die „Abſorbierungs-Methode“ an. Das
heißt, ſie entfernt durch einen vorſichtigen Abſorbierungs- Prozeß
den unreinen, verwelkten Teint, den die Natur aus irgendeinem
Grunde nicht mehr ſo erneuert, wie dies bei einer jugendlichen,
geſunden Geſichtshaut geſchieht. Jede Frau iſt im Beſitze eines
lieblichen Teints unter der unreinen, blaſſen Oberſchicht.

Um dieſe erſtickende Hülle häßlichen Teints zu entfernen, ge
brauchen moderne Frauen einfach ein wenig halbſtarkes Cleminit
in derſelben Weiſe wie Coldcream. Dieſes Mittel ſcheint den er
ſchlafften äußeren Teint in wenigen Tagen in mikroſtopiſch kleine
Teile aufzulöſen und dann zu abſorbieren, wodurch der junge,
ſchöne Teint, der ſich darunter befindet, zum Vorſchein kommt.

Wenn Sie dieſe Erfahrung an ſich ſelbſt machen wollen, ge
nügt es, daß Sie von Jhrem Apotheker ungefähr fünfunddreißig
Gramm halbſtarkes Cleminit kaufen und es des Nachts wie
Coldcream auflegen. Es wirkt durchaus nicht unangenehm, und
die Verbeſſerungen, die es gewöhnlich hervorruft, müſſen das Herz

Halbheer's Weinstuhbe Gr. Ulrichstr. 10
Telephon 1499

An beiden Festtagen
auserwähltes Menü!
Austern, Kaviar und alle
Delikatessen der Saison.

jeder Frau erfreuen.

Slluester Abend
Voranzeige: Souper- Konzert.
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hat der Mathematiker, Geh. Hofrat Prof. Dr. Paul Stäckel
von der techniſchen Hochſchule zu Karlsruhe den Ruf an die
Univerſität Heidelberg angenommen; er übernimmt hier
zum 1. April 1913 eine Profeſſor. Wie uns aus
Königsberg i. Pr. gemeldet wird, hat der ordentliche Pro
feſſor der Mathematik an der dortigen Univerſität Dr. phil. Georg
Faber einen Ruf an die techniſche Hochſchule zu Karlsruhe
als Nachfolger von Geh. Hofrat Prof. Stäckel erhalten. Wie
wir erfahren, hat der Ordinarius der Mathematik an der
Greifswalder Univerſität, Profeſſor Dr. Friedich Engel,
einen Ruf nach Kiel als Nachfolger von Prof. G. Landsberg
erhalten. Prof. Engel iſt am 26. Dezember 1861 zu Lugau in
Sachſen geboren. Seine akademiſche Laufbahn begann er im
Jahre 1885 als Privatdozent in Leipzig. Wie wir vernehmen,
wurde zum Nachfolger des verſtorbenen Geh. Regierungsrats
Prof. Dr. O. Krümmel auf dem Lehrſtuhl der Geographie an der
Univerſität Marburg, Profeſſor Dr. Wilhelm Meinardus,
von der Univerſität Münſter i. W. berufen. Dr. Meinardus
iſt 1867 zu Oldenburg als Sohn des Oberlandesgerichtsrats
R. J. Meinardus geboren. Seine Hauptlehrer waren Alfred
Kirchhoff in Halle, Sigm. Günther in München ſowie
Ferd. v. Richthofen und Wilh. v. Bezold in Berlin.

Die Kaiſerliche Leopoldiniſch-Caroliniſche Deutſche Aka-
demie der Naturforſcher hat Herrn Geheimen Regierungsrat
Profeſſor Dr. Bauer in Marburg zu ihrem Adjunkten für
Weſtfalen, Waldeck, Lippe und Heſſen-Caſſel gewählt. Am
21. Dezember ſtarb in Erlangen Geheimrat Profeſſor der Mathe
matik Dr. Paul Gordan. Er wurde am 27. April 1839 in
Breslau geboren und gehörte der Akademie ſeit 1874 als Mit-
lied an.s Hk. Tuberkuloſe Fürſorgeſtationen. Nach der „Klin.

therapeut. Wochenſchr. hat die öſterreichiſche Staatseiſenbahnver
waltung vor einiger Zeit die Schaffung von Tuberkuloſe-Für-
ſorgeſtationen in Ausſicht genommen. Dieſe ſind jetzt in Wien
errichtet worden, und zwar ſind zunächſt ſolche Fürſorgeſtationen
in den bahnärztlichen Ordinationszimmern in der Nähe des Weſt
bahnhofes, am Staatsbahnhof, am Nordweſtbahnhof und am
Nordbahnhof in Floridsdorf eröffnet worden. Jn jeder Fürſorge-
ſtelle werden zweimal wöchentlich von zwei Aerzten Sprechſtunden
abgehalten und die von den Bahnärzten zugewieſenen, der Tuber-
kuloſe verdächtigen Bedienſteten oder deren Angehörige unter-
ſucht und behandelt.

„Kammermuſik“. Heinrich Jlgenſteins neues Luſtſpiel,
um das ſich nach dem großen Königsberger Erfolge drei Berliner
Bühnen bemühten, hat durch den Theaterverlag Eduard Bloch das
Luſtſpielhaus erworben. Für Leipzig hat es Herr Geheimrat
Marterſteig angenommen.

Kurorte, Reiſen und Winterſport.
Der Südharzer Winterſportverband veranſtaltet, wie aus

Hohegeiß gemeldet wird, daſelbſt vom 4. bis 6 Januar ſein
drittes Winterſportfeſt. Weitere Winterſportkonkurrengen
finden am 19. Januar und H. Februar ſtatt.

Weihnachtsſportwoche in Oberhof. Mit einem Ski-
Lehrkurſus und einem Lichtbildervortrag wird das Weih-
nachtsprogramm des Winterſportvereins eröffnet. Anmeldungen
ſind an den Sportwart P. Gebhardt, Zellager Straße, Telephon

Nr. 26, zu richten. Am 27. und 28. Dezember ſind Rodel-
rennen für Ein-, Zwei- und Dreiſitzer ausgeſchrieben, für
welche die neuen Wettfahrtbeſtimmungen des Thüringer Wintecr-
ſportvereins gelten Für den 29. Dezember hat die Feſtleitung
Eishockey und Eisghmkhana ſowie einen Feſtball als
Abſchluß der Weihnachtswoche vorgeſchrieben. Der zweite Ski-
Lehrkurſus findet vom 1. bis 6. Januar ſtatt.

Wetterbericht aus Oberwieſenthal vom 23. Dezember 1912,
abends 7 Uhr. Auf den Bergen 2 Grad Celſius und 30 bis
60 Zentimeter Schnehöhe, für Ski und Rodel in den Wäldern in
Höhenlagen von über 1000 Meter ſehr gut, im Stadtgebiet kein
Sport möglich, Schlittenbahn von den Bergen bis Bahnhof Ober-
wieſenthal, Pleßberg, St. Joachimstal und Johanngeorgenſtadt.
Wetter: wolkenlos, windſtill, ſchöne Lichtfärbungen, herrliches
Wanderwetter.

Nordſeebad Büſum (Holſtein). Der Muſikdirektor der
Heider Stadt und Theaterkapelle iſt wiederum für die einzelnen
Kurkonzerte, die in der Saiſon 1913 wöchentlich dreimal ſtatt
finden werden, verpflichtet worden. Die Badeverwaltung wird
den Wünſchen vieler Badegäſte Rechnung tragen und in der
Saiſon 1913 die Veranſtaltung von „Reunions“ im vornehmen
Stile, unter Leitung der Badeverwaltung in dir Hand nehmen.

Kongreſſe und KAusſtellungen.
Weltausſtellung für Stenographie. Jm Jahre 1914 wird

in Leipzig unterm Protektorate des Königs von Sachſen eine
internationale Ausſtellung für Buchgewerbe und Graphik ſtatt-

finden. Jn Verbindung damit ſoll eine großzügig angelegte inter
nationale ſtenographiſche Ausſtellung veranſtaltet werden, die
vornehmlich eine Ueberſicht über die Entwicklung der Steno
graphie aller Zeiten und aller Völker geben und die gegenwärtige
Verbreitung der Stenographie, ſowie ihre Bedeutung für alle
Zweige des öffentlichen Lebens anſchaulich vor Augen führen ſoll.

Sport und Jagd.
W. Beim Brüſſeler Sechstagerennen wurde der Hollän

der Stol ſchon in der zwölften Stunde außer Gefecht geſetzt.
Bei einem Vorſtoß rutſchte er aus der Kurve ab und brach das
Schlüſſelbein. Nach achtundvierzig Stunden waren nur
noch vier Fahrer mit 1606 Kilometern an der Spitze. Nach 56
Stunden waren 1840 Kilometer zurückgelegt.

Jagdergebniſſe.
Gleina: 280 Haſen. Hornburg: 166 Haſen.

Liebenrode bei Nordhauſen (Jagdherr Amtsvorſteher Dr.
Roſe): 38 Haſen und 3 Rehe. Naumburg (Jagdherr
Brauereibeſitzer Schröder): 312 Haſen. Plotha (Kr. Naum-
burg; Ritterguts-Treibjagd): 366 Haſen und 4 Rehe. Bibra
(Jagdherren Hennicke und Genoſſen): 112 Haſen und 1 Fuchs.
Oechlitz (kleinere Treibjagd): 59 Haſen und 1 Kaninchen.
Thiemendorf: 88 Haſen und 36 Kaninchen. Ulzige-
rode: 122 Haſen. Rippicha bei Zeitz: 75 Haſen.
Waſſerleben (Gemeindejagd): 410 Haſen. Raßnitz
(Kr. Merſeburg), (Jagdherren Konſul de Liegre und Fabrikant
Dr. Gencke aus Leipzig; Raßnitzer und Pritſchönger Feldmark):
194 Haſen. Sommersdorf (Kr. Neuhaldensleben), (Jagd
herr Jäger): 200 Haſen. Dardesheim (Gemeinde-Feld-
flur): 410 Haſen. Arnſtedt bei Hettſtedt (Jagdherr Amt
mann Lüttich): 206 n Lumpzig (Jagdherr Ritterguts-
beſitzer Lampe-Lumpzig): 280 Haſen.

Börſen- und Handelsteil.
Die Spiritus-Sentrale im Jahre 191,12.

Die SpiritusZentrale hatte nach ihrem Geſchäfts
bericht im Jahre 1911/12 eine Zufuhr von 280,7 Millionen
Litern und einen Abſatz von 302,5 Millionen Litern zu ver
zeichnen. Der Verwertungspreis ſtellt ſich auf 52 2 Pfg.
Der Bericht betont die ungewöhnlichen Schwierigkeiten des abge
laufenen Geſchäftsjahres. Die Spirituspreiſe konnten in Rück-
ſicht auf den ſchwer darniederliegenden Abſatz den durch die
Kartoffelmißernte des Sommers 1911 geſteigerten Getreide-
und Kartoffelpreiſen nicht folgen. Angeſichts der Gefahr einer
Verkehrsſtockung entſchloſſen ſich aber die Brennereien zu einer
ſtarken Frühjahrs- und zeitigen Herbſtproduktion, wodurch der
Ausgleich zwiſchen Erzeugung und Bedarf ohne Störung des
Verbrauches erzielt wurde. Die Beſeitigung des ſtaatlichen
Kontingents wird als der Beginn eines neuen Abſchnittes in der
Entwicklung des Brennereigewerbes bezeichnet. Die Gr-
zeugung im Reiche belief ſich auf 341,1 Millionen Liter gegen
347,3 Millionen Liter im Vorjahre. Jn den Monaten Mai bis
einſchließlich Oktober ſind insgeſamt 36,5 Millionen Liter mehr
als in dem gleichen Zeitraum des Vorjahres erzeugt worden,
trotzdem waren Ende Oktober 1912 nur 30 Millionen Liter un-
verſteuerten Branntweins vorhanden. Der Verbrauch wies
gegen das Vorjahr keine nennenswerte Veränderung auf. Jm
Trinkabſatz ebenſo in der Verwendung für unvbvollſtändige Ver-
gällung trat ein Rückgang von je 3 Millionen Litern auf, der
durch die Steigerung des Verbrauches von vollſtändig vergälltem
Branntwein (Brennſpiritus) um 6 Millionen Liter ausgeglichen
wurde. Die Verkaufspreiſe ſetzten zu Beginn des Ge
ſchäftsjahres mit 58,50 für Primaſprit in Berlin ein und
ſtiegen in mehreren Abſtufungen bis auf 75,50 A. Die Be
ſtrebungen zu einer Konvention des Deſtillations-
gewerbes ſind im Hinblick auf die Meinungsverſchiedenheiten
und Jntereſſengegenſätze unter den Deſtillateuren im Lande vor
läufig eingeſtellt worden. Der Wirkungskreis der Spiri-
tus Zentrale erfuhr durch die Angliederung der bisher außen-
ſtehenden ſüddeutſchen Spritfabriken nebſt den ihnen ver-
pflichteten Brennereien, ſowie durch die Verſtändigung mit einer
Reihe norddeutſcher Spritfabriken und deren Brennereien eine
erhebliche Erweiterung. Eine eingehende Würdigung erfährt
ſodann im Bericht das neue Branntweinſteuergeſetz.
Die Beſeitigung des Kontingents und die dadurch bedingte Er-
höhung der Spirituspreiſe machte einen verſtärkten Schutz des
gewerblichen Abſatzes notwendig, um das Brennereigewerbe
lebensfähig zu erhalten. Weiterhin wird auf die zu Ungunſten
der land wirtſchaftlichen Brennereien und zum Vorteil der ge
werblichen Betriebe erfolgten Aenderungen in der Vergällungs
pflicht, ſowie auf die Begünſtigung der Brennereien kleineren
Umfanges hingewieſen. Das neue Geſchäftsjahu hat
bisher eine lebhafte Spiritusproduktion gebracht, die zu einer

Ermäßigung der Verkaufspreiſe um 10 für das Hektoliter
und daraufhin zu einer Belebung des Verbrauches führte. Die
Kartoffelernte des letzten Sommers war im allgemeinen ſehr
reichlich, im Oſten aber weniger ergiebig. Dort hat außerdem die
Haltbarkeit der Kartoffeln durch vorzeitigen Froſt außer
ordentlich gelitten, ſo daß es für den weiteren Verlauf des Brenn
jahres und den Umfang der kommenden Produktion vorläufig
an einem feſten Maßſtabe gebricht.

Verein chemiſcher Sabriken, A.-G., Seitz.
Von kompetenter Seite wird uns mitgeteilt, daß im Ge-

ſchäftsjahr 1911/12 ſich der Umſatz von 6 200 000 auf 7 800 000
Mark gehoben hat. Vorausſichtlich kann eine Dividende von
wieder 8 Prozent auf das erhöhte Aktienkapital aus-
geſchüttet werden. Sämtliche Werke ſind in voller Arbeit. Die
eingegangenen Abſchlüſſe geben dem Unternehmen auf lange Zeit
hinaus ſtramme Beſchäftigung. Mit Rohſtoffen hat ſich
die Verwaltung reichlich eingedeckt, und zwar zu günſtigen
Preiſen. Für das laufende Geſchäftsjahr iſt wieder
ein befriedigendes Ergebnis zu erwarten.

Dividendenſchätzungen.
Hannover PortlandZementfabrik ca. 7 96 i. V.

6 26), Höxterſche PortlandZementfabrik Vorzugsaktien
vielleicht keine Dividende, Gewinnanteilſcheine 5 (5 Teu
toniga Misburger Zementfabrik ca. 7 5 (5 Vorwohler
PortlandZementfabrik mindeſtens 15 9 (15 96), Georg Ege-
ſt orffs Salzwerke ca. 12 (13 Mechaniſche Weberei
in Linden ca. 30 9 (20 Jlſeder Hütte ca. 30 (36 996),
Hackethal, Draht- und Kabelwerke ca. 13 (11 996),
Deutſche Spiegelglas A.G. 25 (25 Han nover
ſche Straßenbahn-Stammaktien 0 9 (0 96), Vorzugsaktien
31 5 (334 90), Gewinnanteilſcheine 5 (5 Hannover-
ſche Bank 7 95 (736 759), Hildesheimer Bank 9
(9 726), Osnabrücker Bank 736 2 (4 90), Heilmannſche
Jmwmobiliengeſellſchaft in München wieder ca. 2 Saxonig
Zementwerk 8 9 (i. V. 73 90). Allgem. Deutſche Klein-
bahnge ſ. wieder 7 Rheiniſch-Weſt fäliſche Boden-
kreditbank wieder 816 9. Kleinburger Terrainge-
ſellſchaft in Breslau ca. 4 96 (i. V. 8 90).

4 Zeichnnng auf nom. 15 000 000 4 hypothekariſch
eingetragene Teilſchuldverſchreibungen der Hohenlohe- Werke
Aktiengeſellſchaft zu Hohenlohehütte, Kreis Kattowitz. Die
HohenloheWerke Akti ngeſellſchaft hat für den Aufſchluß und Ausbau
von weiteren Kohlenfeldern, für ſonſtige Anlagen ſowie zur Verſtärkung
der Betriebsmittel nom. 40 000 000 454 hypothekariſch ein
getragene Teilſchuldverſchreibungen, ausgegeben, die an den Börſen von
Berlin, Fraukfurt a. M. und Breslau zum Handel zugelaſſen worden
ſind. An Dividenden hat die Geſellſchaft für 1910/11 11 und für
1911/12 11 9/0 gezahlt, Der Buchwert der für die Anleihe verpfändeten
Objekte ſtellt ſich per 31. März 1912 auf 87232 271 Von vor
ſtehend bezeichneten Teilſchuldverſchreibungen wird ein weiterer Teil
betrag von nom. 15 000 000 zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt.
Die Zeichnungen werden bis einſchließlich Montag, den 30. Dezember
1912 außer bei den ſonſt bekanntgegebenen Zeichnungsſtellen in
Halle a. S. bei dem Halleſchen Bankverein von Kuliſch,
Kaempf Co., bei dem Bankhauſe Reinhold Steckner, bei der
Mitteldeutſchen Privat-Bank Akt.-Geſ., Filiale Halle a. S.
entgegengenommen. De Zeichnungspreis beträgt 99 Zeichnungen,
welche unter Uebernahme einer Sperrverpflichtung erſolgen,
finden vo zugsweiſe Berückſichtigung. (Vergl. auch die betr. Bekannt
machung in vorliegender Nummer der „Hall. Ztg.“)

y Jm Konkurs der Papierfabrik Keferſtein im Sinsleben
betragen die Paſſiven 292,184 Mk., der Beſtand 11,129 Mk.

Vom Kuxenmarkt. Die Bergiſch-Märkiſche
Bank in Düſſeldorf verſendet ſoeben ihren Bericht über den
RheiniſchWeſtfäliſchen Kuxenmarkt für das Jahr 1912 und ihre
ſtatiſtiſchen Mitteilungen über die wichtigſten Kohlen- und Kali-
Gewerkſchaften. Der Preis des über 60 Seiten ſtarken Buches
beträgt 2 A. Auch die Eſſener KreditAnſtalt in
Eſſen (Ruhr) bringt ihren Jahresbericht über den Kuxenmarkt
1912 jetzt zur Verſendung. Beide Berichte liefern Intereſſenten
ein vorzügliches Orientierungsmaterigal und
können daher beſtens empfohlen werden.

W. Der Aufſichtsrat von Reiniger, Gebbert Schall in
Erlangen hat beſchloſſen, der Generalverſammlung wiederum die Ver
teilung einer Dividende von 12 neben einer außergewöhnlichen
Rücklage von 90000 für die Riſiken in den Balkan
ländern vorzuſchlagen.

Salpeterpreiſe.
Halle a. S., 24. Dez. Oktober 1912: Hamburg 11,25

Magdeburg 11,40 Februar März 19183: Ham
burg 11,40 Magdeburg 11,55 Februar März
1914: Hamburg: 10,80 Magdeburg: 10,95
Tendenz: feſt.

(Pressschlammm)

Sport- Artikel

für [2300Pussball-, Ienniv-, IIockey-Spieler,
Radfahrer, Ruderer, Vurner

Leichtatlei 4 Touriſt I uII n
Seheidelkalk aus Zuckerfabriken

haben preiswert zur Winter- u. Frühjahrs-
lieferung abzugeben

Il ſſ Adler-Tourenwagen,s

Iſ

s PS., Vierzylinder, 6-7ſitzig,
in voller guter Tourenausrüſtung
und allerbeſtem Zuſtande, wegen

I

Aufgabe des Sports vom Privat
beſitzer preiswert verkäuflich. Der
Wagen iſt elegant, bequem und
abſolut zuverläſſig. Tüchtiger
verh. Chauffeur kann evtl. mit

VII
h

übernommen werden. Probe-

ren fahrten fgtatzet Photographiein großer Auswahl ſehr preiswert auf Wunſch. Off. u. Z. h. 9146H. Schnee Nachk.,
A. F. Ebermann,Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.

Ein Herr

Preise

Haushbaoköfen
W u dage

h

RUBIACITOI
von unerrelehter Wirvun,

Von vielen Aerzten selbst erprobt u.
ständig verordnet bei allgemeiner
u. sexueller Nervenschwäche
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an die Exped. d. Ztg. [3164

Auto Dürrkopp
4 Cyl., 8/16 PS., guter Ber ſteiger
wegrugs aber zu verkaufen. Off.
u. Z. d. 9142 an die Exp. d. c
erbeten.

Rammeſſerg s ſſefcſie,

Mag deburg
Abfuhrgeſchäſt EmN Bange, Halle g.

Empfehle mich den geehrten Herren Haus
beſitzern bei Beſtellungen von Gruben zur ſo
fortigen Entleerung unter billigſter Berechnung. [3163

Annahmeſtellen:

Kellnerſtr. I 3 Emil Banſebei Herrn Wolter und Harz 25, I.
Seleph. 1758. Teleph. 4297. 7

Kaufe ſtets Schlachtpferde und
zahle höchſte Preiſe. Transport-
wagen zur Verfügung. (6525

Roßſchlächterei H. Böhlert.
ſBraunes Vfel Bier!

erzielt jederGlauchaerſtr. 75. Telephon 1568. Geflügel uent.
auch

im strengstenAlle Sorten F P Ue Winter mit
Columbus-kaufen Gebr. Danglowitz, SFiſcherplan 2. i ter

VerkaufsvereinigungMk. b. 9. 15.-
In Apotheken erhältlich. Ersat rate
weise man zurück. Litteratur mit ichen
Gutachten kostenfrei durch

TM. MILLE, Pharm. Präparate
Berlin SW 11, Dessauerstr. 10.

Depot und Versand:
Halle a. S. Hirsoh-Apotheke,
Narkt I7, Löwen-Apotheke, a. Harkt.

ür pflaſtermüde Pferde,W n 16,empfiehlt
Auswahl junger,
erſtklaſſ. Arbeits
p

p fot c ſt tragende und zur Zucht geeignetevon 600 bis 85 u das tlick
Erſtklaſſige Gelegenheitskäufe ſo
fort; Pferde, die ſonſt das Doppelte
und darüber koſten. [2796

Collügolfutter

F. F. O. Gebhardt, teigwes

S

Teden Posten
alte Feldtauhen

Stroh
epreßt, kauft zu höchſt. Tagese ab alen 4

NeißHe inen em mGegr. i Tel. Nr. 57. Wörmltzerstr Jöi. Tel. i.
s

Leipzig
Naumbd:

do.

BDruckd.
do.

Conſolit
Conſolit
Deutſche

Gewerkſ
Gewerkſ
Gewerkſ
Grube

de
Mansfel

do.

Waldaue
do.

Werſcher
t

d

wert
Beitzer

do.

Anlei
Lmmend

do.
Bernbur
Cröllwitz
Cröllw.
Eilenbur

rückz

Eiſenache
rüchz

Eiſenwer
Fabrik la

Akt.
n
Gottfried
Gottfr. L

Halleſche
Gpar ur

Dörſtewi
do

Halleſche

Riebeckſch
Werſchen

Ammende
Bernburg
Cröllwitz
Cönnerne
Eilenbur
e

lauzigerdaueſche

do.

do.

ildebrar
drbtsdo:

Kyffhäuſe
Kyffhänfe
Landsber
Gottfried
Niemberg
Nienburg
Wegelin
Zimmern

2 mBuckerraff

Eiſenb
deu Hei

o.
Halleſche

Bruddorf.
e

Auslüh

Witt.



Bericht derSchlacht und via zu Halle a.
23. Dezbr. 1912:

S.

am ſtädtiſchen

Bezahlt wurden amI. Für 50 kg Fieuſhgewicht: Ochſen: höchſter

Preis 79 niedrigſter Preis 76 häufigſter Preis 78 W.Bullen: hbchſter Preis 78 niedrigſter Preis 76 däufigſter
Preis 76 a bbchſter Preis 75 niedrigſter Preis 59
däufigſter Ieg 7
niedrigſter
kälber: höchſter Preis

Jungrinder: höchſter Preisreis x häuſigſter Preis Kälber: 1. Maſt
niedrigſter Preis häufigſter Preis2. Saugkälber: höchſter Preis 88 niedri ter Preis 84

dar gſter Preis 86 Schafe: 1. Lämmer und
chafepreis 75 II. Fü

aſthammel 82
höchſter Preis 77 niedrigſter Preis 71 häufigſter

Für 50 kg Schlachtgewicht (gewogen und bezahlt
werden nur die beiden Körperhälften einſchl. des Schmeeres unter unent
geltlicher Zugabe des ſogenannten Krames Geſchlinge, Magen, Darm
Mittel und Blut Schweine: höchſter Preis 86 niedrigſter
Preis 80 häufigſter Preis 84 6

Kursberit der Vereinigung Halleſcher Vankſirmen
vom 24. Dezember 1912.

Auslührung vämtlieher dangenüſeben Trausabtionen, Satt

WMitteldeutsche Privat-Bank A.-B.,
Fliiale

Postetrasseo Telephon 1382. 1883, 1692.

L. Dividende3 Zins KursS lauf vorl. lepte

Deutſche Fonds u. Stadtanleihen.
Deutſche T benlet mntövd dar rot t vorlgied. 7 1 7

h do. rn 90 4000rentt ten m üntänbiai iöis d l 7 167

e e v. 7 7do. do. 2 do. I 7 es hu e conv. Stadhchteih von i662 ihh u. o 7 000
alleſche Theater Anleihe von 1883 i u. i 04000a e Stadt Anleihe von 1886 2 u. P 540006von 1802 2 u. 6000do von 1900 Serie i 3 u. r D an 97. 50B7 do von 1900 0 u. 7 7 98 00B
z2 do don 1205 n. o odo. von 1910 u 000aihiſche ZoologiſcheGartenLinleihe h u. i 92 000

Akener StadtAnleihe 2 u, Z 26.606örfurter Siadtzüinieide g. iscs à i. u. i 1232o. do. v. 1893 u. 1901 i f. n. r 2 27657260
do. v. 1893 u. o 2d v. 1901 u. i 57206v. i9os u. 1910.. dwoeheenadier Stadt unleldt 1891. 2 uWo 1897 u. Isos 8 verſgied. 7 7Leipzt er Stadtanleihe v. 1908. u. Z.Raim urger eigdi- ulcide e 8 h r 7 r oivs7 u. o. 776570660z 1900. z S 7Norddäuſer StadtAnleihe von 1908 ſo u. 7

Weizeuſelſer Stadtanlei e von 153 t o 57'600

von III D. 7gerdſter Stadianleihe 8 i u, r D 86,750
Pfandbriefe.

Landſgaſnige Jentraicmſandoriete h r
o 7 17eig ſand(gafriige vWandoriele 17 do.

neue z 27656400z z z 727easſüge Reniübrie e e.e vrovingiai-dinteihe v.UnſtrutReg.Alnleihe (Bretl.-Nebra) u u. 33Magdeburger Pfandbriefe 32.000Eiſenbahn n. ler ahn Anlekhen.

Ha er Hetiſtedter Eiſenbahn 8 u. i 722do, do. von 1900 4 e u. 029500Bdo. do. von 1911 4 W u. e 98,00B
BergwerksAnleihen.

Emin Nietn. VBerab an Verein hyp. Anleihe a u. J o l 7 l 7

in los a 57008Couſoüdierte dent Pfanner haft do. 0925506
Conſolid. Sophie b. Wolmirsleben Hyp. l. 4 do. 90BDeuiſche Grube bei Bitterfeld Bauermeiſter in do. 96., 50
Gewerkſchaft Burbach. 5 do, 099,506Gewerkſchaft Gute Hoffnung Hyp.-Anl 5 u. u 7Gewerkſchaft Leonhardt b. 2 leben Anl. 5 do. 939,2606
Grude Auguſte bei Bitterfeld. l do. 1100,00bdo. rückz. 102 90 459 u. 1100,006wangſeiber Vewerſſhaftunteide den 1893 4 do, 1223,606

von 1908 J h do. 862,006von 1908 4 do. 232832509do. von 1911 4 u. 10 wee 99,50BNaumburger veaatehten abg. Hyp. An r.

do. p.- n. rac;. 102 Ah u. o 99,000A. Riebeckſche Morlangerie Obl., r. 102 1 4 u. h 1100,000

sah I r. BraunkohlenVerw. u. 94006do. II. rückz. 102 x do. 75 do. rückz. 102 i u. o 099006Waldaüer Vrauntohien,. 4 do. 94,600
rlickz. 1020 4 do. 393.000Werſhey, weiter Braunk.tinleihe v. 1890 4 u. 91,006

do. v. 1808 u. i 09460Bdo v. 1902 4 u. J 95,26Bdo. rilckz. 10250 e u. i 699.006verer dann. u. Solarölfabrik o03z3,000
do. rülckz. 1029. do. 99,0900Anleiden induſtr. Se ellſchaften.

Ammendörfer Papierfabrik Uſchat 0 u. 000
do. do. rückz. 103 do. 1101,000Bernburger Maſchinenfabrik, cüd 1ö8 a do. u e

Cröllwitzer Papier r Hypothekenanleiße 6 do. 000
Cröllw. Papierf.Anl rückzahld. m. 103 o do. 100,256Eilenburger KattunWanufaktur Hyp. -ünt.

rückzahlbar mit 102 e u. 10 100,00BEiſenacher Aaningarncsplinerei Hyp. riini, u
rückzahlbar mit 102 90 4 do. 99750Eiſenwerk Schafſtedt Obl.r m. 101 96.. 7 do, ?75,00B

Fabrik landw. Ma u b F. Zimmermann i. Co., 7Att.-Geſ, rüdz 166 do. 66,00B32denlechne b. n unkündb. 6. 19015 do. 7 1 7
Gottfried Lindner Hyp. in. rilckz. 10290 C do. (100 506
Gottfr. LindnerAnl. v. 1912, do. a h u. (100.00B

Bank-Aktien,
Halleſcher Bankverein e e 1 o s 151,00BGpar und Vorſchußbank. 4345688,00B

BergwerksAktien.Dorſewitdiaimmannsd. Braunk, Jnd. Akt. do. 3,256

do. do. Vorz. e 77Haneſche Vfannerſchaft Akt. l
Riebeckſche Montanwerke, ä, G. 0 12 12 174,000
Verſchen. Weſen Braunk. el. Ab 11 11 167,00

B m eudultecattien.

Ammendorfer Papterfabrik. 28 80Bernburger Maſchinenfabrik o 0656,00BCrbllwitzer Papierfadrit 12 9 161.900Cönnerner Malzfabrik s 8 112,600Cleuturger Kallun Manifattur:] e 3575,000
Eiſenwe Brünner. e 0 s 5 77 uckerfabrik. 1 e 15dal e Aktienb rei 4 o e edo. Maſchinenfadrik. 99 o 32do. Portland Zement. 1 0 s 74,00BLied rend ſche Muhlenwerke s 11drbtsdorfer Zuckerfabrik 10 zKyffhäuſerhütte Nr. 1- 1000 1 12wyffbänferhütte Nr. 1001-2500 J 12 12 140,00b
Landsberger Malzfabrik 1 9Sottfried Lindner d 7en ereer Malz fabrik e 8Rienburger müilzerei. e 4Wegelin u. Hü e 12dimmermann m T. cit r. ot. IIIIIIIIIIIIX sBejqmenſehtk III IIIIIIIIIIII 4 7 18
ucerraffinerte Halle u 15
Eiſenbahn n. KleinbahnAktien.

dzuedeitſtedter Eiſenbahn i itten a 3

2. B. 4 2dalleſche Straßendahn üitt. e fr. B. u 5

Kuxe. Adel,SruddorfNietledener SergdauVerein.. 00

e

Ich habe

auszuleihen auf Ackoer:
3000 Mk. per 2. 1.13 20000 Mk. per 1. 4. 13
10000 Mk. „30000 k.
18000 Mk. 60000 k.
33000 k. „75000 Mk.
50000 M. 90000 k.

120000 Mk. per I. 4. 13
zu günstigem Zinsfuss und längere Jahre unkündbar.

Näheres durch
Robert Rosenberg banbgpvehülh Halle a. S.,
Leipzigerstr. 76 Hotel Rot oss). Tel. 366 u. i287

9 9 29 99
99 99 99 99

9 9 95 5
9 9 9

Dwei Resfrentengüter j. d. Prov. Pommern.

Jm Rentengutsyerfahren durch die Königliche General-
kommiſſion Frankfurt a. O. ſind die beiden nachbezeichneten
Reſtgüter verkäuflich

z. Ganzkow, S Kr. r er -Körlin, in der Nähe des
Badeortes Kolberg gelegen, mit günſt.Baka und Chauſſeeverbindung. Größe ca. 700 Morgen.

Guter, r Baden ne i eWobnhaus mit elektr. Beleuchtun prächtig. Gartenund r anlagen Wirtſchafts s nd T. neu und
tet maſſiv. Inventar e ch vorbanden, r
ſt gen neu. Der Wirtſchaftsbetrieb iſt denchluß an die neberiandgentrale Belgard Aerttic ein

Anzablung 150 000 Mk. Uebernahme ſofort.
2, Eichenwalde, Kr. Nau gard, liegt 5 v. d. Stationr d e auſſee verbunden.

Größe ca. 1155 M a eine cker in hoher Kultur, faſt
überall e me bis eldmark ſyſtematiſch abdrainiert,
Wieſen ſehr gut, z. T. neu melioriert, unmittelbar am
Acker ſehr ſchöner Wald (ca. 300 WMorgen), gemiſchter
Laubholzbeſtand, bis 80jährig. Das Gut iſt mit 40 ander im Entſtehen begriffenen Genoſſenſchaftsbrennerei
beteiligt, hat ca. entner Kartoffeln zu liefern.
ohnbane ſehr g, mit elektriſchem Licht und mitu parkartigen r Garten, Wirtſchafts-äude in gutem baulichen Zuſtand, darunter großermaſſiver Rindviehſtall mit Waſſerleitung. Die Ausſtattung
mit Inventar in beſter Verfaſſung iſt reichlich. Das Gut
erhält vom Kraftwerk Maſſow elektriſchen Strom für Licht
und Kraft. Anzahlung 200 000 Mk. Uebernahme
1. Juli 1913, eventl. früher.

Die Regelung der Zgytkauf elder erfolgt eventl. durchdie Königliche nen bank. s gt [2977
Beſichtigung der Güter jederzeit. Auskunft erteilt

ban dhank, Geschäftsstelle für Pommern,
Stettin, Königstor 1.

Gelegenheitskauf ſelten bietet!

Herrſchaft sgieſen

an der Strecke Glogau--Sprottau, beſte Bahnver-
bindung mit Breslau--Berlin;

Schloß aller Komfort, hochfeudaler Sitz, fürſtliche
Reſidenz mit herrlichen Evirons im großen, modernen
Park, eigene elektriſche Anlage.

Größe ca. 2500 Morgen, guter Boden in beſter
Kultur, ſchöne Wieſen, alter Wald. Stärkefabrik,
Ziegelei. Inventar erſtklaſſig. [2985

Selten herrliche Jagd, namentlich auf Rotwild;
Kaiſerl. Jagdſchloß in unmittelbarer Nachbarſchaft. Erb-
ſchaftsregulierung wegen bald verkäuflich. Anzahlung
3--400 000 Mk. Gefl. Offerten unter R. J. 3 an
Haasenstein Vogler A.-6G., Breslau.

di Ausführung Die notarielle Ausloſun
der Erd u. Maurerarbeiten,

von
unſeren 4higen Teilſchuldver-

der Zimmer u. Stakerarbeiten ſchreibungen ergab die nach-
zur Herſtellung eines Empfangs ſtehenden Nummern:und Abortgebäudes auf dem Nr. 5. 81. 126. 366 à 1000 Mk.
neu zu errichtenden Haltepunkt Nr. 411. 466. 679. 772 à 500 Mk.

228 in km 81,080 der Strecke Dieſe Stücke werden vom 1. Juli
agdeb h Halle a. S. zwiſchen 1913 ab zum Nennwerte bei den

den Bahnhöfen Niemberg und Bankhäusern: H. F. Lehmann in Halle a. S.
alle a. ſoll vergeben werden. Delbrüeck, Schieckler Co. in Berlin unä
ie Verdingungsunterlagen nebſt

See rnaggn, liegen während der
ienſtſtund. in dem Dienſtzimmer

des unterzeichneten Betriebs-
amtes zur Einſichtnahme aus,

nen aber auch r en poſt- und
beſtellgeldfreie r vonv 1.50 Mk. in bar ohne Zeich-

nungen zu Los 1 und 2 und mitnungen ſoweit der Vor-S reicht von je 2.50 Mk. von
dem Bureau des Königlichen
Eiſenbahn-Betriebsamtes I hier
bezogen werden. n e

Aigemeine Deutsehe Credit-Anstalt,
Abteilung Becker (o. in üeiprig

eingelöſt und treten an dieſem
Tage außer Verzinſung. [3151

alleCröllwitz, den 23. Dez. 1912.
Gröllwitzer Actien Paplerfabrik.

Ottens, Schacht.
Königl. Domäne,

ca. 1670 Mrg., an ſchnell entſchloſſ.
Abnehmer mit Barvermögen von
ca. 250 000 Mk. wegen r
auf ca. 17 Jahre ſofort S ünſtig
zu zedieren. 12 km von Schnell

Station Nakel, ca. 2km vom
ahnhof Mrotſchen. I ukerardentlich h an Chauſſee gelegen.

Felder vorzüglich imſtande u
arrondiert, elektr. Anſchludte Anſchlu auckerfabrik und Brennerei. Off.a an Domäne Herzſelde, v

n chen.S Herrſchaftliche Vila

für 1--2 Familien mit ſchön.

termin am 15. Januar 1913
Los um 11 Uhr
Los 2 um 12 Uhr mW Ingöfrift Wlibe Loſe

Magdeburg, d. 20. Dez. 1912.Kol. Eiſenbahn Betriebsamt

Plötzlich. Todesfallshalb. ein
10/25 P engl.

Daimler Automobil,
Garten, Gas, elektriſcherne e e eGlut ger kaufen. Off. unt. B. F. 7286

Blücherſck figer. 262. I an Rudolf Mosse. Halle.
Kaufe ſof. für Mk. 16000 Hinter-

nene r frei StationVilla Ammendorf b. II. Hypothekenannahme. 00 bauptpoſtlagernd F Pahe erbeten.

z Vring. Maſchinen tenam beſten

enthalt. 10 gr. Zimmer, Veranda,
alkon, herrſch. u mod. einge

t, mit 900 arten,eitle Foho vieverk. Off. unter B. O. 7 72?3 binigſten bei Otto Sparwann,an Rudolf Mosse Halle. eben em Walhallathéater.

v ne r an

Hallescher
Kohlenhof

5. H.
Kontor u. Lager
Delitascherstr. SI.

Leipziger Str. 12,

Fernruf I439.

LandwirtschaftlicheKapitalien u. Darlehen
auch hinter II. und III. Stelle

sind bei entsprechender Sicherheit auszuleihen.
Auch werden die Hypothekenverhältnisse geordnet

Bann Friedmann Weinstock
Halle a. S.

9000900000000000000000000000000800008000008

Tel. 811 u. 1277.

Zimmer, 2 Balkons, elektr. L
„Howhherrſchaftuiche Bohnung Vernburgerſtraße 3 J,

Licht, Bad und reichlichesen Garten, per 1. April oder ſpäter. Näheres Telephon 327

oder Ranniſcheſtraße 15 im Kontor. [7154

ubehör,

W
ARcHTEKTEN

G. u. U.

RKokdiof

8AuTEN
INNENAuSTANOM6ö

Möstt

Kurt

monsrae. 60
ſer. o

vermietungen
R.- Wagnerstr. 40

böochpart. (1958
7:Zimmerwohnung m. elektr
Licht u. Gartenbenutzung ſofort
oder ſpäter zu vermieten.

(Hochherr w ohnung
ſchaftliche
bei Halle auf Freigut mit
Park iſt per ſofort od. ſpät. zu
W 7 geräum. Zimm.Küche, Keller, adeeinrichtung,
Waſſerkloſ, elektr. Licht, Waſſer-
leitung, elektr. Straßenbahn,
6 km vonSchnellzu ug -Station u.
höher. Schulen. Auf Wunſch
Kutſchgeſchirr u. evtl. Jagdge-
ggnbeit, Preis Mk. 1000 p. a.
Nä 0399 d. HaasensteinW Weeler J. -0., Halle a. S.

neinernorddeutſchen Reſidenz
tadt iſt eine im ehe an erſter
age gelegenen dſtück mit

neuem Eiskeller betriebene alt
renommierte

Hofkonditorei
W einem Umſatz von 60000 Mk.

Kran 9 J an ſehr tüchtigen,e äh c Konditor preiswert zu vert aufen. Offerten an
Heinr. Gotth. Dietel, Greiz.

Mövbolgogenäft
mit 77 grre ä, Off

z tzu ren 285 an die 7 d. Ztg

Wollwaſch-Seife,
tück 20 Bis unentbehrlich zum
aſchen von Golfjacken, Sport

mützer r woll. Unterzeug,ll. Strümpfen uſw.H. u NehE.., Gr. Steinstr. 84.

frische Makronen
pro Pfund 1 Mk. 20 Pfg.

Zu haben bei [2197
ar Poreh Hten ge

S u. Leipzigerſtr. 61/

Geſucht.
Für die Aus t einesd egeſchaſtes e unger

perbeirateter ann geſucht,der auch mit der Feder uetehen

weiß. Geweſener Soldat bevor-
z Antritt ſofort oder ſpäter.

ebote mit Lebensla
z 30-35000 Mark

wen
hochh. Hochp. m. Gart. m. oohne Manſ. u. Pferdeſt. od. Gar.,

L Kit o. ſpät. P r. v. 1500-2000 M.
däh. en Cecilienſtr. I I.

Parterrewohnung
Cecilienſtraße 100

per 1. 4. 1913. Preis 650 Mk.
Näheres Cecilienſtraße 1 I.
Eine frdl. Wohnung, I. Etg.,
Zim. u. Küche, Keller u. zwei

Bodenkam., evtl. auch mit Bad,
1. April 1913 zu vermieten.
Aug. Domke, Taubenſtr. 9.

Steinweg 2
Wohnung

von 5 Zimmern ſofort od. ſpäter
u vermieten. Näh. Große
teinſtraße 19 part. links.

Lafontainestr. 34 I.
9 St., Küche, Mädchk., Speiſek.
Bad. Zub., ſof. od. ſpäter. Näh.
Gr. Steinſtr. 19,Priv.-Bureau.

herrſch. Wohnung,
6 Zimmer mit Zubehör, zum
1. Januar oder 1. Avrilvermieten. Preis 1200

t einſchl. Dampfheizung.
iſtſtr. 29 I. Beſichtigungd ſchen 1-3 und 6-8 Uhr.

der r W Keh., Mehk.,2 i r innenil., (as,2 Vell., 2 Bodenr. so n 1./4. väh. I.

Geldverkehr

M. 50000. à4 Zinſen
auf Acker zur erſten Stelle zu
verleihen. Bald. Off. erbeten u.
Z. 1. 9147 an die Exped. d. Ztg.

auszuleihen

2

8
x

un per ſofort od.Lon J unter 9145 Firer e i Ackerhypothekan die Expedition dieſer eitung. ohne V Offerten unterZ. u. dis an die xped. d. Ztg.
Suche zum 1. 4. 13 einen um

a en, energ ichen rn den So
tellungmen Mk. 35000Hofmeister. e u egnleihen.st Haberland, 41 r r. chſtr. 32.erNienburg, Saale,

h e
e
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Bes. Otto Sierau.

Am I. und II. Feiertag besonders gewählt Vest-Diners Von 1.75 Mk. an.
nun Sämtliche Saison-Delikatessen. an

Klubzimmer für Familien-Festfichkeiten.

III ILIIIIIIIIII LIIIIIIIIGv,SSHekwawaen—.mswwwwawwwawww

Hotel „Rotes Ross““
aaneus Reichhaltige Abendkarte, en

Ausschank von nur erstklassigen Bieren und Welnen.

S

S
e
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halla Jheafep
Mirektor u. Besitzer: Paul Blüthgen,.

Das herrliche e e ääNur 7 Tage! 31. Dezember:ingenieur “Bohle's Fernieni Banlon

Parseual. Walhalla
Grösste wissenschaftl. t des XX. Jahrhunderts!
Das lenkbare, 6Mtr. lange Aluminium-Luftschiff Romanus IV“wird frei ohne jede Fessel im Zuschauerraum des Walhalla
Theaters herumfahren, dirigiert von der Bühne aus durch
drahtlose elektrische Luftwellen. Ueberall aufsehenerregend.
Parsoval im r R vom Parseval!nt Für Jung und AltDer Ferner ballon wird rich in jeder Machmittags-Vorstellung vorgeführt.

Vory“s Weltherühmte Kolossal-Gemälde
aus Lumpen. ſornn

COhristus vor Pilatus. Die Aehrenleserinnen.
Original letzte Nenheit.

Bernhard LeszinskKi, The 2 COutterstonesHumorist. in ihrem neuen gymn. Wunder-Akt.
d M Granier in ihrem Sketsch h Minnt
Taeeturer O diese Hotelzimmerl! heure

Die weisse Amazone zu Pferde
Margarite Perski als Schulmeisterin im Herrensattel.

Wiſſens Sehuſfoff rer
The Hovyn's Paula Warker,, Der ſind.
(2 Comedians). die beliebte euester Wochenberieht,

Lustige Bäckerstreiche. Kostüm-Soubroette, Houmorist. Bilder.

Dieser herrliche Spielplan steht nur 7 Tage (25.--31. Dez.).
Am I. u. II. Feiertage ab II Uhr (Einlass 10 Uhr)

in häanter Grosse Künstler Matinee rung ne
Am I., II. u. III. Feiertage sowie Sonntag, d. 29. Dez.

Tür Familien- und Fremden Vorstellung.4 Uhr
Das gesamte Programm genau wie abends.

Kleine Preise 0.30, 0.55, 0.80, 1.10.
Beginn der Abendvorstellung 8 Dhr.

Erwachsene 1 Kind frei.
Vorführung des lenkbaren Luftkreuzers „Romanus IV“.,

Tageskasse ab 10 Uhr ununterbrochen

pacSsgee. Thenter

Lichtspielhausn a. S. Leipzigerstr. 88.
Ab Mittwoch. den 25. Derpember 1912:

Programm Wechsel.
Fest Programm,
enthaltend die wunderbarsten Schöpfungen der

kinematographischen Runst, als
Herrliche Maturaufnahmen
Spasshafte Humoresken
interessante Komödlen
in Darstellung und Technik

vollendete Dramen,
sinngemäss durch eigenes Haus Orchester begleitet.

Als Haupt- Attraktion:

Die Fremdenlegion,
spannender dramatischer Schlager in drei Akten,
die sensationelle Flucht eines Deutschen in der
Fremdenlegion nach seiner Heimat darstellend.

Beginn der regelmässigen Vorführungen:
Sonn u. Festtags um 3 Uhr, Wochentags um 4 Uhr nachm.

Beginn des Haupt-Abend-Programmse:
Sonn u. Festtags um 6 Uhr, Wochentags um 7 Uhr abends.

Unserem geschätzt. PublikumBekan ntmachung zur gefälligenKenntnisnahme,
dass am Dienstag, Heiligen Abend, den 24. Dezbr. ecr.,

Die Direktion.C keine Vorführungen stattfinden.

6. Januar „Thaliagäle“.
100. Phllhurmonlsches Konzert

Sollxtin: Lold Artöt de Padilla. 8171
Hofmuslkalienhandlung Heinrich Hothan.

15. Januar „Logensaal Paradeplatz 4-.

Liederabend [8172
Dr. Ludwig Oüllner.

einen Heinrich Hothan.

3 h h
83

S tn S2

z
dS EFriedrichstrasse 5 whe un znüitunie S
2 zur Bewirtschaftung übernommen habe.

Für gute Rüche bis 2 Uhr nachts sowie gut-
S gepflegte Biere und Weine ist bestens gesorgt. e
S Bäxrgerlicher Nittagstisen on 19-2 Dir ar e
2

h

Geschäfts- Uebernahme.
Meinen werten Nachbarn sowie einem verehrten

hiesigen Publikum zur gefl. Nachricht, dass ich das

v

Um gütige Unterstützung meines jungen Unter-
nehmens bittend, zeichne

Hochachtungsvoll Gustav Heinebrodt.

e le eeeeeeee n

t

S

2
e

Zum Schultheiss,
Poststrasse Nr. 5.

Selleriesalat u. Apfelmus
Pfirsich-Bombe.

Feiertag: 7 II. Feiertag:
Bouillon mit Einlage Bouillon mit EinlageSchildkrötensuppe. Leg. Spargelsuppe.

Steinbutte, Sauce riche Karpfen blan mit Butter
Stangenspargei aiserschotenmit Sehnitzel mit Pökelzungem à la Anghosss n eummermajonnaise. Xalt mit Remonlade.

Gänsebraten HasenbratenGespickte Rindslende Kalbsrücken
Spargelsalat u. Mirabellen,

Himbeer-PEis.

Stamm: Stamm:Kalbskopf en tortue Schnitzel m. gem. GemüseSchweinsrücken m. Spinat Schultheiss-TopfKalbsfilet m. Champignons. Hasenlauf mit Rotkohl.

Säl zum Abhalten von Pestlichkeitene und Vereinsversammlungen.
C

Metropol-Hotel,
Am I. u. 2. Feiertag, mittags von 123 Uhr

Fest-Diners nach V ahl
v à K. 2. u. MK. 1.50.

Abends von 6 Uhr ab: Spezialg erichte. v. a.
Wachteln und Krammetsvögel im Nest,

pikante Waldschnepfen nach Waidmanns-Art.

Austern, r Austerngerichte.
Ostender Langousten u. Helgol. tlummern

in div. Zubereitungen.
Fasan auf Champagnerkohl, Pfahlmuscheln,

im Wein- Restaurant Souper- Musik.

NB. Vorbestellungen auf Tische für Silvester
erbitte rechtzeitig.

rr Telephon 850.

alle a. S.

Wein Restaurant lIohs. Grün
Inh. Karl Vichler

Fernspr. 271. Rathausstfr. 7.

Apollo- Theater.
Direktion: Gustav Poller.

In den feſtlich geſchmückten Räumen:Am 1. und 2. Weihnachtsfeſttage ab vormittags 11, Uhr: e

Er. Brühsohoppengonzerte,
verbunden mit Auftreten des Hallenſer Lieblings

Rudolf Mälzer
als Charakterhumoriſt in ſeinen urkomiſchen Straßentypen.

Deta Waldau, SanCray andl I. Carty,
Nachmittags 4 u.
abends 8 Uhr

Komödians.

beiden Der Extra-Variétséteil mitvarauſfolgenr Gaſtſpiel des „Berliner Thalia-Enſembles“
unter Leitung und perſönlicher Mitwirkung von

Albert Hühener, Königl. Preuß Schauſpieler a. D.
Nachmittags 4 Uhr: Ich lasse Dich nicht“,romantiſches war 3 z T77 von derr Michelle.

UhrDas größte Se iee de Saiſon 1912/13
2 40 mitwirkende Perſonen„apoleon ßonaparte
oder Vor hundert Jahrenſtoriſches Ausſtattingöſtne in 8Bildern v. A. üüdever u. E. Bitterfeld. s

z leo öniglGkeſerker Franzoſen A Hübener, her

rillante Burleske-

2 große vVorſtellungen.

Ausgewänlte Saison -Delikatessen.
Besonderes Timmer für Gesellschaften.

Zoo.
We R. eWehnggts, e r
Konzer t vom

Orcheſter der 75 er
(Kgl. Muſikmeiſter C. Steuer).

Eintrittspreis:
Erw. 50 Pfg., Kinder 30 Pfg.

e Feſtſaal iſt nochn et Mut tat er Tage

r keiten zuvergeben. (3144

Optische Warenre und gut,
Doppelfocus-Gläser

für Nähe und Ferne
zu Originalpreisen.
Otto Unbekannt

Gr. Ulrichstrasse 13.

N

3165]

e des Füsilier- Regiments General-Feldmar-ha raf Blumenthal (Magdeb.) Nr. 36 unter persön-
licher Leitung des Königlichen Obermusikmeisters

Herrn R. Pister spielt:
Mittwoch, den 25. Dezember 1912

(I. Weihnachtsfeiertag), von nachmittags 4--11 Uhr

2 grosse Militär-Konzerte.
Donnerstag, den 26. Dezember 1912

(II. Weihnachtsfeiertag), von nachmittags 4-11 Uhr

2 grosse Militär-Konzerte.
Eintritt 35 Pfg. Abonnements und Vorzugskarten

D haben an beiden Tagen keine Gültigkeit.
Freitag, den 27. Dezember 1912

(III. Weihnachtsfeiertag), nachmittags ,4 Uhr
61. grosses Streich- Konzert.
Eintritt 35 Pfg. Abonnements- u. Vorzugskarten giltig.
An allen drei Feiertagen Feiangt ein neues Spezial-
Gebräu der W. Rauchfuss Brauereien A. G. von aus-

esprochen Pilsner Typ und zwar nur in derFrawero erstmalig zum Ausschank. F. Winkler

Restaurant u.
Stadt- Theater
D I., II., III. Feiertag abends 7 Uhr:hrosse Künstier- Konzerte.

Mittagstiseh:z Menu u. à la carte.
I. Feiertag: II. Peiertag:
r Kraftbrühe m. EFinlageoder oderKrafthrühe in Tassen. Bouillon in Tassen.

Karpfen viau in Butter Steinbutt geback. mit
und Meerrettieh Remouladen-Sauce

oder
Schinken aufBRBurgunder Art.

Günsebraten Rotkohloder Roastbeef engliseh,
umlegt mit jungem Gemüse

Omoelett eoniture oder Sahnen-Baisers, Kaffee
Kaffee oder äüse. oder Käse.

Reichhaltige Abendkarte in allen Preislagen.
D9 Stamm Von 50 bis 90 Pfg.

Allen meinen werten Gästen und Freunden ein frohes
Fest wünschend, bittet um gütigen Besuch
7153) Hochachtungsvoll Rich- Rich. Tietzseh.

oder
Pökelzunge m. Spargel.
Hasenbraten: Grünkohl

oder
Gesp. Kalbsfricandeaux

Kompott.

„Schloss Rhoinsherg“,
Vorkſtraße, gegenüber der Univerſitäts-Reitbahn,

F haalschluss-Brauerei.

un Kannen-Bier-Versand,
t ſein Lokal beſtens blen.gyett nennen out Kn.

Ergebenſt H. Rössler-
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Sum Weihnachtsfeſte!

1. Die Glocken läuten die Weihnacht ein:
z Frührot erglühen die Kerzen,

s zittern im goldnen Widerſchein
Der Freude ſich öffnende Herzen.
Die Freude aus funkelndem Auge ſprüht
Und überall ſingt man in Andacht erglüht:
„Ehre ſei Gott in der Höhe

2. Die Glocken läuten die Weihnacht ein
Es ſollen die Schläfer erſtehen,
Die Trägen im Geiſte, die Herzen von Stein
Vernehmen des Geiſtes Wehen.
O Klänge des Cebens, erwecket uns all'
Zu heiligem Leben durch lauteren Schall,
Sur Freude und Ehre des Höchſten

3. Die Glocken läuten die Weihnacht ein
Wie Lenzhauch weht's durch die Lande
Und unter der ſonnigen Liebe Schein
Herſchmelzen die eiſigen Bande,
Und duftige Blumen im lieblichen Flor,
Sie ſchauen voll Ciebe zum Himmel empor:
„Ehre ſei Gott in der Höhe

4. Die Glocken läuten die Weihnacht ein,
Den Armen zu freundlichem Frieden
Hinfort ſoll den Darbenden Hilfe ſein,
Von Freunden in Ciebe beſchieden.
O trocknet, ihr Tränen aus heißem Quell,
Es lächelt der Himmel uns freundlich und hell:
„Ehre ſei Gott in der Höhe l“

5. Die Glocken läuten die Weihnacht ein
O läutet uns fort durch das Leben
Wir wollen uns dankbar dem Himmel weih'n
Und Liebe um Ciebe geben.
M Stimmen des Himmels, o tönet uns fort
Jm Leben und Streben, in Tat und Wort!
„Ehre ſei Gott in der Höhe

Fritz Dietz, Halle a. S.

rüA
(Nachdruck verboten.)

Heilige Nacht.
Nach dem Ruſſiſchen des J. Potapenko.

Es iſt ein ſtiller Abend. Jm Dorfe iſt alles verſtummt.
Durch die kleinen Fenſter der Häuschen fallen Lichtſtrahlen
auf den funkelnden Schnee Drinnen ſitzen am Tiſch die
Familienmitglieder in gehobener Stimmung.

Das Häuschen Michailo Gamalei's liegt am Ende des
Dorfes, unweit von der Stelle, wo eine tiefe Schlucht die
Felder vom Dorfe trennt. Hinter der Schlucht erhebt ſich auf
einem kleinen Hügel eine Windmühle, die Michailo Gamalei
gehört. Jn ſeinem Häuschen iſt ebenfalls um den reich be
deckten Tiſch die ganze Familie verſammelt. Dieſe beſteht
aus Gamalei, einem noch geſunden, kräftigen Mann, der in
der ganzen Umgegend als vorzüglicher Wirt bekannt iſt,
deſſen Frau Jawdocha, deren ſchon mit Runzeln bedecktes
Geſicht noch Spuren früherer Schönheit aufweiſt, und aus
ihren Sprößlingen Dmitro und Marjana, ſowie dem Groß-
vater Jefräm, der zu Ehren des wichtigen Tages ſeine
warme Stelle auf dem Ofen verlaſſen hatte. Sie ſchlürfen
alle mit hölzernen Löffeln aus einer großen Schüſſel eine
Obſtſuppe. Der Großvater ſeufzt bisweilen auf, wobei er
wahrſcheinlich ſeiner Jugendzeit gedenkt, und Gamalei be-
merkt hier und da, daß der Stand des Wintergetreides zu
den beſten Hoffnungen Veranlaſſung gebe. Die anderen
ſchweigen. Dmitro ſcheint große Eile zu haben. Bald legt
er auch den Löffel zur Seite, ſteht auf, bekreuzigt ſich vor
dem Heiligenbilde und nimmt ſeine Mütze.

„Wohin gehſt Du denn?“, fragt ihn der Vater.
„Jns Dorf“, erwidert Dmitro. „Dort werden bereits

Weihnachtslieder geſungen.“
„Warum gehſt Du denn nicht ins Dorf?“ fragte

Gamalei ſeine Tochter.
„Jch werde nicht hingehen, Vater,“ erwidert dieſe kurz

und ſah in Gedanken verloren vor ſich hin
Plötzlich ertönte in der Ferne Geſang. Jmmer näher

und näher ſchallten die kräftigen, jugendlichen Stimmen,
und es ſchien, als ob ganz in ihrer Nähe geſungen würde.
Marjana ſpitzte die Ohren und lauſchte mit ſolcher Aufmerk-
ſamkeit, als ob ſie nicht der Geſang ſelbſt intereſſiere,
ſondern in ihm etwas enthalten ſei, was ihr nur allein ver
ſtändlich iſt. Sie erhob ſich leiſe, trat ans Fenſter, lehnte ſich
an die Wand und horchte, ohne den Blick vom Fenſter zu
wenden, unter welchem bereits die üblichen Weihnachts
lieder erſchallten. Unter allen Stimmen tönte eine beſonders
helle hervor, die aber recht traurig klang.
„wWer iſt es denn, deſſen Stimme ſo klar herauszuhören
iſt? Eine prächtige Stimme, er müßte anſtatt unſeres alten
Vorſängers in der Kirche ſingen“, ſagte Gamalei.

„Das iſt Terenti Loboda,“ erwiderte ſeine Frau.
„Weißt Du dos nicht?“

Der Großvater ſeufzte auf und bewegte ſich unruhig
auf ſeinem Platze.

„Ah, Teräſchka, Lohoda“, rief Gamalei. „Alſo deſſen
Stimme iſt es. Deshalb lauſcht eben auch unſere Marjang
ſo aufmerkſam Alſo nicht umſonſt

Au Marjana wandte ſich um und ſah ihren Vater feſt ins
ge.

„Du haſt mich gar nicht ſo anzuſehen“, rief dieſer. „Jch
weiß, was ich tu'!“

„Jch bitte Sie um nichts, Vater! Jch ſchweige“, ſagte
V lana mit zitternder Stimme, „aber laſſen Sie mich

nun

„So? Der Vater darf nicht ein Wort ſagen,“ rief
Gamalei ärgerlich werdend. „Und ich ſage es Dir doch.
Nimmermehr wirſt Du Teräſchkas Frau. Jhm gebe ich Dich
nicht. Jch habe mein ganzes Leben gearbeitet und geſpart
Und jetzt ſoll alles ein Hungerleider bekommen?! Nein, er
bekommt Dich nicht rief er laut und ſchlug mit der
Fauſt auf den Tiſch.

„Jch bitte ja auch nicht, ich bitte ja auch nicht,“ flüſterte
Marjanag, ſetzte ſich auf die Bank und ließ den Kopf hängen.
Der Großvater war mit einem Blick in die Höhe gefahren,
wandte ſich zum Ofen, um gleichſam nicht Zeuge von dem
zu ſein, was da im Zimmer vor ſich ging, aber er überlegte
es ſich ſchnell, machte kehrt und nahm ſeinen Platz wieder ein.

Die Stimmen draußen wurden immer ſchwächer und der
Geſang war zu Ende.

Jawdocha nahm zwei Brote und mehrere Piroggen (eine
Art Paſteten) und tat dieſe in ein Tuch.

„Marjana, geh', bring das den Sängern und ſage, daß
wir danken laſſen.“

Marjana erhob ſich, nahm das Paket und ging langſam
zur Tür hinaus. Einige Stimmen wurden laut, dann wurde
es wieder ganz ſtill. Die Sänger waren offenbar zu den
Nachbarn gegangen, da ſie ja das ganze Dorf beſuchen. Jm
Zimmer herrſchte eine ſchwüle Stimmung und am meiſten
laſtete dieſe wohl auf Gamalei; aber er ſagte kein Wort.
Er beſaß viel Stolz und Eigenſinn; hielt er ſich doch für viel
klüger und beſſer, als die anderen, und vielleicht mit Recht,
denn er war ja reich und hatte ſich alles durch eigene Arbeit
und Energie erworben. Und deshalb glaubte er nur an
ſeine Kraft und hatte niemanden, mit dem er ſich beraten
konnte. Jm Zimmer wurde es ihm gar zu ſchwül. Er
ſtand auf und nahm ſeinen Schafpelz.

„Jch will ein wenig auf der Prisba“) ſitzen“, ſagte er,
nahm ſeine Mütze, trat aus dem Hauſe und ſetzte ſich auf
die Prisba unter den Fenſtern ſeines Hauſes. Von weitem
ſchallte der Geſang der Dorffugend herüber. Jm Dorfe
waren zum großen Teil die Lichter ſchon erloſchen. Gamalei
ſah nachdenklich nach dem mit Sternen beſäten Himmel und
auf den Schnee, der im Lichte der Sterne funkelte und
glitzerte, ohne recht zu wiſſen, woran er eigentlich dachte.
Seine Seele durchzog ein Gefühl der Befriedigung mit ſich
ſelbſt, ſeinem Leben und ſeiner Stellung. Er ſaß ſo da,
re er von den Sorgen eines ganzen Lebens ausruhen
müßte.

Langſame, unſichere Schritte ertönten. Aus der Pforte
trat der Großvater heraus, näherte ſich der Prisba und ſetzte
ſich nicht neben ſeinen Sohn, ſondern nahm faſt am ent
gegengeſetzten Ende Platz. Und ſo ſaßen ſie ſtillſchweigend
da, als ob ſie einander fremd wären und nur zufällig auf der
ſelben Prisba Platz genommen hätten, um ſich auszuruhen.

Und durch die nächtliche Stille vernehmen ſie deutlich
zwei faſt flüſternde Stimmen.

„Nein, Terenti, nein, mein Lieber, mein Herzliebſter
Laß mich Denke nicht daran. Mein Vater will nicht
Mein Vater hat geſagt: „Vch gebe Dich ihm nicht zur Frau“,
und ſein Wort iſt unerſchütterlich. Und gegen den Willen
des Vaters werde ich nicht handeln, das verbietet Gott, und
die Menſchen verurteilen es

„Meine Marjana iſt eine gute Tochter“, ſagt ſich
Gamalei. „Sie ſpricht wie ein gutes Kind. Und Du haſt
nicht nötig, einen Hungerleider zu nehmen. Er iſt es gar
nicht wert

„Marfana, mein Täubchen! Du willſt alſo, daß ich ver
gehe vor Leid? Jch kann ohne Dich nicht leben und werde
ohne Dich nicht leben

„Suche Dir doch eine andere, Terenti Jch, ich
werde überhaupt nicht heiraten, wenn man mich zwingen
wird gutwillig ſicherlich nicht

„Das Mädchen ſpricht Unſinn“, denkt Gamalei, „dieſen
Unſinn werden wir ihr ſchon austreiben

Der Großvater rückt unterdeſſen leiſe näher an ſeinen
Sohn heran. Seine Lippen geraten in Bewegung und in
einem langſamen Flüſtertone beginnt er:

„Michailo, Michailo, mein lieber Sohn! Du biſt ein
guter Wirt, ein kluger Menſch, aber es ſcheint, daß Dein
Herz verſteinert und Dein Gedächtnis ſchwach geworden iſt.

Du erinnerſt Dich Deines eigenen Lebens nicht mehr.“
„Ach, Väterchen, laſſen Sie Jhre Erzählungen über

früheres Leben und verbringen Sie Jhre Tage in
uhe.“

„Das werde ich ſchon tun, Michailo, aber Du ſollſt Dich
daran erinnern, daß auch Du ein ſolcher Burſch wie Terenti
warſt, dem ein ähnliches Schickſal bevorſtand. Erinnerſt
Du Dich, wie Du Jawdocha lieb gewannſt und unſere
Herrin ſchwor, als ſie von Deiner Liebe erfuhr, daß Du ſie
nie wiederſehen ſollteſt. Erinnerſt Du Dich daran, wie Du
damals den Mut ſinken ließeſt und zu mir kamſt und ſagteſt,
daß Du ohne Jawdocha nicht leben kannſt, wie Dein Vater,
der damals noch nicht ſo alt war und dem Du gehorchteſt,
weil Du damals ein guter Sohn und nicht ſo ſtolz warſt wie
jetzt, Dir Mut zuſprach und Dich tröſtete? Jch ſagte Dir,
daß Gott gnädig ſei, und er war Dir gnädig. War es doch
ſchon entſchieden, daß ſie einen ihr widerwärtigen Bauern
aus einem anderen Dorf heiraten ſollte, als uns allen plötz
lich die Freiheit geſchenkt wurde, Und auch Du wurdeſt frei

Eine Art Bank aus Lehm vor den Dorfhütten in Klein
rußland.

weihnachtsBeilage.
und nahmſt Dir Jawdocha zum Weibe und haſt mit ihr ein
ſtilles, glückliches Leben genoſſen Und beide war't Jhr
arm, Du und Jawdocha, und Eurer gegenſeitigen Liebe
halber hat Gott Euch reich geſegnet

„Ach, Väterchen, Väterchen,“ ſeufzte kaum hörbar Ga-
malei auf und ließ ſein Haupt auf die Bruſt ſinken.

„Denke doch daran, Michailo, wie es geworden wäre,
wenn uns die goldene Freiheit nicht geſchenkt worden wäre,
und Jawdocha einen anderen geheiratet hätte; wenn Du
gezwungen worden wärſt, ein Mädchen, das Du nicht liebſt,
zu nehmen. Es wäre alles anders gekommen. Du hätteſt
Dich dem Trunk ergeben und Du waärſt ein verlorener
Menſch geweſen und nicht der erſte Wirt im Dorfe geworden.
Was ſchadet es denn, daß Terenti nichts hat? Er iſt aber
ein guter, braver Junge und ein vorzüglicher Arbeiter.

Wo Liebe, da iſt auch Segen und Glück. So iſt es
Michailo, mein lieber Sohn.“

Der graubärtige Mann ſchwieg, und auch Michailo ſagte
kein Wort, aber ſeine Augen ſchauten nicht mehr ſo ſtolz
und in ſeinem gebeugten Haupte ſchwirrten Gedanken über
längſt vergangene Zeiten, und ein warmes Gefühl ſchlich ſich
ihm in die Bruſt und ſtimmte ſein Herz ſo weich Ja,
er hatte ſich der Vergangenheit erinnert, und mit Entſetzen
dachte er daran, wie es gekommen wäre, wenn der Zar ihnen
die Freiheit nicht geſchenkt und ihm Jawdocha entriſſen
worden wäre. Und er vergegenwärtigte ſich Jawdocha von
damals Vor ſeinem geiſtigen Auge ſtand wieder jenes
ſchlanke, hübſche junge Mädchen mit den feurigen Augen, in
die er ſtundenlang zu ſchauen liebte

Gamalei erhob ſich plötzlich mit beſonderer Energie.
He, Teräſchka, komm mal her, Teräſchka,“ rief er laut

in die Nacht hinaus. „Was ſtehſt Du da am Zaun, wie
ein nächtlicher Dieb? Komm' her, ſage ich Dir.“

Teräſchka kam unſicher heran und nahm vor Gamalei
und ſeinem Vater die Mütze ab. Marjana war am Zaun
geblieben und ſah mit bebendem Herzen auf die drei
Männer hin.

„Guten Abend, Onkel Michailol! Fröhliche Weih-

Und auch Dir wünſche ich
nachten!“ ſtieß Teräſchko endlich hervor.

„Nun danke ſchön.
fröhliche Weihnachten, Teräſchka. Morgen kannſt Du Frei-
r zu mir ſenden Jch habe es mir anders über-

egt

Teräſchka ſtand vor ihm, ſchaute Gamalei unverwandt
an und traute nicht ſeinen Ohren.

„Jſt es wirklich wahr, Onkel Michailo?“
„Wenn ich Dir aber ſage: „Schicke ſie her,“ ſo ſchicke ſie

eben her!“ Jch gebe Dir meine Tochter ich werde
ſie Dir geben

Teräſchka ſtieß unzu ſammenhängende Dankesworte her-
vor und ſtand faſſungslos da, als ob er nicht wiſſe, was er
nun tun und wohin er ſich wenden ſolle. Gamalei trat an
ſeinen alten Vater heran, beugte ſich, faßte ihn unter die
Arme und hob ihn vorſichtig auf.

Wollen wir ins Zimmer gehen, Väterchen Legen
Sie ſich wieder auf den Ofen Es iſt Zeit, ſich Ruhe
zu gönnen

Und vorſichtig, als ob er fürchten würde, den alten
Vater fallen zu laſſen, führte er dieſen ins Haus.

Der alte Mann aber ſchaute mit freudeſtrahlenden
Augen zum Himmel und zu den an dieſem ſtill glänzenden
Sternen auf, und ſeine Lippen flüſterten zitternd: „Ehre
und Preis ſei Dir, Allmächtiger! Jm Himmel und auf
Erden iſt Friede und Gerechtigkeit wohnt noch bei den
Menſchen.“ z

achbrue verboten.

Post nubila Phoebus.
Skizge von Clara Tuch.

Carla war unglücklich, todunglücklich. Jn übelſter
Stimmung ruhte ſie in ihrem Zimmer in einem behaglichen
Korbſeſſel.

Jntereſſelos ſchweiften ihre Augen über die reizende
Einrichtung des kleinen Tuskulums. Es war ihr jetzt alles
ſo egal. Alles!

Schuld an ihrem Kummer war einzig er: Juſtus Heine,
nur er. Denn ſie war die mit Recht beleidigte Dame ge-
weſen durch die böſen Worte, welche er ihr vor drei Tagen
zum Abſchied geſagt hatte. Keine Zeile der Entſchuldigung
war bis heute gekommen Coarla hatte ſie doch ſo beſtimmt er
wartet; ſchon am anderen Morgen. Der Briefbote, dem ſie
auf ſein Klingeln entgegenſtürzte, hatte nur eine geſchäft
liche Anpreiſung, wie ſie vor Weihnachten alle Tage ins
Haus ſchneien. Zornig hatte ſie das unſchuldige Blatt zu
Wſere vgekniut und es im Ofen dem Flammentode über-
iefert.

Die ruhige Frage der Mutter: „Was hatte denn der
Bote gebracht, Carla?“ beantwortete ſie mit einem kurz
angebundenen: „Nichts.“ „Nichts?“ frug die Mutter
etwas verwundert, „Du hatteſt doch aber was in der Hand

wohl von Herrn Baumeiſter Heine?“ Carla zog die
Augenbrauen zuſammen. Schnippiſch entgegnete ſie:
„Leider nein, liebe Mama, der Herr Baumeiſter haben nicht
geſchrieben, ſeine Hochwohlgeboren finden das nicht nötig.“
Die Mama wurde noch verwunderter, ſie wollte etwas
fragen, aber Carla, dies ahnend, ſchnitt jedes weitere Ge
ſpräch ab, indem ſie in ihr Zimmer ging und die Tür ener
giſch, etwas ſehr energiſch, ſchloß.

Nun ſaß ſie hier. Gott ſei Dank, daß ſie allein war.
Die Mutter ging ſoeben mit der Schweſter und den Brüdern
zur Stadt, um noch Weihnachtseinkäufe für den Vater und



Verwandke zu erledigen. Der Vaker war im Dienſt und
Anna ſcheuerte draußen in der Küche alles im Hinblick auf
die Beſcherung ſo intenſiv, ſogar Jhr Kinderlein kommet
dazu ſingend, daß Carla um keine Störung zu ſorgen hatte.

Jhre Gedanken drehten ſich immer wieder um den
einen Grund: Juſtus.

Sie rief ſich alles wieder ins Gedächtnis zurück. Jenen
erſt ſo himmliſchen Bummel mit ihm, durch die hellerleuch
teten Straßen der Stadt, der aber ſo gräßlich enden ſollte.
Erſt waren ſie einträchtig in behaglicher Weihnachts
ſtimmung an dieſem und jenem Schaufenſter ſtehen ge
blieben. Hatten ſich, ohne daß es einer vom anderen merken
ſollte, durch geſchickte Fragen ihren Geſchmack und ihre
Wünſche entlockt. Sie galten als heimlich verlobt. Juſtus
Heine verkehrte im Hauſe der Eltern. Jeder hoffte zu
Weihnachten auf Carlas Verlobung. Die Mama überdachte
daraufhin die Geſchenke für ihr Töchterlein, und der Herr
Gerichtsrat prüfte heimlich ſeufzend ſeine Finanzen. Er
wußte, daß bei allem Kommenden er der am „einzigſten“
leidende Teil ſein werde. Doch ſiegte auch bei ihm die
freudige Stimmung, denn Carla würde an des Baumeiſters
Seite gut verſorgt ſein. Die anderen Geſchwiſter blieben
ihrer Jugend wegen doch noch etliche Jahre im elterlichen
Heim.

Carla ſenkte das dunkle Köpfchen. Ach ja, ſo hatte
jeder ſchon in die Zukunft geſponnen. Und nun war alles
vorbei. Was würden die Eltern und Geſchwiſter ſagen!
Die Bekannten die Freundinnen, die würden ſich ſchließ-
lich freuen, alle ja nicht, aber eine gewiß, die blonde Helene
Gewa, die hätte den ſtattlichen Herrn Baumeiſter am liebſten
für ſich gehabt. Nun war er ja frei, frei! ach, daran
hatte Carla noch gar nicht gedacht, was das kleine Wörtchen
alles in ſich ſchloß. Eine grenzenloſe Verlaſſenheit bemäch-
tigte ſich ihrer, eine Traurigkeit, daß ſie die aufſteigenden
Tränen nicht zurückhalten konnte.

Allmählich begann ſie ſich ein ganz klein wenig Vor
würfe zu machen ob ihrer häßlichen Rede zu Juſtus, als er
ſehr vertraut, ihr ſchien es wenigſtens ſo, die kleine Ver-
käuferin grüßte, die ſoeben aus dem großen Geſchäftshaus
trat, in das ſie hineingehen wollten. Das junge Mädchen
trug einer Kundin den vergeſſenen Schirm nach, hart an
Carla. mußte ſie vorbei.

„Kannteſt Du das Fräulein?“ fühlte ſich Heine ſpöt-
tiſch angeredet. Juſtus lächelte: ach, laß doch
„Nein, ich will wiſſen, ob Du ſie kennſt!, ſie iſt die von der
Bijouterieabteilung, wo wir neulich das ſchöne gelbe Perl-
täſchchen Juſtus wurde ärgerlich: „Aber Carla, ſo
komm doch nur, hier verſperren wir ja dem Publikum den
Weg, ſieh doch, es fällt ſchon auf, man merkt auf uns.“

„Das iſt mir höchſt egal, entweder Du ſagſt mir, ob
Du das Mädel näher kennſt, oder ich laſſe Dich hier
auf der Stelle ſtehn.“ Heine warf einen unſchlüſſigen
Blick um ſich. Seine Geduld drohte ihn zu verlaſſen. Er
riß ſeinen weichen, kleidſamen Hut vom Kopfe, daß ein paar
Haarſträhnen über ſeine gerötete Stirn fielen und ſagte ſich
verabſchiedend: „Na, dann eben nicht. Jn ein Auskunfts-
bureau brauchſt Du Dich nicht zu verwandeln. Jch kenne die
Kleine, aber Du haſt am wenigſten Urſache, Dich über das
nette Mädel zu mokieren, kann das jetzt nicht näher er
klären. Wünſche „frohes Feſt“ adieu!“ Jm. Gewühl
der Paſſanten entſchwand er der verdutzt dreinſchauenden
jungen Dame.

Das war der Tatbeſtand geweſen. Nun waren es noch
zwei kurze Tage und der Heilige Abend kam. Jhr Haß auf
Juſtus zerſchmolz mehr und mehr. Jhre Liebe begann zu
ſiegen. Sie hatte ſich doch recht kindiſch benommen. Warum
ſollte Juſtus die Verkäuferin nicht grüßen, er hatte ſchließ-
lich für ſie bei ihr etwas gekauft. Ja, er ſollte ſie grüßen,
aber nicht ſo, als wenn Juſtus und das Mädel im heim
lichen Einverſtändnis wären. Da wurde ſie wieder böſe
auf den Baumeiſter; und ſo in den wechſelvollen, wider
ſtreitendſten Stimmungen verbrachte ſie die Stunden, bis
durch die zurückkehrenden Familienmitglieder Carla den
ſelben entriſſen wurde.

„Jhre fünfzehnjährige Schweſter Eva kam ins Zimmer
geſtürzt mit friſchen, von der Luft geröteten Wangen: „Du,
Carla, guck mal, für Deinen Zukünftigen eine große
Honigſcheibe mit einem roſa Herz darauf. Das ſtecke ich
ihm heimlich, mit ein paar Verschen in ſeinen Paletot,
wenn er zum Heiligen Abend kommt.“

Carla wurde rot.
erſchrockene Schweſter an, „Herr Heine will von Dir gar
keine Zuckerherzen übrigens es iſt möglich, daß er
übermorgen nicht anweſend iſt.“

„Ah,“ Eva 3 die ältere Schweſter prüfend an, „Jhr
habt Euch gezanft, Du haſt ja geweint, na, da werden ſich
Papa und Mama aber. freuen; Mama hatte ſchon
Ein Klaps auf den kleinen, vorlauten Mund ließ ihn
momentan verſtummen. Jedoch in der Tür wandte ſich
Eva noch mal um: „Siehſt Du, Fräulein Carla, unverhofft
kommt oft. Da wird eben „eine andere“ Frau Baumeiſter.“
Sie knickſte devot und verſchwand.

Das war der Anfang, dachte die unglückliche Carla,
einer nach dem andern würde kommen und forſchen, fragen,
ſchelten, denn daß Eva das „ſüße“ Geheimnis nicht einen
Augenblick für ſich behalten würde, ſtand feſt.

Die Brüder fühlten ſich von den drohenden Wolken
nicht ſonderlich beängſtigt. Sie hatten weder Vorteil noch
Nachteil von einem etwaigen Bruch. Heine galt ihnen als
ein netter Menſch, weiter nichts. Es tat ihnen aber recht
leid, daß ſie Carla dann nicht mehr uzen konnten als an-
gehende Frau Baumeiſter, das war immer ſo ſpaßig ge
weſen, wenn die ältere Schweſter ſie mit einem ſtrengen,
verweiſenden Blick angeſehen hatte und geſagt: „Jhr
Kücken, Jhr ſeid ja noch ganz dumme Kücken.“

Anders die Eltern. Der Vater rückte beim Abendeſſen
etwas unſicher an ſeiner blitzenden goldenen Brille. Taſtend
frug er: „Ja, was nehme ich denn nun für Heine; die
braune Ledertaſche für Zigarren mit dem Silberverſchluß
oder das neue Kronprinzenbuch? Was denkſt Du denn,
Carla, intereſſiert ſich der Baumeiſter für Jagd oder bevor
zugt er Zigarren?“ Carla, den lauernden Blick der
jüngeren Schweſter fühlend, ſagte achſelzuckend: „Gott,
Papa, wie ſoll ich das wiſſen, ich habe mit Herrn Heine
nicht darüber geſprochen.“

Die Mama horchte auf. Alſo war doch etwas Wahres
an dem, was Eva ihr erzählt hatte. Sonſt hieß es einfach:
Juſtus, und fetzt: Herr Heine.

Na, das wurde ja ſchön zum Feſte. Alle Vorbe
reitungen in bezug auf Carla umſonſt. Unnützes Geld ver
ausgabt, zumal die ſtattliche Summe für die geſchliffenen

echten Kryſtallrömer, aus denen ſie auf Carlas und Heines

Geſundheit trinken wollten. Die Beſtellung auf Karpfen,
den es nach der Beſcherung geben ſollte, konnte auch weg
fallen, aber abbeſtellen, nein, das ging auch nicht gut; man
ſpeiſte dann eben zum erſten Feiertag den leckeren Fiſch und
den Rehrücken am zweiten. Die Rätin ſeufzte leiſe. Der
Kinder wegen wollte ſie während der Mahlzeit nichts ſagen.
Aber danach ſollte ihr Carla Rede und Antwort ſtehen

Der 24. Dezember war gekommen. Die Stimmung im
Hauſe des Gerichtsrats war weit entfernt von der, die man
eine weihnachtlich-frohe nennt. Juſtus hatte nicht ge
ſchrieben. Der Bruch ſchien demnach perfekt.

Um ſolch eine Verkäuferin, grollte Carla; um Carlas
Eiferſucht die um den Schwiegerſohn betrogene Gerichts

rätin. tCarla hoffte ja immer noch auf einen Gruß von ihm.
Sie konnte nicht glauben, daß es für immer aus ſei. Weih
nachten iſt doch jeder verſöhnlich geſtimmt. Sie war es
wenigſtens. Die ſchöne, tabakbraune Schlafdecke, in welche
ihre fleißigen Hände eine entzückende Blätterkante geſtickt
hatten, ſollte ſie umſonſt gearbeitet ſein?

Sie hatte ein bewußtes Grauen vor dem Augenblick,
da der Vater zur Beſcherung in den lichtſtrahlenden Salon
rufen würde. Die brennenden Kerzen an der herrlichen
Tanne würden ſo recht in ihr gebrochenes Herz leuchten.
So oft die Klingel im Flur ertönte, zuckte ſie nervös zu
ſammen. Angeſtrengt lauſchte ſie, wenn eine fremde
Männerſtimme erklang. Ach, immer nicht die erſehnte.

Es begann zu dunkeln. Einzelne Schneeflocken
ſchwebten durch die ſtille, kalte Winterluft. Die Glocken
riefen zur Chriſtmette, gegenüber von Carlas Heim wurden
in den Häuſern ſchon hie und da Tannenlichter angezündet.

Carla kniete vor ihrer zierlichen Rokokokommode und
entnahm ihr verſchiedene Päckchen, die ſie ihren Lieben auf
den Tiſch legen wollte. Einige davon hatte ſie mit Juſtus
eingekauft. Da ſtutzte ſie, die Flurglocke ſchrillte, ganz deut
lich vernahm ſie, wie Anna öffnete und freudig ſagte: „Ja-
wohl, der Herr Gerichtsrat und Frau Rat ſind zu Hauſe,
wenn Sie Da wurde es mit einemmal ſtill. Eine
Tür klappte leiſe und Carla war es, als wenn die Mama
freudig erſchreckt leiſe aufgeſchrien hätte. Seltſam
Sollte der Baumeiſter doch --7 Die Spannung der
letzten, hoffnungsfrohen Tage, die nervöſe innere Unruhe
über den verlorenen Geliebten; das fortwährende Sich-Zu-
ſammennehmen, kurz, alles brach ſich Bahn. Ein Herz-
klopfen raubte ihr faſt den Atem, ſie wollte ſich erheben,
aber ein Schwindel befiel ſie, vornüber gebeugt glitt ſie
zu Boden

Der Mutter helle Stimme rief ihren Namen; dies gab
ihr das Bewußtſein zurück. Carla erhob ſich langſam, ging
zum Spiegel, glättete ſich die verwirrten Haare, nahm die
Geſchenke in ihr zierliches Teeſchürzchen und ging zu den
Geſchwiſtern ins Wohnzimmer.

Alle drei ſahen Carla eigentümlich an. Eva, die allen
Groll längſt vergeſſen hatte, lief ihr entgegen, küßte die
Schweſter und flüſterte: „Freue Dich, Carla, Weihnachten
wird noch ſo ſchön!“ Dabei äugten ihre zwinkernden
braunen Guckerln nach der verſchloſſenen Flügeltür des

in dem die Eltern noch die letzten Vorbereitungen
trafen

Da machte der Gerichtsrat die Flügeltüren weit auf,
die Geſchwiſter traten in das lichterfüllte Zimmer.

„Unterſteh Dich,“ herrſchte ſie die

Carla hob die Augen, da erzitterte ſie vor freudigem
Schreck, neben der lächelnden Mama ſtand Juſtus. Ver-
ſöhnen ſtreckte er die Hände nach dem geliebten Mädchen aus.
Carla erblaßte, zu jäh war der Umſchwung auch, das Glück
ihres Herzens unbeſchreiblich. Aufſchluchzend ſank ſie in
Juſtus' Arme Die feuchtglänzenden Augen der Eltern,
die freudig ſtrahlenden der Geſchwiſter gaben ihr das
ſchönſte Weihnachtsgeſchenk. Das ſchönſte?

Das hatte wohl Juſtus Heine für ſie in dem gelben
Perltäſchchen, welches die unſchuldig verdächtigte kleine Ver
käuferin ihnen damals vorgelegt hatte: die Symbole ihres
ſoeben von neuem geſchloſſenen Herzensbundes. Nun war
alles, alles wieder gut. Die teuren Kryſtallrömer harrten
nicht vergebens ihrer Beſtimmung und in der Küche ſetzte
die reich beſchenkte Anna das Fiſchwaſſer an.

„Post nubila Phoebus“ ſagte der Gerichtsrat, das
heißt: „Auf Regen folgt Sonnenſchein
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Tannenzweige.
Novellette von Lenelotte Winfeld.

Jn das Fenſter ſtrahlt in der Faſſung der roſig
überhauchten Wolken einem rieſigen, durchſichtigen Saphir
gleich der von Sturm und Schnee kalt-klar gewaſchene
Himmel. Vom Kloſterturm, deſſen Spitze ſich drohend und
ſchwarz in den blauen Zenith einzubohren ſcheint, wehen
halbverwiſchte Glockenklänge. Jrgendwo im Hauſe tönt die
altmodiſche, ſilbern-ſtille Weiſe einer Spieluhr aus Groß-
mutters Zeiten.

Jm Zimmer duften die Tannenzweige.
Ueberall ſtehen ſie, in Vaſen und Schalen, auf Tiſchchen,

Etageren, und purpurne Beeren der Ebereſchen ſchmiegen
ſich koſend an die feinen grünen Nadeln. Weihnachtsträume
ſchaukeln ſich auf den Tannenzweigen.

Die Frau in langem, weichem Hauskleid, deren Hand
ſtreichelnd über den Strauß vor ihr auf dem Schreibtiſch
gleitet, iſt ganz im Bann dieſer Träume. Bewußt hat ſie
den Weihnachtszauber heraufbeſchworen.

Bei ihrer Wanderung über Feld, auf der ſie im Kampf
gegen den heulenden Wind etwas wie Befreiung von der
Melancholie erlangt, die Grundſtimmung ihrer Seele ge-
worden, begegnete ihr der Wagen mit den Tannenzweigen.
Der Wind hüllte ſie in eine Wolke von harzigem Wald-
geruch, und ſie dachte plötzlich daran, daß es nun bald Weih
nachten iſt. Weihnachten ſo ganz anders wie im vorigen
Jahr. Wie eine warme Welle flutete da Sehnſucht über ſie
hin. Sehnſucht wenigſtens träumend etwas wie Vor
weihnachtsglück zu genießen. Das Feſt ſelbſt würde ihr ja
doch nur Bitterkeit und Trauer bringen.
vot Sie erſtand eine ganze Ladung der grünen Weihnachts

oten.
Das blaſſe Stimmchen der Spieluhr iſt verſtummt.

Kinderfüße trappeln vorm Fenſter im Schnee, entfernen ſich
in luſtigem Stakkato die Straße hinauf. Eine Frauen
ſtimme ſingt in der Küche ein paar Takte: „O du fröhliche,

du ſelig Dann Stille. Bedächtig tickt die Uhr auf
den erh. Zwiſchen den duftenden Zweigen ſchwebt
Erinnerung her und hin. Flüſternd neigt ſie ſich über die
träumende Frau.

„Weißt Du noch? Jm vorigen Jahr war jetzt gerade
der große Umzug, der Dich ſo verdroß. Wie Du weinteſt,
das Feſt nicht in der kleinen, Dir liebgewordenen Stadt ver
leben zu dürfen. So hart traf Dich der Verſetzungsbefehl.

Und die weite Reiſe mit den Kindern im Winter?
Die Erinnerung ſchwieg eine Weile. Denn die lau-

ſchende Frau iſt ſehr bleich geworden und hat den Kopf tief
auf den Zweig in ihrer Hand ſinken laſſen. Dann beginnt
ſie wieder, ſchmeichelnd, tröſtend:

„Aber Deiw Mann Du weißt doch, was für ein
ſonniges Gemüt er hat nahm Dir unverdroſſen alle Laſt
ab. Wie ſorglich er die Reiſe vorbereitet Du ſtreifteſt
trotzdem Dein Mürriſchſein nicht ab.

Einen Tag vor Weihnachten kamt Jhr in der fremden
Stadt an. Du hatteſt keine Luſt, in Eile eine Beſcherung
zu improviſieren. Trübe, untätig, ſaßeſt Du am Heilig-
abend mit den wundernden, traurigen Kindern in der un
aufgeräumten Stube zwiſchen Bettſack und ungeöffneten
Kiſten. Da ſprang Dein Mann herein. Jn der einen
Hand hielt er einen Strauß prächtiger Roſen, in der anderen
ein brennendes Tannenbäumchen.

Weißt Du noch, wie ſeine Fröhlichkeit anſteckend wirkte?
Wie die Kinder plötzlich jubelten, Du ſelbſt unter Tränen
zu lächeln begannſt und Jhr ſchließlich doch trotz der Un
gemütlichkeit der neuem Wohnung das geſegnetfte aller
Feſte feiern konntet?“

Die Erinnerung ſchweigt wieder, diesmal lächelnd. Denn
auf dem Geſicht der Frau liegt ein Abglanz von Freude.
Nur zögernd fährt ſie fort zu ſprechen.

„Dann kam das Schreckliche. Deine beiden Lieblinge
wurden Dir nach einander durch den Tod entriſſen. Wie
hätteſt Du ohne zu verzweifeln den Schmerz tragen
ſollen, hätte nicht Dein Mann mit ſeiner reichen Herzens-
güte Dich zu tröſten verſtanden? Daß trotzdem ſpäter eine
Entfremdung zwiſchen Euch

Die Erinnerung verſtummt und flattert erſchreckt davon.
Die Frau hat ſich zürnend erhoben.

„Jch will nicht daran denken, daß er jetzt wahr-
ſcheinlich einer andern gehört, mit ihr die Vorfreude des
Feſtes genießt, und der „Geſchiedenen“ wohl nur voller Mit-

leid gedenkt.“ tSie tritt ans Fenſter und zerpflückt in zorniger Qual
die feingliedrigen Aeſtchen des Straußes in ihrer Hand. Sie
lehnt die heiße Stirn an die Scheiben. Jn ſchimmernder
Weiße dehnt ſich vor ihr das Schneefeld. Nichts in der
großen Weite, woran der Blick ſich wund ſtößt. Am Hori-
zont, wo die in Sonnengold getauchten Wolken die Erde
küſſen, ein ſeltſam hoffnungsvolles Glühen, als wäre es nun
vorbei mit Not und Dunkel der lichtloſen Tage. Heimlich
frohe Gedanken ſcheinen in der ſtill gewordenen Luft zu
hängen. Ein Warten: „Die Sonn' geht wieder in d'
Höh' iſt deutlich dem Landſchaftsbilde aufgeprägt.

Durch die Seele der Einſamen irrt ein Weinen: ihre
Sonne geht nimmermehr in die Höh'!

Die leere, weiße Straße herauf, die das Feld durch-
ſchneidet, bewegt ſich ein ſchwarzer Punkt. Die Frau am
Fenſter beobachtet ſein Näherkommen anfangs ohne Jnter
eſſe. Dann muß ſie trotz ihres Kummers lächeln. Wie
ameiſenklein iſt doch der Menſch, aus der Vogelperſpektive
geſehen. „Und ſo klein iſt auch nur mein Leid, das ich ſo
ſchwer nehme

Der Näherkommende trägt etwas in der Hand. Zweige
ſind's, die ſeinen Kopf beſchatten. „Der Birnamwald rückt
auf Dunſinan heran,“ zitiert die Einſame lächelnd ihren
Shakeſpeare. Sie wundert ſich ſelbſt über ihr Lächeln. Hat
die r hnachtsvorfreude der Natur ſuggeſtiv auf ſie einge
wirkt?

Der Mann mit den Zweigen iſt jetzt der Hausecke gegen-
über. Etwas in ſeinen Bewegungen weckt von neuem wehe
Erinnerung in der Seele der Frau. Sie tritt vom Fenſter
zurück und beginnt, die Tannenſträuße aus den Vaſen zu
nehmen. Der Traum iſt aus! Nichts ſoll ſie mehr an
Weihnachten mahnen. Einen Berg von Zweigen hat ſie ge
ſchichtet da ſchrillt die Klingel. Die Frau hört die
Schritte des Mädchens im Gange, das Oeffnen der Tür, und
dann eine Stimme.

Sie muß ſich ſetzen. Jhre Glieder zittern: Alles iſt ſo
unwirklich. Sie greift in das ſtachlige Grün, als müſſe ſie
v daran feſthalten. Nach leiſem Klopfen geht die Tür
auf.

Der Mann mit den Tannenzweigen ſteht vor ihr
ihr Mann! Ueberraſcht atmet er den herben Duft im
Zimmer. Dann legt er ſeine Zweige zu den anderen am
Boden und nimmt die ſchlanke Frau wie ſelbſtverſtändlich
in ſeine Arme.

„Jch brachte Tannenzweige mit, um Dir Weihnachts
ſtimmung zu machen. Aber ich ſehe: Du haſt ſie ſchon.“

Und als ſie bebend ſchweigt, nur zaghaft fragend, und
doch voll inniger Liebe ſein ſchmal gewordenes Geſicht, ſein
an den Schläfen ergrautes Haar betrachtend, kommt das
alte, ſonnige Leuchten wieder in ſeine Augen.

„Ja, dachteſt Du denn, ich könnte Weihnachten ohne
Dich verleben? Lange genug habe ich mit mir gekämpft.
Aber ſag' ſelbſt: waren wir nicht rechte Toren?“

Da ſchlingt ſie aufjubelnd die Arme um ſeinen Hals.
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Der Strandräuber.
Eine Weihnachtsſkizze, dem Leben nacherzählt

von L. Ewald.
„Hedwig, Hete! Wo ſteckt ſie denn, Mutting!“
„Sie ſchmückt den Tannenbaum aus!“
„Aha, da darf man wohl nicht ſtören!“
„Warum denn nicht? Biſt doch kein Schulboy mehr,

Werner!“
„Das freilich nicht, kleine Mutti! Doch gebüffelt wird

noch immer, und nicht ſchlecht dazu!“ J
„Auch das wird 'mal ein Ende nehmen, wenn's auch

noch ein Weilchen Zeit hat!“
„Du ſcheinſt Dich deſſen zu freuen?“
„Und ob! Bin ſo froh, Euch noch Beide bei mir zu

haben. Werde Euch, für mich noch viel zu früh, ſchon noch
ziehen laſſen müſſen.“



„Darum haſt Du wohl auch der Heke nicht zugeredet,
als Willy Grundmann ſie zum Weibe begertte

„Darum nicht! Es geht meinen Anſichten zuwider,
zwei für das Leben zuſammen zu reden. Zur Lebensreiſe
r eben Herz und Kopf der Beteiligten den Ausſchlag
geben.“

„Ob Hete ſchon einen andern gern hat? Hätte den
wohlſituierten Bankbeamten gern zum Schwager gehabt.
Sie kommt mir nämlich ſeit ihrer Sommerreiſe an den Oſt
ſeeſtrand ſo verändert vor.“

„Jſt Dir das auch aufgefallen, Werner? Sie tut ja
alles, was man von ihr verlangt, aber ihre Munterkeit iſt
gewichen. Singt ſie jetzt, ſo ſind es ſchwermütige Weiſen.
Oft ſitzt ſie auch gedankenverſunken vor ihrer Näh oder
Stickarbeit und blickt verwirrt empor, wenn man ſie an
redet. Jch habe ſchon an Tante Julie geſchrieben und an
gefragt, ob ſich dort etwas zugetragen hat, das die Aende-
rung veranlaßt haben könnte.“

„Hat ſie Dir ſchon darauf geantwortet
„Allerdings. Da iſt der Brief. Sie weiß auch nichts

darüber zu ſagen. Hoffentlich entwickelt ſich kein Körper
leiden in ihr.“

„Bewahre, ſo viel verſtehe ich als cand. med. auch ſchon
davon. Geſund iſt ſie nur hinterhaltig uns gegenüber.“

„Das war ſie doch nie!l
„Tempora mutantur, Mutting, ſagt der Lateiner.“
Während Mutter und Sohn ſo konferieren, ſitzt die,

über die geredet wird, hoch oben auf der Trittleiter. Sie iſt
mit ihrem Werke nicht ſehr zufrieden und will eben noch
einige Aenderungen vornehmen. t

Leider hat ſie auch verabſäumt, den alten Weihnachts
ſpruch: Ehre ſei Gott in der Höhe, den ihr lieber, ſeliger
Vater einſt für die Kinder farbenprächtig auf ein feinge-
ſchnittenes Kartontäfelchen gemalt hatte, an der Spitze zu
befeſtigen. Das aber mußte jedenfalls nachgeholt werden,
das hätte Mutter ſonſt ſicher gerügt. Sie gab ihr ſeit dem
Sommer doch ſchon viel zu oft Anlaß zum Tadel. Ach ja,
dieſer Sommer hatte ſie arg verändert! Ein Glück nur,
daß Tante Julchen ſo vertrauensſelig war und ſie ſtets
allein an den Strand gehen ließ.

Welch ein farbenprächtig wechſelndes, daſeinfrohes
Bild hatte der bei dem andauernd ſchönen Sommerwetter
geboten! Hete ſchließt unwillkürlich die Augen, damit die
Erinnerung daran durch keine Außeneindrücke beeinträchtigt
werde. Nun ſieht ſie ihn wieder, wie er ſich gleich am
zweiten Tage zu ihr in die Sandmulde geſetzt hatte, ſo frei
und frank, als könne es nicht anders ſein. Sie war alle-
mal wie gebannt geweſen, wenn er bei ihr weilte!

Fieberhaft erwartete ſie täglich ſeine Ankunft. Glück-
lich leuchtete es in ihren Augen auf, wenn ſeine ſtattliche
Geſtalt in der Ferne erſchien, und ſehnſüchtig ſchaute ſie
ihm nach, wenn er nach einem Plauderſtündchen ſich ent
fernte. O, wie konnte er plaudern es war nicht die
Alltagsplauderei, deren Eindruck mit der Stunde des Ent
ſtehens verweht ſie ließ, trotz der ſonnigen Heiterkeit
dabei, nie eine ernſtere Färbung ſittlicher Höhe und ethiſchen
Fühlens vermiſſen. Etwas dozierend war ſeine Art. Sie
wirkte indeſſen durchaus nicht verletzend, ſie erregte dank-
bares Empfinden in der Hörerin. So licht war ihr die
Welt geweſen, ſie hatte ſich ſo überſelig gefühlt, daß ſelbſt
all die anderen Stunden in dieſen Wochen ihr von reicherem
Jnhalt dünkten, wie ſonſt; ſie bildeten gleichſam die Vor
bereitung zum Brennpunkt des Tages, oder ſie verſetzten
ihre Seele in Schwingungen, wie die Saiten einer Aeols-
harfe, durch die der Wind ſtreicht, ein Denken an die
Worte, die er an dem Tage geſprochen hatte. Was er im
Leben war, wo er wohnte, wie er hieß, wußte ſie nicht. Er
hatte auch nie nach ihren Perſonalien gefragt. Es war ſo,
als wenn beide ſich vor ſolchen Fragen ſcheuten, die den
Nimbus der Romantik, der ſich um ihr Zweiſein wob, zer
ſtört hätten. Als dann der Tag gekommen, der die Scheidung
bringen ſollte, hatte er ſie gebeten, mit ihm in den nahen
Dünenwald zu wandern. So waren ſie beide durch die
harzig duftende Kiefernheide geſchritten, ſchweigſam, Hand
in Hand wie zwei Kinder einander führend. Ein
wonnig Weh wars, weil die Abſchiedsſtunde nahte!

„Nie werde ich dieſe Tage vergeſſen,“ ſprach er plötzlich
ſtehen bleibend und zog die bebende Hand, die er hielt, an
ſeine Lippen.

Es durchſchauerte ſie heiß. „Jch gewiß nicht!“ ſagte ſie
beſtätigend.

„Venne mich Robert, nur ein einziges Mal, bitte!“
„Jch heiße Hedwig,“ entgegnete ſie ſchlicht.
„Hete, liebe Hete!“ rief er leidenſchaftlich.
„Robert!“ gab ſie zagend zurück.
Leiſe legte er nach ihrer ſchüchternen Namensnennung

nun ſeinen Arm um ihre feine Taille und beugte ſich zu ihr
nieder. Zwei bebende Lippen fanden ſich zum erſten Kuß.

Sacht ließ er ſie wieder aus ſeinen Armen gleiten, nahm
ihre beiden Hände, ſah ihr tief und lange in die Augen
und ſprach faſt feierlich: „Herzlich bitte ich Dich, Hete,
meiner allzeit zu gedenken! Es gibt für uns ein Wieder
ſehen, glaube mir. Jch bin keiner von denen, die von der
nahen Univerſitätsſtadt zum Sommerflirt herüber fahren.
Jch kam hierher, fand ein lieb Veilchen, in Dir, Hete! Jch
will es nicht pflücken, nein, ausgraben mit den Wurzeln,
um es in mein Heim zu verpflanzen, wenn die Zeit ge
kommen iſt, in der ich es gründen darf. Vertraue Robert,
auch wenn Du weiter nichts, als dieſen Namen von ihm
weißt. Du haſt Deine Liebe keinem Unwürdigen geſchenkt,
keinem Strandräuber, der ein Herz, das er gewinnt, achtlos
wieder fortwirft. Ich hoffe ſchow zum Weihnachtsfeſt auf
das Wiederſehen. Lebe wohl!“
Raſch, wie auf der Flucht vor ſeinen Gefühlen, war er

dann von dannen gegangen. Schon war er ihrem, im
Walde beſchränkten Geſichtskreis entrückt, als ſie noch, eines
klaren Gedankens unfähig, an dem Abſchiedsplatz verharrte.
Seitdem aber hatte ſie ſich täglich gefragt: Woher kennt er
dich? Er muß doch wiſſen, von wannen du kamſt und wie
du heißt, wie hätte er ſonſt ſo ſprechen können? Sie
war verlobt aber mit wem? Das Feſt war da! Heute
wird man in wenigen Stunden die Kerzen zur geweihten
Nacht entzünden, und ich werde tief traurig ſein. Soll
ich wirklich auch nur getäuſcht worden ſein und an ihn, an
Robert, doch als Strandräuber denken müſſen? Heiße
Tränen treten plötzlich in ihre Augen. Sie ſetzt ſich auf
ſchluchzend auf die oberſte Stufe der Trittleiter und hält
krampfhaft in der Rechten das Kartonblatt, welches den
oberſten Zweig ſchmücken ſoll.

Sie hört es nicht, daß die Wohnungsglocke einen Be
ſücher kündet. Sie vernimmt es nicht, daß Muttchen ſagt:
„Bitte den Herrn in den Salon Dörtel! Jch komme gleichl“
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ſprochen, Mutti, denn in demſelben Augenblick, in dem ihr
Sohn Werner, ganz verdutzt die Viſitenkarte betrachtend,
ausruft: „J, du meine Gütel Profeſſor Dr. Robert Herrich,
Privatdozent! Wie kommt denn dieſer Glanz in meine
Hütte?“ ſetzt ſich ſein Mütterlein mit einem leichten
Aufſchrei wieder auf den Stuhl.

Mit der Karte hat ja die Dörte einen Brief von dem
Herrn abgegeben, an ſie adreſſiert, mit Tante Julchens
Handſchrift. Darum hat ſie ihn in Haſt erbrochen, und ihre
Augen ſind im Renntempo über die Zeilen geglitten! Narrt
ſie ein Traum? Das iſt ausgeſchloſſen! Dort ſteht kurz
und bündig in den bekannten energiſchen Schriftzügen:

„Liebe Otti!
Ueberbringer dieſes iſt derjenige, welcher die Hete

verändert hat. Kannſt nicht verlangen, daß ſie trillern
ſoll wie ſonſt, die kleine Heidenlerche, wenn ihr das Herz
geraubt ward! Verzeih, daß ich Dich vor einigen Tagen
angelogen! Robert wollte durchaus als Weihnachts
präſent“ anrücken. Kannſt mir übrigens dankbar ſein,
daß ich ihm den Weg zu ihr gebahnt, und die Sache als
Regiſſeurin im Hintergrunde unauffällig geleitet habe.
Du bekommſt einen Schwiegerſohn, um den Du beneidet
werden wirſt. Perſönlichkeit phyſiſch und pſychiſch: erſt
klaſſig ebenſo die ſonſtigen Verhältniſſe. Morgen
nachmittag, wenn ich hier meinen Leuten zum Feſt ge
recht geworden bin, gedenke ich mich auf den Weg zu Euch
zu machen. Treffe mit dem letzten Zuge dort ein. Auf

Wiederſehen. Deine alte Julia.“Sofort eilt Werner voll Beſorgnis herzu. Muttchen
zeigt nur wortlos nach dem Schreiben. Auch ſeine Augen
durchfliegen es in Eile, dann lacht er laut und fröhlich auf:
„Alle Wetter!“ ruft er jubelnd, „um den Schwager werde
ich beneidet werden! Dieſe Hete, die iſt ja ein ganz tief
gründiges Gewäſſer! Mutti, ermanne Dich Du mußt
Deinen Segen geben. Ja, wo ſteckt ſie denn nur, die Hete?“

„Robert!“ ein Schrei wars nur, überſelig, ſo, als
ob ein Verſchütteter, der in der Erde der Erlöſung wartet,
den Schein des Lichtes begrüßt.

Jn derſelben Sekunde ſchon ſteht cand. med. Werner
Wichmann in Mütterleins Salon und kommt juſt im rechten
Augenblick, um zu ſchauen, wie ſein tiefgründiges Schweſter
lein Hete von der oberſten Stufe der Trittleiter, vor Er
regung, noch dazu mit dem alten, troſtreichen Spruch:
„Friede auf Erden!“ unfreiwillig einen Schwebeflug zur
Stubendiele unternimmt. Zwei kräftige Männerarme
fangen ſie dabei ab, und wenige Sekunden ſpäter ruht Hed-
wig Wichmann, weltentrückt, an der Bruſt von Robert
Herrich, der auch gerade keinen Begriff für Raum und Zeit
zu haben ſcheint. Denn das Pärchen merkt nicht, daß auch
Mütterchen herbeigeeilt iſt, und nun einen Beruhigungsplatz
in den Armen ihres Filius findet, der tröſtend zu ihr ſagt:
„Mich wirſt Du dafür ſo bald nicht los!“ d t
An Spätabend des nächſten Tages ſitzen fünf fröhliche
Menſchen beim Schein der Weihnachtskerzen beiſammen.
Tante Julchen iſt trotz der mehrſtündigen Bahnfahrt in
ihrer allerbeſten Stimmung. Sie hat, wie ſie ſich ausdrückt,
zwei eigenartige Menſchen geeint. Jhr Neffe Werner
brachte den erſten ſeiner zahlreichen Toaſte auf das Wohl
Poßortfs, des Strandräubers, aus, und ſchloß mit den
Wortem:

„Hete! Hete! Was mußten wir an Dir erleben!“

Er
(Nachdruck verboten.)

Weihnachtsüberraſchungen.
Humoreske von Helene Emkes (Wiesbaden).

Bei Rat Müller war Beſcheerung Nachdem man dem
zierlichen Aufbau der einzelnen Gabentiſche genügende Be
wunderung gezollt, machte man ſich ans Auspacken einer
inzwiſchen noch neu eingetroffenen Weihnachtsſendung. Die
Familie, beſtehend aus Vater, Mutter und zwei Töchtern,
nebſt den geladenen Gäſten, einem ältlichen Fräulein und
deren Nichte, harrten in verzeihlicher Neugierde der ſchönen
Dinge, die da das Licht der Weihnachtskerzen begrüßen
würden. Lilli, der Backfiſch, ſtrahlte vor Vergnügen: „Vom
Onkel, und diesmal aus Berlin, direkt vom Warenhaus ab-
geſchickt; o, es werden ſicher wonnige Sachen ſein,“ jubelte
die Kleine.

„Mein Schwager iſt immer ſo zartſinnig in der Aus-
wahl ſeiner Gaben,“ bemerkte die Hausfrau und ſah
lächelnd zu, wie die jungen Mädchen mit flinken Fingern
die Umſchnürungen der Pappkartons löſten, dieweil der
Hausherr Obacht gab, daß keine Schere gebraucht wurde.
Vorläufig kamen diverſe Pakete Tabak zum Vorſchein und
ein rot mit grün geſtreifter Beutel zum Aufbewahren des
edlen Krautes. Eine lange Meerſchaumpfeife folgte nach.
Vergnügt ſchmunzelnd nahm der Herr Rat ſeine Gaben in
Empfang. Ei, Mutting, da wird Dir wohl nichts übrig
bleiben, als Dich ins Nnvermeidliche zu ſchicken, der Fritz
iſt doch ein famoſer Kerl, der will mir Oppoſition bei
bringen.“

„Jch ſollte meinen,“ ſagte die Gattin, „daß Dich das
rauhen gar nicht kleidet. Schenke die Pfeife dem

ortier.“
Jnzwiſchen hatten die übermütigen Mädels die Rätin

mit einer kaffeebraunen, recht ſoliden Kapotte bekleidet und
ihr ein dito Umſchlagetuch übergeworfen, wobri es die
Schelme nicht an anzüglichen Bemerkungen fehlen ließen.
Mama betrachtete die Gaben des „zartſinnigen“ Schwagers

mit nicht geringem Erſtaunen. t„Nein, Mama, Du ſiehſt köſtlich aus, der reinſte Bieder
meierſtil,“ kam es von den roſigen Lippen. „Jch weiß
wirklich nicht, was Fritz damit gemeint hat,“ ſtammelte die
Faſſungsloſe. „Das iſt doch ein unpaſſender Scherz.“

„Beruhigen Sie ſich nur, meine Liebe,“ meinte das
Fräulein Adelheid, die ältere der geladenen Damen. „Sehen
Sie, handgeſtrickte Ware, gute Qualität! Ja, heutzutage
werden ſolche Sachen nicht mehr nach ihrem richtigen Wert
beurteilt. Wenn ich bedenke, in meiner Jugend

Hier wurde ſie durch einen lautew Schrei der Ent
rüſtung unterbrochen, den das jüngſte Haustöchterchen aus
geſtoßen. Zornfunkelnden Auges ſtand es da und hielt
eine Puppe im Arm. Dieſe trug einen gedruckten Zettel um
den Hals, worauf zu leſen war: „Jch bin zum Auskleiden
und kann Papa und Mama ſagen.“

Alle lachten, bloß Lilli nicht. O, dieſer Onkel, ihr ſolch
eine Schmach anzutun! Hatte ſie es ihm denn nicht deutlich
zu verſtehen gegeben, wie lieb ihr „die Perlen deutſcher
Dichtkunſt“ wären? Der Vater klopfte ſeinem Töchterchen
beruhigend die heiße Wange.

Das letzte Wort hat ſie entſchieden unbedacht ge „Nimms nicht ſo kragiſch, Kind; der Onkel will damit
gewiß ſeine Ueberzeugung kund tun, daß Du noch lieber
mit Puppen ſpielen, als Romane leſen ſollſt.“

Erna, Lillis Schweſter, hatte indeſſen einen umfang
reichen Karton von ſeinen Hüllen befreit. Darauf ſtand in
ſchönen, goldgepreßten Lettern vermerkt: „S' is zum
Schießen. Neueſtes Spiel der Gegenwart mit ff. Sol
daten, Kanonen und Gewehren.“ Die Empfängerin war
hocherrötet und preßte zornig die Lippen aufeinander. Wie
taktlos, ihren kleinen Flirt mit dem Oberleutnant gleich ſo
ſchonungslos zu betonen. Und natürlich wurde man noch
ausgelacht und gehänſelt. Wütend ſtieß ſie das inter
eſſante Spiel von ſich, indes ihre Freundin Ellinor ver
ſtohlen in den Papieren und der Holzwolle herumſtöberte,
als ob ſie noch etwas luchte, aber ihre Bemühungen blieben
ohne Erfolg.

NMualitiös lächelnd wandte ſich Fräulein Adelheid zu
ihren Gaſtgebern: „Dem Herrn Aſſeſſor ſcheint Berlin
größte Einfachheit gepredigt zu haben, und Sie befürchteten
ſchon das Gegenteil, liebſte Rätin.“ Der Herr des Hauſes
dirigierte die Geſellſchaft ſanft, aber mit Nachdruck ins
nebenan befindliche Speiſezimmer. „Herr Gott, Kinder,
nicht gemault auf zum feſtlichen Karpfenſchmaus!“

Juſt zur ſelbigen Zeit, als der vielbeſchäftigte Poſt
jünger bei Rats in Geſtalt eines Weihnachtsengels ſeines
Amtes waltete, wurde auch bei der ehrſamen Familie
Kulike im Souterrain ein Chriſtkindchen abgegeben. Die
rundliche Portiersfrau nickte vergnügt ihrem Gatten zu:

„Siehſte, Kulike, er hat mir nicht vergeſſen, der jute
Herr Aſſeſſor. „Frau Kulike, ſagte er bei's Abſchied zu
mir, ich werde an Jhnen denken, Sie haben mir immer ſo
nett mein Zeug zuſammengehalten.“

Voll redſeligen Eifers machte ſie ſich daran, das erſte
der drei Kiſtchen zu öffnen. Vater Kulike, nebſt den Spröß-
lingen Lieschen und Ernſt ſtanden um die Mutter herum,
und man begrüßte den erſten Ankömmling ein Bild in
hege tönten Mahagonirahmen mit gemiſchten Ge-
ühlen.

„Ach nee, een Bild, un noch dazu ſo eens!“

„Da ſteht Diner Jagddruff,“ buchſtabierte der Junge.
„Na ja,“ meinte begütigend Frau Kulike, „mir wär'

ja auch wat anderes lieber jeweſen als ſo'n heidniſch'
Frauenzimmer, aber et wird woll noch wat drunter ſind,
was uns mehr Spaß macht.“

Das Dutzend ſpinnwebfeiner, langſtieliger Champagner
gläſer aus hell und dunkelgold Kryſtall trug aber auch nicht
dazu bei, die Meinung der enttäuſchten Zuſeher zu beſſern.

„So'n Zeug's, dat paßt ſich nich für unſereins,“ ſprach
der Hausvater mürriſch und ſpuckte verächtlich aus.

„Jck hätt' lieber ne Pupp' jehabt“, maulte Lieschen
und legte den ihr eingehändigten Goldſchnittband „Perken
deutſcher Dichtung“ achtlos zur Seite. Der kleine Ernſt
Kulike öffnete erwartungsvoll eine zierliche, eingelegte alt
deutſche Truhe, ſie war mit dem verſchiedenartigſten Brief
papiere gefüllt. Enttäuſcht ſchnappte er das Schloß wieder
zu, indem er den Seinigen die ſchwer zu beantwortende
Frage vorlegte: „Wat ſoll ick denn damit?“

Die gute Frau Kulike beförderte unter ſtetem Kopf-
ſchütteln noch diverſe Flakons Parfüm aus den Bergen von
Holzwolle und ſchließlich ein reizendes Schäferpärchen in
Rokokogeſchmack aus feinſtem Porzellan, worauf am unteren
Rande der Gruppe zierlich in Goldſchrift zu leſen ſtand:
„Zur Erinnerung an vergangene Tage.“

Da rötete ſich Mutter Kulikes Geſicht vor Unwillen.
„Jck hätte mir lieber in 'nem ſcheenen wollenen Tuch

an verjangene Tage erinnert. Dem Aſſeſſor hat Berlin
den Kopp verdreht, mit dem ſtimmt et nich mehr.“ Und
mit etlichen Seufzern begab ſie ſich in die Küche, um für
den Weihnachtsſchmaus zu ſorgen.

Als das Feſtmahl bei Rats zu Ende war. und man
anfing, Süßigkeiten zu knabbern und ſich der wohligen
Ruhe nach dem Sturme hinzugeben, ſaßen die Freundinnen
Erna und Ellinor unter der ſchimmernden Tanne auf dem
lauſchigen Eckſofa, beide in Gedanken verſunken.

„Jch weiß, was Dich ſo ſchweigſam macht, im vorigen
Jahre wars ſchöner,“ platzte Erna auf einmal heraus.

„O, jetzt iſt mir alles gleich, alles,“ beſtätigte die blonde
Ellinor und tupfte ihr Taſchentuch gegen die Augen. „Er
hat mich ganz vergeſſen, kein Gruß an mich, und ich hatte
mich ſo darauf gefreut!“ Sie brach in leiſes Schluchzen
aus, und Erna verſuchte ihr tröſtend zuzureden.

„Unbegreiflich von Onkel bleibt dieſe ganze Sendung,
aber meinſt Du nicht, Ellinor, daß wir irgendwelche Auf-
klärung bekommen? Es muß doch ein Brief eintreffen,
warte nur ab, Kleine, alles wird noch gut werden.“

Jnzwiſchen ſchlich der Backfiſch Lilli, verſtohlen die
Puppe unter dem Arm, die Treppen hinab. Sie wollte
dem kleinen Lieschen der Portiersfrau die von ihr ver-
ſchmähte Gabe beſcheren. Bei denen reichte es doch nie zu
Spielſachenm.

Das junge Mädchen wurde mit großer Freude
empfangen. „Aber Fräuleinchen, dat Sie ſich nu noch ſelbſt
bemühen, dat is zu nett, und Jhre jute Frau Mama, die
hat fein für uns geſorgt, ja, dat is eine, die weiß, wat ſich
für unſereins ſchickt.“

Wohlwollend, ein wenig gönnerhaft, erkundigte ſich
Lilli bei den beiden Kindern, was ihnen das Chriſtkind
noch weiter gebracht hätte, und das glückſtrahlende Lieschen,
ihre Puppe im Arm wiegend, ſchwatzte friſch drauf los von
'nem Buch ohne Geſchichten und von dem Ernſt ſeinem
Briefpapier und wie wenig Spaß ihnen das machte.

„Ja, wiſſen Sie, Fräuleinchen, der Herr Onkel, der
jetzt in Berlin iſt, hat uns wat beſchert; na, er mag et ja jut
jemeint haben,“ entſchuldigte Frau Kulike beſchämt die in
diskreten Auslaſſungen ihrer Jüngſten.

Jn Lilli begann eine Ahnung aufzuſteigen.
„Was, Frau Kulike, auch Sie haben aus Berlin

Sachen geſchickt bekommen? Dürfte ich dieſelben vielleicht
mal ſehen?“

„Nu, freilich, geh', Lieschen, hol' die Lampe.“
Jm Nebenzimmer hatte die brave Hausmutter die ſo

mißmutig aufgenommenen Schätze in Reih' und Glied auf
einem Tiſch aufgeſtellt, und Lilli ſtarrte ſie verwundert an.
Da ſtanden ja die von Mama heimlich gewünſchten Champagnergläſer; und lugte dort nicht der en der Dichter
grüße ervor?

Sie brach in helles Lachen aus. h
„Aber, beſte Frau Hulike, das ſind ja gar nicht die für

Sie beſtimmten Geſchenke, ſondern die unſrigen.“



„Na, wenn et wirklich ſo wäre, tät mir een Stein von'n
Herzen fallen,“ beteuerte die Biedere.

„Ganz gewiß, unſere Pakete ſind verwechſelt worden.
Nun ſchnell nach oben! Laſſen Sie uns einpacken.“

Und in Eile berichtete Lilli der erſtaunt Zuhörenden,
was ſie als Gegenleiſtung bekommen würden, wobei Herr
Kulike philoſophiſch bemerkte: „Ja, wat dem eenen ſin Uhl,
is dem andern ſin Nachtigall.“

Daß der Herr Rat noch ſelbigen Abend einen launigen
Toaſt auf die „Weihnachtsüberraſchungen“ ausbrachte, und
die kleine Tafelrunde inkluſive des Fräulein Ellinor, die
ihr Schäferpärchen liebkoſte, in ſchönſter Harmonie zu Ende
feierten, wird niemand verwunderlich finden, ebenſo wie das
Ehepaar Kulike mit ſeinen Kindern einträchtig beiſammen-
ſaß und ſich an den Vorführungen des Soldatenſpiels er-
götzten, die der kleine Ernſt ihnen zum beſten gab.

weihnachten auf der Fahrt.
Eine Plauderei vor dem Feſte.

Die gute alte Zeit! Auch die Feſte und Feiertage
waren anders Anno dazumal, als der Großvater die Groß
mutter nahm. Da gab es noch keine Tannenbäume, in deren
grünen Zweigen die elektriſchen Glühbirnen leuchteten,
keine Zwergautomobile oder künſtlichen Eiſenbahnen, keine
Rodel- und Schlittſchuhbahnen als Spielzeug für die
Knaben, keine „Schlafpuppen“, die Papa und Mama rufen,
wenn ſie aufwachen, für die kleinen Mädchen, keine Pianolas
und Phonolas, keine Grammophone, Parlographen und

Diktaphone für die Erwachſenen. Da war alles hübſch finnig
und innig, wie es ſich für die Zeit paßte, und an der trau-
lichen Tafel, die ſich an die Beſcherung ſchloß, fehlte nie-
mand aus der Familie. Die rauhe Pflicht hielt keinen ab,
der Beruf rief kein Mitglied aus dem feſtlichen Kreis hinaus
ins Leben an den hohen Feiertagen waren alle Ange
hörigen zuſammen.

Höchſtens die Seeleute, die mit ihren Segelſchiffen über
das große Waſſer nach dem ſagenhaften Märchenland
Jndien fuhren, waren gezwungen, über Weihnachten der
Heimat fern zu bleiben. Oder die reiſenden Kaufleute, die
in fremden Ländern Waren kauften oder verkauften. Oder
der Poſtillon, der „Schwager“, der bis an die Ohren einge-
mummt hoch oben auf dem Bock ſaß und die alte Poſtkutſche
durch den ſchweigenden Winterabend lenkte.

Aber das waren Ausnahmen. Damals war jedes Feſt
auch ein Familienfeſt, das groß und klein, alt und jung im
Haus verſammelte.

Wie anders iſt das heute geworden! Die Zeiten haben
ſich gewandelt, und mit ihnen die Menſchen. Der Kampf
ums Daſein iſt in den letzten Jahrzehnten doppelt und drei-
fach ſo ſchwer geworden, die Anſprüche an den einzelnen ſind
gewaltig gewachſen, wir leben ſchneller und immer
ſchneller, und auf empfindliche Seelen wird wenig Rückſicht
genommen.

Wo das bittere Muß es nicht verlangt, wird auch heute
gewiß keiner dem anderen die frohe Feſtfreude vergällen.
Wenn der Heilige Abend kommt, kann ſich der Offizier, der
Beamte, der Angeſtellte ganz ſeiner Familie widmen, und
auch das geſchäftliche Leben iſt ſo geregelt, daß Verkäufer
und Verkäuferin nicht bis in die halbe Nacht an ihrer
Arbeitsſtätte zurückgehalten werden. Der geſetzlich ange
ordnete Ladenſchluß hat hier den größten Segen geſtiftet,
und wenn die waltende Hausfrau auch auf den Gatten oder
Sohn warten muß „ſpät kommt er, doch er kommt!“

Weihnachtsſtimmung überall!
Aber wie mancher Beruf hat ſich im Zeitalter der Ent

deckungen und Erfindungen herausgebildet, der den Mann
nicht losläßt, der ihn auch in Anſpruch nimmt, wenn die
übrigen feiern und ſich freuen dürfen mit den Jhrigen. Jn
ſolchen Stunden mag er wohl mit dem Schickſal hadern, das
ihn gerade an dieſen Platz geſtellt hat, aber einer muß es
doch ſchließlich ſein, und das nächſte Mal kommt ein
anderer an die Reihe! Alſo vorwärts!

Millionen von Werkzeugen und Maſchinen haben
menſchliche Arbeit erſetzt oder erleichtert, und doch iſt unſere
Hand nicht entbehrlich geworden, ſie iſt un
entbehrlich geblieben heute wie vor hundert
und tauſend Jahren. Mächtige Schrauben treiben
das Rieſenſchiff mit raſender Eile durch das weite Meer,
aber wer lenkt es mit einem leiſen Druck in die gewollte
Richtung, wer führt es an Ort und Ziel? Auf glänzenden
Schienenſträngen jagt der Bahnzug wie eine feurige
Schlange durch das nächtliche Dunkel, aber wer beſtimmt
ſeine Fahrt und behält ihn in der Gewalt vom Anfang bis
zum Ende?

Und ſoll das Schiff nicht auslaufen, der Eilzug nicht
abgehen, weil der Tannenbaum brennt, weil die Menſchheit
das Chriſtfeſt feiert? Kindlicher Glaube! Der Verkehr iſt
eines der wichtigſten Glieder im Völkerleben geworden, und
kein Rädchen ſtockt in dem gewaltigen Werk, ohne daß es bis
in die fernſte Welt geſpürt wird. Die Zeit muß inne-
gehalten werden ſo genau wie möglich denn Tauſende
warten voll Hoffnung und Bangen auf den einlaufenden
Dampfer, den ankommenden Zug

Za, für viele, viele Menſchen wird das frohe Feſt zu
einer harten Prüfung, und in das Auge manches Mannes,
der jeder Gefahr ruhig entgegenſieht, mag ſich heimlich eine
Träne ſtehlen, wenn er bei ſeiner Arbeit an die Lieben
daheim denkt. Nun brennt der Baum, und er kann nicht
dabei ſein. Er hat ſeine Pflichten, die er erfüllen muß; er
muß fahren, gerade heute, er muß den Zug führen

n chie Pfeife ſchrillt, und langſam gleiten die ſchweren
Wagen aus der Bahnhofshalle. Noch iſt eine dämmerige
Helle, aber in einigen Fenſtern blitzen ſchon Lichter auf.
Wenige Minuten, und der Ausblick weitet ſich. Die Häuſer
verſchwinden mehr und mehr, und vor den Augen liegt das
freie Feld. Alles weiß wie mit einer großen Schneedecke
überzogen. Und weiter geht die ſchnelle Fahrt an
einzelnen Gehöften, Dörfern und Flecken vorüber. Aber
alles wie im Fluge, man kann nichts erkennen ein heller

Schein, und es iſt vorüber.
Und nun kommt der Wald, der dunkle, tiefe

Wald. Kein Lüftchen regt ſich, die Bäume ſtehen ſtill und
feierlich in ihrem weißen Kleid, und ihre Zweige neigen ſich
tiof, als ob ſie die winterliche Laſt kaum tragen könnten.

Stille Nacht, heilige Nocht
Klingt es nicht wie ein leiſes ngt es n e ein leiſes Lied aus der Ferne ein worden, daß er in Zukunft eine höhere Gratifikation er-

Lied von feinen Kinderſtimmen? Wie eine alte fromme
Weiſe, die einſt Vater und Mutter ſangen und die nun von
den Jungen wieder geſungen wird

Herzen, und heiß ſteigt es in ihm auf, aber er darf nicht
ſinnen und träumen, darf ſeinen Gefühlen nicht nachgeben.
Alſo fort mit aller Rührung! Und er fährt mit der Hand
über die Augen und beißt die Zähne zuſammen. Pflicht

Pflichtt S hat's ſein Kamerad in der Stadt beſſer. Auch der
kann heut abend nicht daheim ſein bei Weib und Kind, denn
er iſt bei der „Großen Berliner“ und hat Dienſt bis in die
Nacht, aber wenn er ſich nicht ſelbſt freuen kann, ſo kann er
ſich doch mitfreuen! Und das iſt auch etwas!

Wenn er durch die Straßen fährt, kann er einen Blick
rechts und links werfen; er ſieht in die Fenſter und ſieht die
ſtrahlenden Tannenbäume. Im Oſten, wo die vielen
Menſchen wohnen, ſind ſie klein, dieſe Bäume, aber ſie
brennen in allen Stockwerken, bis unter das Dach, und im
Weſten ſind ſie groß und reichen bis an die Decke, und alle
Zimmer ſind taghell erleuchtet. Hin und wieder huſcht ein
dunkler Schatten am Fenſter vorüber, man hört Geſang
h tretinbe und kann ſich vorſtellen, wie die Menſchen
ich freuen.

Man kennt ſie nicht, dieſe Menſchen, man weiß nicht,
wer ſie ſind. Aber man fühlt ſich eins mit ihnen, denn man
hat dieſelbe Empfindung: es iſt, als ob um dieſe Zeit ein
Band alle Menſchen umſchlingt. Die Herzen ſchlagen nicht
nur zuſammen in ſchweren Stunden, in Zeiten der Not und
Trübſal, die über den Einzelnen wie über ein ganzes Volk
hereinbrechen ſie ſchlagen auch zuſammen in den Tagen
des Friedens und des Jubels. Nicht nur das Leid iſt ein
guter Schmied, ſondern auch die Freude!

Und das iſt das Tröſtende, Verſöhnende
Nikolaus.

Der klagbare KAnſpruch
auf Weihnachtsgratifikation.

Weihnachtsgratifikationen ſind Weihnachts geſchenke.
Niemand hat einen Anſpruch auf ein Geſchenk; es handelt
ſich alſo nicht um eine einklagbare Verpflichtung.

Doch hat es ſich in manchen Berufskreiſen herausge-
bildet, unter der Bezeichnung einer Weihnachtsgrati-
fikation ganz beſtimmte Dienſtleiſtungen zu honorieren, die
über die ſonſtigen, durch feſtes Gehalt vergüteten Ver-
pflichtungen des Angeſtellten hinausgehen. Dazu gehören
z. B. die zahlreichen Ueberſtunden, die in manchen Ge
ſchäften während der letzten Monate vor Weihnachten oder
auch ſonſt in der Hochſaiſon geleiſtet werden und welche
die Kräfte aller Beteiligten in beſonderem Maße in An
ſpruch nehmen. Hier hat die Weihnachtsgratifikation, die
ſogar nicht ſelten ſchon bei Anſtellung des betreffenden Ge
hilfen verſprochen wird, den Charakter eines Geſchenks ver-
loren. Der Angeſtellte ſoll ſich in Erwartung der zuge-
ſagten Gratifikation bemühen, die beſondere Zufriedenheit
des Prinzipals zu erwerben; er ſoll auch über die ſchwerſte
Zeit hinaus im Geſchäft ausharren, damit ihm zum feſt
geſetzten Zeitpunkte nicht nur eine Gratifikation gezahlt,
ſondern dieſelbe auch möglichſt hoch bemeſſen wird.

Es iſt ſchon ſehr häufig Streit darüber entſtanden, ob
es überhaupt einen berechtigten, d. h. einklagbaren Anſpruch
auf Weihnachtsgratifikationen gibt, oder ob vielmehr die
Gewährung, auch dann, wenn dieſe beſondere Vergütung
verſprochen und in den betreffenden Berufszweigen üblich
iſt vollkommen von dem Willen des Prinzipals abhängt.
Die Frage iſt von den Gerichten verſchieden beantwortet
worden, und zwar natürlich ſtets unter Berückſichtigung der
gerade vorliegenden Umſtände.

Sehr lehrreich in dieſer Hinſicht iſt eine Entſcheidung
des Kaufmannsgerichts in Bremerhaven, die im „Gewerbe
und Kaufmannsgericht“, Nr. 12, Jahrgang 1912, mit-
geteilt iſt.

Der Kläger K. war Handlungsgehilfe in einer Seefiſch-
handlung S. und erhielt ein Monatsgehalt von 160 Mark.
Nachdem er am 1. Oktober 1910 die Stellung angetreten
hatte, erhielt er bereits am 24. Dezember 1910 eine Weih-
nachtsgratifikation von 50 Mark. Der Prinzipal erklärte
ihm gleichzeitig, daß die Angeſtellten in dieſem Geſchäft
üblicherweiſe höhere Weihnachtsgratifikationen erhielten,
daß dem K. aber in dieſem Falle nur 50 Mark gewährt
er nken, weil er erſt drei Monate bei der Firma
ätig ſei.

Jm April 1911 wurde das Gehalt auf 170 Mk. erhöht
und zu Weihnachten erhielt K. eine Gratifikation von
75 Mk. Jm Februar kündigte er darauf ſeine Stellung
zum 1. April 1912. Kläger behauptet, er hätte zu Weih-
nachten 1911 2900 Mk. Gratifikation erhalten müſſen, näm
lich den vierfachen Betrag der Ertravergütung, welche ihm
zu Weihnachten 1910 nach einer Tätigkeit von drei Monaten
gewährt wurde. Er will ſehr zahlreiche Ueberſtunden in
Erwartung der Gratifikation geleiſtet und ſich in ganz
außerordentlicher Weiſe im Jntereſſe des Prinzipals ange-
ſtrengt haben. Zu berückſichtigen ſei, daß ein anderer Hand
lungsgehilfe mit 250 Mk. Monatsgehalt eine Weihnachts
gratifikation von 200 Mk. erhalten habe. Ferner verlangt
Kläger für die erſten drei Monate des Jahres 1912 einen
Anteil der Gratifikation, die er zu Weihnachten 1912 zu er
warten hätte. Dieſer Anteil betrage 50 Mk. Die Grati-
fikation ſei hier nichts anderes als eine Zuzahlung zum
Gehalt; die Auszahlung vor dem Weihnachtsfeſte ändere
hieran nichts; er habe alſo bei vorzeitigem Ausſcheiden den
angemeſſenen Anteil zu beanſpruchen. So ergab ſich im
ganzen eine Forderung von 250 Mk., von welcher die vor
dem Weihnachtsfeſte 1911 gezahlten 75 Mk. in Abzug
kämen. Mithin betrage die Klageforderung 175 Mk.

Der Beklagte S. iſt zur Zahlung von 75 Mk. ver
urteilt, der Kläger mit ſeiner Reſtforderung abgewieſen.
Aus der Begründung, die u. a. ſehr eingehend die ver-
ſchiedenen Arten von Weihnachtsgratifikationen behandelt,
verdient folgendes hervorgehoben zu werden: Man müſſe
von den Beſonderheiten des Seefiſchhandels ausgehen. Jn
dieſem Berufszweige wäre der Prinzipal auf eine erhöhte
Kräfteanſtrengung und den guten, eifrigen Willen der An
geſtellten angewieſen. Denn nach Tagen geringer Arbeits
laſt müßte im Seefiſchgroßhandel unter voller Anſpannung
aller Arbeitskräfte gearbeitet werden. Die Zuſicherung
von Weihnachtsgratifikationen wäre in dieſem Berufs
kreiſe üblich, und man müſſe daher annehmen, doß der
Kläger von Rechtswegen Gratifikationen zu beanſpruchen
hätte. Es wäre ihm ſchon im Jahre 1910 angekündigt

halten würde. Den Betrag von 75 Mk., den er vor Weih
nachten 1911 erhalten, könne das Gericht nicht für ange

Mann auf der Lokomotive wird es weich im meſſen erklären. Jm Vergleich zu den übrigen kauf-

200
männiſchen Angeſtellten der Firma habe Kläger zwar nichter aber d e Mk. zu beanſpruchen, mithin noch

einen Reſt von 75 Mk.Die nteliſörderung für 1912 erkennt das Gericht nicht

an. Die Rechtspraxis ſpricht ſich zum Teil für, zum Teil
egen die Berechtigung einer Teilforderung auf zugeſicherte
eihnachtsgratifikationen aus. Das erkennende Gericht iſt

der Meinung, daß die Teilforderung gerechtfertigt ſei, wo
die Höhe der Gratifikation von vornherein vereinbart
worden. Jn Fällen wie dem vorliegenden müſſe man
aber annehmen, daß die Vereinbarung dahin ging, daß das
Verbleiben des Angeſtellten im Geſchäft bis zum Weih-
nachtsfeſte eine integrierende Vorausſetzung für den An-
ſpruch auf die Gratifikation bilden ſollte. F. Hth.,

Allerlei Weihnachtliches.
Hiſtoriſche Weihnachtsfeſte. Friede auf Erden das

ſchöne verheißungsvolle Wort hat zu allen Zeiten gegolten,ſolange Muhrecſen gefeiert wird. Und war man da oder

dort mitten im Kriege, mitten im Haß, die Weihnacht hat
man doch niemals zu entheiligen gewagt, während alle
anderen Feſtzeiten der Chriſtenheit ſchon traurige Momente
in der Geſchichte erlebt haben. Dafür iſt das Weihnachtsfeſt
um ſo mehr die Zeit für hiſtoriſche Geſchehniſſe des Friedens
geweſen: Am Weihnachtstag 496 empfing der Frankenkönig
Chlodwig zu Reims von Biſchof Remigius die heilige Taufe.
Am Weihachtstage des Jahres 800 ſetzte Papſt Leo III. im
Petersdom zu Rom Karl dem Großen die Kaiſerkrone aufs
Haupt eines der bedeutungsvollſten Ereigniſſe in der
deutſchen Geſchichte. Jm Jahre 1000 begab ſich Kaiſer
Otto III. nach Rom und betete hier am Weihnachtstage in
brünſtig, daß die Welt nicht untergehen möge. Das neue
Jahrtauſend brachte 1000 neue Kriege aber nie, weder
zur Zeit der Kreuzzüge, noch im Dreißigjährigen, noch im
Siebenjährigen Kriege iſt am Weihnachtstage ein Tropfen
Blut gefloſſen; mehrfach ſogar gab das Weihnachtsfeſt Ge
legenheit zu einem Friedensſchluß. So wurde z. B. der
zweite Schleſiſche Krieg durch die Friedensurkunde vom
25. Dezember 1745 in Dresden für beendigt erklärt, ebenſo
fand der Friede von Preßburg nach der denkwürdigen
Schlacht bei Auſterlitz am 25. Dezember 1805 ſtatt. Und wie
war es 1870 vor Paris? Am 23. und 24. Dezember fanden
noch ſchwere Kämpfe ſtatt, man entſchloß ſich, durch eine
ſcharfe Beſchießung die Stadt zur Uebergabe zu zwingen.
Das wäre auch ſofort geſchehen, jedoch erſt wollte man
Weihnachten feiern! Und ſo ſchallte denn das ſchöne Lied
von der ſtillen, der heiligen Nacht ſtatt des völlig unter
brochenen Kanonendonners in die Ohren der davon ſeltſam
berührten Pariſer. Erſt am 27. Dezember begann dann das
Bombardement.

Das Weihnachtsmahl. Jn Frankreich herrſchte bis
weit in das vorige Jahrhundert hinein die Sitte des Weih-
nachtsmahles, des ſogenannten Reéveillon, die in alten fran
zöſiſchen Familien ſich in etwas veränderter Form vielleicht
bis auf den heutigen Tag erhalten hat. Es fand in der
heiligen Nacht von zwei Uhr an ſtatt und wurde beſonders
in gläubigen Familien gefeiert, denen es eine Erholung nach
mehr als vierſtündigem Kirchenbeſuch bot. Der franzöſiſche
Gaſtronom Grimo de la Reyricdère ſchildert den Verlauf fol
gendermaßen: „Ein Maſthuhn mit Reis es darf aber auch
ein Kapaun fein iſt die unerläßliche Hauptſchüſſel für
dies nächtliche Mahl und vertritt bei dieſer Gelegenheit
die Stelle der Suppe, der der Zutritt verboten iſt. Vier
Nebengerichte: warme Bratwürſte, ſaftige Leberwürſte,
milchweiße Hühnerwürſte und fettfreie Blutwürſte dienen
ihm zur Begleitung. Auf dieſen Gang folgt eine Ochſen-
zunge à l'é6carlate oder noch beſſer in einer Hautumhüllung,
wie ſich das für die Jahreszeit ſchickt, und an dieſe ſchließt
ſich ein Dutzend mit Trüffeln und Piſtazien gefüllter
Schweinsfüße und eine Schüſſel mit Schweinskoteletten.
An den vier Ecken der Tafel prangen zwei Gebäcke, wie
etwa eine Baum- und eine Rahmtorte, und zwei ſüße
Zwiſchengerichte, wie z. B. eine Cremeſpeiſe und eine
Schüſſel Apfelbrei. Neun Deſſertſchüſſeln bilden dann den
Abſchluß des Réveillons.“ Lange dauerte dies eigenartige
Mahk nicht, bei dem auch nur wenig getrunken wurde.
Wenn ſich die Gläubigen erquickt hatten, ſo brachen ſie auf,
um die Frühmette zu ſingen, der die Prime voranging und
die dritte Hora folgte. Aber auch die weltlich Geſinnten
feierten das Réveillon und begannen damit um Mitter-
nacht. Hier war das Mahl mannigfaltiger und üppiger.
Die „ſtille“ Nacht wurde zu einer Nacht des Schmauſens,
wie bei uns die Silveſternacht. Die Läden der Schlächter
waren erleuchtet wie Ballſäle und die ganze Nacht hindurch
geöffnet, die Reſtaurants waren gefüllt und es ging über-
mütig zu; alle Gewerbe, die ſich mit der Sorge für den
Magen befaßten, waren auf den Beinen und der Verbrauch

an Nahrungsmitteln war erſtaunlich. ä
Weihnachtskarten. Früher war die Sitte, ſich von

Künſtlern Wunſchkarten, ſei es zum Neujahrs-, Weihnachts
oder irgend einem Familienfeſte, entwerfen zu laſſen, auch
bei Privatperſonen ſehr verbreitet, ſo daß mancher Name
nur noch dadurch bekannt iſt, daß ſein Träger ſich einmal
von einem Künſtler eine Glückwunſchkarte ſtechen ließ.
Solche Karten waren teils luſtigen, teils auch ſatiriſchen Jn
halts. Von Schadow, Menzel, Hoſeman u. a. m. ſind ganz
entzückende Blätter dieſer Art bekannt. Jetzt hat ſich der
Brauch, Weihnachtskarten zuzuſenden, faſt ganz verloren.
Eigentlich halten nur noch die Herrſcher daran feſt, die
hierzu Künſtlern einen beſonderen Auftrag erteilen. Die
Sufjets, die ſie wählen, ſind natürlich verſchieden und
wechſeln von Johr zu Jahr. Ziemlich konſervativ darin iſt
das engliſche Königshaus. Denn ſeine „Cristmas-Cards“
haben faſt immer hiſtoriſchen oder religiöſen Jnhalt. Davon
weichen ſie auch in dieſem Jahre nicht ab. Denn König
Georg hat auf ſeiner Karte eine hiſtoriſche Szene darſtellen
laſſen, die ſich allerdings in der jüngſten Zeit erſt zuge-
tragen hat, nämlich bei ſeiner eigenen Krönung: den
Moment, als der Thronerbe, der Prinz von Wales, von

ſeiner Schweſter, der Prinzeſſin Mary, begrüßt wird. Die
Königin wählte einen Akt Königlicher Gnade: Hein-
richs VII. Gemahlin begrüßt gnädig Lady Catherine
Gordon, die Frau des Rebellen Perkin Warbeck, die um
Gnade für ihren Mann bittet. Die Königinwitwe
Alexandra hat ſich für einen wirklichen Weihnachtsſtoff ent
ſchieden: „Die Madonna mit dem Chriſtkind“, ein Stoff,
der ſich für das Feſt der Liebe mehr eignet als der, den der
Prinz von Wales ſich ausſuchte. „Die Ausfahrt der
„Armada“ aus dem Hafen von Coruna“ in Stolz und
Glanz, die dann ſo ſchmählich enden ſollte.
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